
ſleis Namen au nennen. 
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Der Tag der deutſchen Republik. 
   

iger Vollsſ 
Luhun für die werkiitige Voiltermm der öreien Siodt Damiil 

  

Domtrmal, ben 12., Wüuni 1050 

Eiubrucsvolle Felern im Keich und hn Auslande. Zurückhaltung der faſchiſtiſchen Regierungen. 

Ein baar Jahre noch und die Feinde der deutſchen Re⸗ 
publil werden ame verzichten müſſen, auch nur mit dem 
Gedanten an eine Zertrümmerung des Fundaments des 
neuen deutſchen Volksſtaates, an eine Vernichtung der Ver⸗ 
'aſſung zu ſpielen. Bei jeder Verfaſſungsfeier, von Jahr zu 

ahr, wird das Gefühl, daß Reſpett und, ung, vor der 

eichsverfaſſung ſteigen, ſtärter und mächtiger. Die dies⸗ 

jährigen Berliner Verfaſſungsfeiern haben das aufs neue 

beſtätigt. Die Feiern der politiſchen Verbände. die Feiern der 
len, vie Verfaſfungsfeier der Polizei — alle Kundgebun⸗ 

gen zeigten, daß in wenigen Jahren die Feier des Ver⸗ 

affungstages, die Verbeugung vor der Magna Oharta der 

epublik als Selbſtverſtändlichkeit betrachtet wird. 
Ernſt und würdig waren alle dieſe Feiern. Der Ver⸗ 

jaſſungstag der Rtepublik iſt kein Tag des Jubels und Trubels, 

ondern ein Tag der Erinnerung an die furchtbare Zeit, wo 

n Haft und Eile in Weimar das Rettungsboot ves deutſchen 
— be⸗ aus den Stürmen des Zuſammenbruchs gezimmert 

urde. ů 
Im Sitzungsſaal dez Reichstags waren bei, der 

Ausſchmückung für die Verfaſſungsfeier diesmal die ſchönen 
Einleitungsſätze der Verfaſſung, die ſonſt an der Stirnwand 
des Saales zu lefen waren, durch einen rieſig großen Reichs⸗ 

adler in ſchmaler ſchwarzrotgoldener Umrahmung erſetzt 
worden. Auch am Rednerpult feblte das ſonſt mächtia berab⸗ 
wallende Schwarzrotgold. 

Puukt 12 Uhr erſchten Reichsprälident von Hindendura 
in ſchwarzem Rock und wurde von dem Reichstagspräſiden⸗ 
ten, Gen. Loebe, in die große Mittelloge des Sitzungsſaales 
telettet. Der Domknabenchor. unter der Leitung Profeſſor 
Räbels leitete die Feier mit einem alten Lied, „An die 

deutſche Nation“ aus dem 15. Jahrhundert ein. Dann bielt 
Reichsinnenminiſter Dr. Külz die Feſtrede. Er betonte den 

ernſten Charakter der Verfaſſungsfeier, die der Selbſtbeſin⸗ 

mung des Volkes gewidmet ſei und immer aufs neue daran 
erinnern Müffe, wie das deutſche Volk nur durch eigene Kraft 
ſich den Weg aus Not und Niederbruch gebabnt habe. Als 

das Mozartſche Bundeslieb verklungen war, nahm der 
Reichskanzler noch das Wort zu einer kurzen Anſprache. Er 
gebachte u. a. der Schövfer der Verkafſung, ohne allerdings 

Aber man kann nicht gut. non der, 
eichsverfaſiung, von dem Werk von Weimar uus ſeiner 

Bedeutundg ſorechen, ohne die zu nennen, die mit ihrem 
Geiſt und Herzen die Verfaſſungsgrundlage für das neue 
Bedeutung ſprechen, ohne die zu nennen, die mit ihrem 

faflung feiern, ohne die Männer, die für dieſe Verfaſſung ge⸗ 

litten und geſtritten haben, den Reich spräſibenten 
Ebert, Hugo Preuß, Erzberger und Rathenau, die Grün⸗ 
der und Blulzeugen der neuen Zeit hervorzuheben. 

Das Bekenntnis zur Republik, das drinnen im Sitzungs⸗ 
faal bei der Feier nur in vorſichtigen und diplomatiſch ge⸗ 
währten Sätzen zum Ausdruck kam — draußen, vor dem 

Hergen Ke auf dem Platz de Republik, brauſte es aus dem 

Herzen des Volkes. Als der Reichspräſident die Ebren⸗ 
kompanie abſchritt, rief es vieltauſenbſtimmig aus dem 

Frei & Hie Reichsbannerleute: „Die freie deuiſche Republik 
ei Heil 

Die Verfaffungsfeier der preußiſchen Regierung, die am 

Mittwochabend in den Räumen der Staatlichen Hochſchule 

für Muſik in Berlin ſtattfand, hatte einen ausgeprägten 

republikaniſchen Charakter. Am Vormittag bäi der Feier 

der Reichsregierung der auffallende Verſuch möglichſt wenig 

Schwarz⸗Rot⸗Gold zu zeigen und von dem Wort Republik 

nur nicht allzuviel Gebrauch zu machen, am Abend dagegen 

Schwarz⸗Rot⸗Gold in Ueberfülle und der auffallend ehrliche 

Wille, zu dieſem Tag der Republik au ſtehen. 

Außer den Angehörigen der preußiſchen Staatsregiernng 

waren Träger bedeutender Namen aus Kunſt und Wiſien⸗ 

ſchaft der Einladung gefolgt. Auch Vertreter der, Diplomatie 

waren anweſend. Als Beethovens „Egmont,⸗Ouvertüre 

verklungen war, erhob ſich der preußiſche Wohlfabrtsmini⸗ 

ſter Hirsſieber zu ſeiner Verfaffungsrede, die nicht um Mil⸗ 

derungsgründe für das Beſtehen und den Beſtand der Re⸗ 

publik zu bitten ſchien, ſondern die zur ſchneidigen Offenſive 

gegen das überlebte Aite und ſeine eifrigen Verteidiger über⸗ 

ging. Der Vergleich zwiſchen dem geringen Maß an ſozial⸗ 

politiſchem Verſtändnis des kaiferlichen Beutſchland und dem 

ſozialpolitiſchen Reformen, die von der Republik trotz aller 

ihrer großen materiellen Schwierigkeiten öurchgeſetzt wor⸗ 

den ſinb, war von außerordentlichem Eindruck. In ein Hoch 
auf das deutſche Volk und die Republik ſtimmte die Ber⸗ 

g begeiſtert ein. 
Es folgte das Chorwerk „Wacht auf“ aus den Meifter⸗ 

fingern“ und auſchließend Beethovens „Exvica. Sie gaben 

der eindrucksvollen Feier einen würbigen Abſchluß. Drau⸗ 

tßen vor den Toxen der ſtaatlichen Mufikſchule warteten in⸗ 
deffen tauſende Reichsbannerkameraden, um dem preußiſchen 

Staatsminiſter ihre Ehrenbezeigüngen au erweiſen. Zehn⸗ 
tanſende Menſchen waren erſchienen, um. dieſem Sorbei⸗ 
marſch beizuwohnen. Er begaun mit einem Hoch auf die 
Republik und ebenſo, als die 10 000 Reichsbannerkameraden 

mii ihren 4000 Fackeln an der preußiſchen Regierung vorbei⸗ 

marſchiert waren. „ „ 

Aehnlich fanven einpructsvolle Feiern im Keiche ſtatt, an 
denen ſich Gewertſchaften und Partei ftart beteiligten. Beive 
Vas' vielfach davon abgeſehen, eigene Feiern zu veranſtalten. 

as Reichsbanner veranfialiete in Berlin euf dem Theater⸗ 
pias eine größere Kundgebung. Auch inch P5co⸗ wurden 

Verfaſſungsſeiern abgehalten, an denen ſich ſogar, wie in 
Wien, dic Resierungen der Staaten beteiligten. f 

Nur der bayveriſ⸗ und der, 1büringiſchen Rezierung 

blieb es vorbebalten, Reſerve zu üben. 
Ein Geburtstag der Reichsverfaſſung beſteht für die 

Legaſßang n, r wenn ſichs n8 th iü —— 
ung nur, enn du! r für Eet eben. 

Die Aansgebnde waren zwar am Mittwoch in den Sandes⸗ 

Werl von Weimar Murch, eine ſchlichte Feier zu ehren. 
e 

präfidenten v. Hindenburg folgendes Telegramm: 

umgewandelt. 

  
jarben beflaggt, aber Herr Held und mit ihr: die anderen 

Miniſter waren von München abweſend und dachten nicht 
daran, dem Beiſpiel ves Reichspräſidenten zu ſolgen und das 

Das überließ man den Reichsſtellen in Bavern, deren 
maßgebende Perſönlichteiten im Repräſentationsſaal des Ver⸗ 

kehrsminiſteriums einen Feſtart veranſtalteten. An ihm 

nahmen auch die Spitzen der Reichswehr teil, aber nicht ein 

einziger bayeriſcher Staatsbeamter war anweſend. 

Das thüringiſche Staatsminiſterium hielt eine Feier ſelber 

nicht ab. Bei ver Feier der Stadtverwaltung glänzten die 
Miniſter durch Abweſenheit. „ 

Der amerikaniſche Staatspräſident kabelte an den Reichn 
„Am 

Jahrestag der Geburt der deutſchen Republik ſpreche ich 
Euer Exzellenz im Namen der amerikaniſchen Regierung 
und in meinem eigenen Namen herzliche Glückwünſche und 
aufrichtige Wünſche für das weitere Woblergehen Deutſch⸗ 
lands aus.“ 

  

Der Brand auf dem 
Die Lahe caif dem ewigen euroväiſchen Feuerherd nimmt 

alio einen äußerſt eruſten Charakter an. Die ganze Halb⸗ 

inſel riecht bereits nach Schießpülver und Giftgaſen, und iede 
Minute droht dort ein Brand auszubrechen. Und was ein 

Fener auf dem Valkan bebeutet, das hat ſich in unſerem Ge⸗ 
hirn noch nach 12 Jahren ttef eingegraben. 

Die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie ließ damals ihre 
Truppen nach Belgrad bmüberk azteren, um die Serben für 

den an dem öſterreichiſchen Thronfolger verübten Mord zu 

beſtrafen. Dieſer „Spaziergang“ wurde ſpäter, in einen 
Marſch von Völkern getzen Bölker, in eine Maſſenmetelei 

Auch jetzt wollen die ehemaligen Serben und 

gegenwärtigen Juabflawen uichts mehr, ars nuch Sofia zu 

maxſchieren, um bei ihren „ſlawiſchen Brübern“, welche ühre 
Greuzen überfallen. „Oronüng⸗ zu ſchaffen. Dieſem Marſch 

der Jugollawen wonen ſich auch die kriensluſtigen Rumänen 

und Griechen anſchließen. Natürlich will Rumänien ſeinen 

Schritt durch die „auf authentiſchen Dokumenten⸗ berubenden 

„Tatſachen“ begründen, daß binter Bulgarien ſich eigentlich 

Moskau verſteckt, ebenſo wie 1014 Rußland ſich binter Ser⸗ 

bien verſteckte. Gleichzeitig wird Italien der Vorwurf ge⸗ 

macht, es hetze Bulgarien geaen Jugoſlawien, um „das Ver⸗ 

fehlte“ bei der Verteilung der Weltkriegsbeute nachzuhvlen, 
Andererfeits pfeifen bereits die Spatzen das „Geheimnis⸗ 
von den Dächern, daß Jugoflawien nur dem engliſchen Diri⸗ 

gentenſtock folgt, der ſich hinter ſeiner Schulter. bewegt. 

Daß dieſer Valkankonflikt kein lokaler iſt, davon ſind 

alle diejenigen überzeugt, welche von dem polniſch⸗rumäni, 

ſchen Militärbündnis und von dem rumätſch⸗ruſſiſchen Streit 

um Beffarabien wiſſen. Deshalb iſt das balkaniſche Pulver⸗ 

ſaß der Schrecken ganz Europas. 
Der Dreibund Jugoſlawien—Rumänien—Griechenland 

iſt überx die Ueberfälle der Komitatſchen⸗Banden. erregt, 

denen Bulgartien keine Schwierigkeiten mache. In Wirklich⸗ 

keit iſt Bulgarien in dieſer Beziehung vollſtändig machtlos, 

es iſt nämlich nicht in der Lage, den nach Tauſenden zählen⸗ 

den obdachloſen Emigranten, die ſich in Bulgarien herum⸗ 

treiben und dem Hungertode ausgeſetzt find, Halt zu gebieten. 

Die Urſache aller Grenzſtreitiakeiten liegt in dem „ge⸗ 

rechten“ Friedensvertrag der „Weltſieger“ von Neyly, wo 

17. Jahrgang 
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Das Reichskabinett wird ſich am Donnerstag in einer 
Kabinettsſitzung u. a. auch mit dem Platz für das Reichs⸗ 
ehrenmal befaſſen. Es iſt zu erwarten, daß ſich die Regierung 
Us die Reichshauptſtapt entſcheidet und entſprechend einem 
agegn des preußiſchen Miniſterpräſidenten die Schinkel⸗ 

wache zu einem Ehrenmal ausgebaut wird. Der Kampf ein⸗ 
zelner deutſcher Landesteile für den Bau des Reichsehrenmals 
in ihren Gebietsteilen hat nicht nur den Reichspräſidenten, 
ondern neuerdings auch die Reichsregierung in der Auf⸗ 
aſſung beſtärkt, daß unter dieſen Umſtänden die Schinkelwache 
un Berlin den beſten Platz für das Reichsehrenmal darſtellt 
und am geeignetſten iſt, die bisher zu verzeichnenden und aus 

ſchaffen neid entſtandenen Zwiſtigteiten aus der Welt zu 
affen. 

Deutſchland und ber Völkerbund. 
Das Völkerbundsſekretariat hat am Mittwoch bekanntgegeben, 

daß die deutſche Reichsregierung die in letzter Zeit von ihr ab⸗ 

Laſlef Verträge inzwiſchen bei dem Völkerbund hinterlegt hat. 

Es handelt ſich um den Freundſchaftsvertrag mit Rußland, den 

Freundſchaftspertrag mit den Vereinigten Staaten von Amerila 

ſowie deſſen Zuſätze vom Frühjahr 1925 und den Handels⸗ und 

Schiffahrtsvertrag mit Italien. Außerdem wurden hinterlegt die 

Wirtſchafts⸗ und Handeksverträge mit Spanien und das Entſchä⸗ 
digungsabkommen mit Mexiko vom März 1925. 

ü Balkan. 
man Grenzen verſetzte. Man hat den lebendigen Völker⸗ 

organismen keine Rechnung getragen, man hat keine Selbſt⸗ 

beſtimmungsrecht der Völker gelten laſſen. Für ſein „gutes 

Benehmen“ im Weltkriege wurde Rumänien mit der 

Dobrudſcha „beſchenkt“, Mazedonien wurde in Stücke ge⸗ 

riſſen, man veranſtaltete einen Völkertauſch wie auf dem 

Viehmarkt. Die „klugen“ Weltbeherrſcher haben in den 

Haufen Aſche, der in Bulgarien nach dem Weltkriege zurück⸗ 
blieb, Glut hineingeworfen, damit das Feuer ja immer noch 

glimmt 

Das internationale Proletartat wird ſich aber nicht mehr 
an der Leine führen laſſen. Eine zweite Auflage von 1914 
darf nicht mehr erſcheinen. Der Völkerverhetzung muß ein 

fähes Ende bereitet werden. ů 
* 

Von der balkaniſchen Halbinſel kommen wieder akar⸗ 
mierende Meldungen. Unter anderem wurde am Mittwoch⸗ 

nachmittag dem bulgariſchen Außenminiſter die Kollektivnote 

Jugoflawiens, Griechenlands und Rumäniens überreicht. 

Die Uebermittlung war bereits am Dienstag geplant. Sie 

wurde aber nach Verhandlungen mit dem engliſchen und 

italieniſchen Geſandten in Velgrad zwecks verſchiebener Aen⸗ 

derungen zurückgehalten. Die Mote iſt von der⸗ jugoſlawiſchen 

Regierung entworfen und verlangt vor allen Dingen Genug⸗ 

tuung für die Opfer der Grenzzwiſchenfälle. Die bulgariſche 

Regierung ſoll ſich außerdem verpflichten, nicht nur weitere 

Zwiſchenfälle zu verhindern, ſondern auch die mazedoniſche 

Organiſation als Urheber der letzten blutigen Vorfälle an den 

gegenſeitigen Grenzen auflöſen. 

Ferner ereignete ſich an der griechiſch⸗bulgariſchen Grenze 

am Dienstag ein neuer Zwiſchenfall. Die Ortſchaft Kajabuna 

wurde von einer Räuberbande überfallen, die mit einem 

Flugzeug angekommen war. Der Beſitzer einer Mühle, ſeine 

Frau und ſeine Schwägerin wurden getötet Eine Stunde 

ſpäter ſtürmte die Bande ein Gaſthaus an der Straße nach 

Fambol. Dabei wurden fünf Perſonen getötet und die Gäſte 

deraubt. An der Grenze wartete ein Auto, das die Bande 

nach Bulgarien in Sicherheit brachte. 

  

Franzöſiſche Perſtändigungs⸗ und 

Paivleve Uber geiftige Jvfanmtvorbeit der Völter. 
Die „RNeue Freie Preſfe“ brachte geſtern eine Unterredung 

ihres Pariſer Sonderberichterſtatters mit; Kriegsminifter 

Painlevé, der u. a. ausführte, die Geiſtesarbeiter müßten den 

Völkern in der Zuſammenarbeit mit gutem Beiſpiel voran⸗ 

gehen. Leider ſei man aber gerade in, den Kreiſen der Wiſſen⸗ 

jchaft unverföhnlich, IDauße in Deutſchland als auch in den 

anderen europäiſchen Ländern. Auf den veutſchen Univerſi⸗ 

täten herrſche Nationalismusß. Ich bedauere, fuhr Painlevé 

fort, vieſen übertriebenen Nationalismus der deutſchen Pro⸗ 

feſſoren, aber ich kann ihn e Gerade weil Deutſchland 

den Krieg verloren hai, ſind gewiſſe deutſche Kreiſe um ſo reiz⸗ 

barer. Ich ſelbſt habe als Kn den Krieg von 1871 mit 

erlebt und weiß von damals, was ein Patriotismus bedeutet. 

der ſich an einer Niederlage erhitzt. Auf den franzöſiſchen Hoch⸗ 

ſchulen iſt man erheblich weniger chauviniſtiſch. Die franzö⸗ 

ſiſchen Sehrer neigen zum Intemationalismus. Ein geſunder 

ie weee, au leine zu ſein. ů 

Alle Gefühle von Haß und Rache müſlen verſchwinden. 

Sie widerſprechen dem Weſen der Wiſſent⸗ aft. Ummittelbar 

nach dem Kriege hat ein internationale,“ „wiſſenſchaftliches 

Komitse in Brüſſel beſchloſſen, deutſche und öfterreicheſche Se⸗ 
lehrte auszuſchliehen. Ich heihe einen ſolchen Beſchluß für 

abſurd und habe dagegen pr jert. — 

Auf eine Bemerkung des Berichterſtatters, daß eine Her⸗ 

abſetzung der Rheinlandbeſ⸗ ns die deutſchen Gelehrten 

ſicherlich auch wefentlich verſöhnlicher ſtimmen werde, ſagte 

Painleve, alle Mittel der Verföhnung ſeien gut „Ich kann 

nicht mit voller Freiheit über dieſe Frage. reden, ich kann aber 

ſagen, doß wahrſcheinlich — zur Berminderung der 

Rheinlandbelasung unmittelbar 
* 

Kriegsminiſter Painlevé hat 
entwürfe eingebracht, in denen 

evorſtehen.“ 

in der Kammer zwei Geſetz⸗ 

im Hinblick anf eine Herab⸗ 

** 

Aatienallstau8 ö 

  

Abrüſtungsverſuche. 
etzung der militäriſchen Dienſtzeit neue Beſtimmungen 

Uber bie Rekrutierung der Armee und die Vildung der For⸗ 

mationen und der Truppenbeſtände vorgeſehen ſind. 

Nach dem „Figaro“ werden die großen Manöver, die im 

nächſten Monat in Weitfrankreich ſtattfinden follten, abge⸗ 

ſagt. Das Blatt nimmt an, daß Erſparnismaßnahmen der 

Regierung hierzu die Veranlaſſung gegeben haben. Hoffent⸗ 

lich zwingt die Not in Frankreich und überall aum weiteren 

Abbau des Militarismus. 

Me franzöſiſche Kunmer auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen. 
oincars hat am Mittwochabend um 6 Uhr in der Kammer 

das Deltet beileſen, durch welches die Parlaments ſeſſion von 

1926 geſchloſſen wird. Auf einen Zwiſchenruf der Linken, 

waͤnn die Kammer wieder einberuſen werden würde, ant⸗ 

wortete Poincaré, daß die „Zukunft allein ent⸗ 

ſcheiden könne“. ů 

Mie Umbilbung des Völkerbundsrats. 

Die „Rzeczpofpolita“ läßt ſich aus Paris melden, daß nach 

der debien poiniſchen Demarche im franzöſiſchen Außenmini⸗ 

ſtertum eine Meinungsvesichiedenheit zwiſchen Poincaré und 

Briand in bezug auf die Frage des polniſchen Ratsſitzes zu⸗ 

tage getreten ſei. Während Poinearé „Lüchaltlos das vol⸗ 

niſche Verlangen nach einem ſtändigen Ratsſitz unterſtützt“, 

vertrete Briand, „auf dem Boden der Locarno⸗Verträge 

ſtehend“, die Anſicht, daß Polen ſich mit einem Wahlſttz be⸗ 

n könnte. 
Vel der ſpaniſchen Regierung ſind Schritte⸗ unternommen 

worden, um ſie zu veranlaſſen, keine unverſöhnliche Haltung 

in der Frage der Umbildung des Völkerbundsrates einzu⸗ 

nehmen. Wenn Spanien barauf verzichten würde, einen 

ſtändigen Ratsſitz au fordern, würde man ihm die Erneue⸗ 

rung des nichttäudigen Raisſises, den es innehabe⸗ für 

mehrere Jahre zuſichern. 
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Sosiale Gegenſeitigkeit zwiſchen Deutſchland 
uud Polen. ö 

Deutſchwolniſche Verhandlungen in Berlin. 
Am 20. Hebruar h. J. bat die polniſche Geſandtſchaſt in 

Berlin im Auftrage der volniſchen Regierung eine Verbal⸗ 
note an bie deutſche Regterung gerichtet, in der der letzteren 
die Aufnabme von Verhandlungen üÜber die gegenſeitigen 
Begiehungen im Bereiche der Sozialverſicherungen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht wurde. Die polniſche Regierung vertrat bier⸗ 
bei den Standpunkt, daß die polniſch⸗deutſchen Beziehungen 
auf dieſem Gebiete gemäß den allgemeinen internativnalen 
Tendenzen (Konventionen Üüber die internatlonale Arbeits⸗ 
organiſation) ſich auf Gegenſeitigkeit hinſichtlich der Nutz⸗ 
mießung der ſozialen Verſicherungen in einem Lande durch 
den Staatsbürger des anderen Landes ſtützen müſſe. Hier⸗ 
bet berief ſich die polniſche Regierung in erſter Hinſicht auf 
Das polniſche Geſetz vom 6. Juli 1925, das im Gegenſatz zu 
den Beſchränkungen, die der deutſchen Geſetzaebung und 
WVerwaltungspraxis bekannt ſind, den Staatsbürgern frem⸗ 

ber Länder die Fnanſpruchnahme der Sozialverſicherungen 
leiſten. ohne jedwede Vorbehalte und Ausnahmen gewähr⸗ 
eiſtet. 

Die deutſche Regterung hat ſich ſchließlich in der Note vom 
22. Juni b. F. mit der Gröffnung der Verhandlungen in 
dieſer Angelegenheit bereiterklärt. 

In Anbetracht der in der obigen Note an den Taa geleg⸗ 
ten Annälerung des volniſchen und deutſchen Standpunktes 
ſtand der Eröffnung der Verhandlunean nun nichts mehr im 
Wege, die am 2. Auauſt d. . in Berlin durch eine einlei⸗ 
tende Konſerenz uünter dem Vorſitz des Abtettungschefs des 
Miniſteriums für Arbeit und öffentliche Fürſorge, Dr. Horo⸗ 
witz volniſcherſetts und Dr. Grieſer deutſcherſeits ihren 
Anfang nahmen. 

Dieſe Konferenz batte den Zweck, das Arbeitsprogramm 
allnemein zu erörtern und die Verbandlunasordnnng ſeſtau⸗ 
legen. Nachdem die entſurechenden Pragen durchgeſprochen 
worden waren, beſchloß die Konſerenz, die Kommiſſions⸗ 
arbeiten in der zweiten Septemberhälfte aufzunehmen. 

* 

Der neue polniſche Rechtsrat. 
Beim polniſchen Juſtizminiſterium wird in den nächſten 

Tagen ein aus 20 ordentlichen Mitaltedern beſtehender 
Rechtsrat eröffnet werden, deffen Aufgabe es ſein wird, die 
Verordnungs⸗ und Geſetzentwürfe zu begutachten. Außer 
dieſen 20 ſtändigen Mitagliedern, die den Titel Staatsräte 
fübren werden, ſollen zur Begutachtung beſonderer Fragen 
außcrordentliche Räte vom Inſtizminiſter berufen werden. 
In der Preſie werden als ausſichtsreiche Staatsratskandi⸗ 
Daten äu, a. genaunnt der frühere Miniſterpräſident Grabſki, 
die früheren Miniſter Waſilewſki und Ratajiſtki, die 
Univerfitätsprofeſſoren Jaworſki, Zoll. Halban 
und andere. 

Verminderung der Rheinlanbbeſaßung. 
m Verfolg des Schrittes, den ber deutſche Botſchafter von 

Hoeſch bei Briand jüngſt huh Verminderung der alliierten 
Truppenbeſtände im Rheinland unternommen bat, iſt, wie wir 
erfabren, in der letzten Zeit eine prinzipielle Entſcheidung in 
einem für Deutſchland günſtigen Sinne erfolgt. Das fran⸗ 
böſtſche Kriegsminiſterium hat bereits auf Anweiſung von 
riand die Anordnungen zur Durchführung der einſchlägigen 

Maßnahmen gegeben, um in einem gewiſſen Maße die fran⸗ 
zöſiſchen und alliierten Truppenbeſtände im Rheinland zu 
Vermindern. Nach ven uns von unterrichteter Seite gemachten 
Mitteilungen ſollen die franzöſiſchen Truppen von 58 000 auf 
50 000, bie engliſchen und delgiſchen von 12 000 auf 10 000 
reduziert werden, ſo daß die Geſamtzabl der Hejazungs⸗ 
truppen von 70 000 auf 60 000 Mann vermindert wird. Aller⸗ 
Ddings iſt der Abtransport größerer Truppeneinheiten nicht 
ſofort zu erwarten, da die dazu erforderlichen Umgruppierun⸗   

ßen gewiſſe. Zeit in Anſpruch nebmen. Jedenfalls ſoll der Ab⸗ 
beunspernbis Anfang September aber beendet ſein, ſo daß 

von da an weſentliche Erleichterungen der Beſatzungslaften zu 

erwarten ſind. 
Von bieſen Eutcrene cgetei nach Möglichteit die 

kleinen Städte profltieren. Gleichzeitig hat ſich die franzöſiſche 

Regierung berelt erllärt, den deutſchen Wünſchen nach mög⸗ 
lichſter Unſichtbargeſtaltung der Beſetzung entgegenzukommen 
und die Beſatzungstruppen, ſo weit möglich, in den größeren 
Städten zu konzentrieren, r Quai 5Orſay verlangt aber 
dafür, daß die Reichsregierung das Tretben und die Mani⸗ 
feſtationen nationaliſtiſcher Verbände im Rheinland mit allen 

zur Verfügung ſtehenden Mitteln unterbindet. 

Ein Rehjlfernaungsberſuch des Maldeburher 
Lüldgerichtsbirektors. é 

In einem umfangreichen Artikel in ber beutſchnationalen 
„Masdeburger aÄ Nüüigs W ibt Landgerichtsdirektor 
Hoffmann zu, daß Köllings Verdffentlichungen in entſchet⸗ 
dender Weife auf „ſeinen (Hoffmanns) Rat“ zurückzuſühren 
find. Er babe dem ſchwer erſchütterten Kölling ſeine Hilje 
„durch Handſchlag angeboten“ und dieſer habe ſie dankbar 
angenommen. Hoffmann ſchildert ausführlich, wie in den 
Beratungen der erſte Kölling⸗Brief beſchloſſen wurde und 
ſchreibt wörtlich: ů 

„Am 30. Zuli mußte Kölling ſich endgültig über die Ju⸗ 
laͤſfung der Berliner Kriminalkommiſſare entſcheiden. In 
der vorausgehenden Nacht eutwarſen wir den Brief an den 
Poltzeipräſidenten auf der Grundlage der Beſprechungen 
vom 28. und 20. Juli. Am Morgen des 90. Juli leate ich 
Kölling den Entwurf vor, er nabm einige in meinem Kon⸗ 
gept erkenntliche Verbeſſerungen vor und unterzeichnete 
päter die Reinſchrift, nachdem er dieſe nochmals durchgeleſen 
atte. Die ſpäteren beiden Veröffentlichungen vom S. und 

11. Auguſt ſind in entſprechender Weiſe zuſtandege kommen 
mit der Maßgabe, daß an ihrer Wortfaſſung Kölling in 
I0 Fuli Maße beteiligt iſt als bei der Veröffentlichung am 

.Juli.“ 
Sehr bezeichnend iſt, wie Hoffmann den ängſtlichen Köl⸗ 

ling ſicher machte. Am 30. Juli war der Magdeburger Land⸗ 
gorichtspräſident Mügel zum Juſtizminiſtertum nach Berlin 
geladen. Dieſe eintägige Abweſenheit benutzte Hoffmann, 
indem er den Brief der Preſſe übergab und Kölling gegen⸗ 
über erklärte, er decke dieſen Schritt auch in ſeiner amtlichen 
Eigenſchaft als Stellvertreter des Landgerichtspräſidenten. 

Die Unterſuchungsfübhrung durch Kölling erklärt Hoff⸗ 
mann für vollkommen ſachlich und einwandfrei. Er ſelbſt, 
Hoffmann, aber habe nie Einfluß auf die Unterſuchungs⸗ 
führung genommen. Er habe alle Angriffe in der Preſſe 
mit Kölling durchgeſprochen und in jedem einzelnen Fall 
feſtgeſtellt, daß ſie vollkommen aus der Luft gecgriffen ſeien. 
Kölling habe nur dienſtlich gehandelt, er, Hoffmann, aber 
nur außerbienſtlich. Das gleiche gelte für den Vorſitzenden 
Hleſch 1e. aabeburger Richtervereins, dem Landgerichtsrat 

eſchke⸗ 
Schließlich verlangt Hoffmann Eingreifen der Reichs⸗ 

reglerung. Er beruft ſich auf Recht und Verfaſiung und 
verlangt, das in Zukunft in der Preſſe keine anderen Mit⸗ 
teilungen gemacht werden dürfen, als die offtziöſen Ver⸗ 
öfſentlichung des Unterſuchungsrichters. Dem Unterſuchungs⸗ 
richter Kölling mußten auch die Maadeburaer Kriminalkom⸗ 
miſfare wieder zur Verfüigung geſtellt werden. Hoffmann 
und Kölling wollen alſo ihren Tenhold wieder. Dieſe For⸗ 
dernng verknüpft Hoffmann mit neuen Anariffen gegen 
Staatsauwaltſchaft, Verwaltungsbehörden und Berliner 
Kriminalpolizei. Er verlangt, daß bie Reichsregierung ver⸗ 
bindere, daß Staatsanwaltſchaft und Polizei ſelbſtändig 
Unterſuchungen gegen den Willen bes Unterſuchungsrichters 
durchfübren und in bezng auf. die Berliner Krimtnalbeamten 
ſpricht er von den Beamten, überen bedenkliche Einſtellung 
ſich über die Vorſchriften der Strafprozeßordnung hinweg⸗ 
ſetze. Hoffmann erklärt, er gehöre keiner Partei an und 

  

  ſtebe auf dem Boden etwa des linken Flügels der Deutſch⸗ 

* 

nationalen. Die neue Veröffentlichuns ſei im Einverneh⸗ 

men mit Landgerichtsrat Kölling erfolgt. „Herr Hoffmann 

war bis zum 1,. Auguſt der Vorſitzende der Strafkammer, die 

über die Haftbeſchwerde von Rudolf Haas, Reuter und 

Fiſcher zu entſcheiden hatte. Unter dem Vorſieé Hoffmanns 

iſt die Baltbeſchwerde von Rudolf Haas abgelehnt worden. 

Der ranzöftſc⸗Lumüuniſche Vertrug. 
Ueber den Inhalt des franzöſiſch⸗rumäntſchen Vertrages 

laubt „Journal“ mitteilen zu können, daß Frankreich und 

umänien ſich ihren Gebietsſtand gegenſeitig verbürgen⸗ 

alſo ein wirkliches Verteidigungsbündnis eingegangen ſind. 

Es werde dabei ausdrücklich auf die Frage des gegenſeitigen 

Beiſtandes nach Artikel 16 der Völkerbundsſaßung Bezug 

genommen. Außerdem ſei ein Verfahren zur Schlichtuna 
von Streitigkeiten entſprechend denjenigen der Locarnover⸗ 

träge vorgeſehen. Die beiden Parteien verpflichteten ſich, 

etwaige Meinungsverſchiedenheiten dem Völkerbundsrat au 

unterbreiten, ſeine Empfehlungen anzunehmen und gegebe⸗ 

nenfalls den Weg des Schiedsverfabren zu beſchreiten. 

Polilliſche Schlügerei in Franifurt a. Mamn. 
Im Anſchluß an die Beerdigung des getöteten Stahlhelm⸗ 

führers Lippold kam es zwiſchen zurückkehrenden Stahl⸗ 

helmleuten, Kommuniſten und Reichsbannerleuten zu einer 
Schlägerei. Die Polizei griff mit Gummiknüypeln, ein und 

treunte die Streitenden. Ein Angehöriger der Linksaruppen 

wurde durch Mefferſtiche ſchwer verletzt. 

      

Ein neuer Prozeß Rabofi. 
Die Staatsanwaltſchaft in Budapeſt exhebt gegen den 

jüngſt verurteilten früheren kommuniſtiſchen Volkskom⸗ 
Prole⸗ 

Die 
älfte 

miſſar Mathyas Rakoſt auch wegen der unter der 

tarierbiktalur begangenen Verbrechen die, Stelage 
Hauptverhandlung wird in der äweiten Septemberh 
abgehalten werden. 

Zum engliſchen Vergarbeiterſtreih. 
Die Bergwerksbeſitzer in Naotenghamuohei und Derby⸗ 

ſhire haben die Gewerkſchaft der Bergarbetter in Derbo⸗ 

ſhire zu einer Beſprechung eingeladen, um in dieſem Bezirk 

eine Einiaung an erreichen. 

Der Vorſtand des deutſchen Bergarbeiterverbandes be⸗ 
ſchloß, ven engliſchen Bergarbeitern' weitere 100 000 Francs 

Uurß Hteße ſutung zu ſchicken und neue Sammlungen zu ver⸗ 

anſtalten. 

  

  

Der internationale bemokratiſche Friedenskongreß. Die 
Arbeiten des 6. internationalen demokratiſchen Friedens⸗ 

kongreſſes haben im Schloß von Bierville mit Vorträgen 
über internattonale Fragen begonnen, zu denen ſich 4500 
Teilnehmer gemeldet haben. 

Tenerungßkundgebungen. In Nancy iſt es zu Kund⸗ 
gebungen gegen die Teuerung gekommen, bei denen ſich 

einige Zwiſchenfälle ereigneten, ſo daß die Poligei eingrei⸗ 
fen mußte. 

Verbot eines Kommuniſtenblattes. Die kommuniſttſche 
„Neue Zeitung“ in München wurde auf 14 Tage wegen 
erabwüirdigung der republikaniſchen Staatskorm verboten. 
ine Ansgabe genaunter Zeitung wurde wegen Beleibigung 

des Fuſtizminiſter Gürtner verboten. Gegen den verant⸗ 
wortlichen Schriftleiter, Meichstagsaba. Buchmann, wurde die 
Beleidigungsklager erhoben. ů — 

Der Propacandachef Hitlers ans der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei ausgetreten. Der, bisherige Propagandachef 

Hitlers, Otto Man, bat ſeinen Austritt aus der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei erklärt. 

  

    

Ein wirklicher Genuß für⸗ den verständigen 

Mach wie vor in hervorragender 

unveränderter Uualität 

  

Xanry IakA- Cigaretten 

Raucher 
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60 Jahre Bahrenth. 
(13.—8D. Auguſt 1875.) 

Bon Anna Schwabach⸗Bleichröder. 

Es ſind 50 Jahre, daß Richard Wagner begaun, mit aller 
Mecht ſich für die Geſamtaufführung ſeiner Tatralogie: 
„Der Ring der Nibelungen“ in der richtigen Reibenfolge: 
⸗Acheingolb. Walküre, Siegfried, Götterbämmerung“ einsn⸗ 
jetzen. Wobl waren bisber Teile des Rieſenwe auf der 
Mänchener Bühne geſpielt worden. 185s8 batte Ludmig II. 
von Bayern eine Auffährung des „Rheingold“ befohler⸗ 
Hofkadalm, eine dem Meiſter übelgefunte Preßße und andere 

Muntes an Lacer Ai Pinen Erfrai:Aüfterbemnd 8n die 3zu en ſeinem 2 fforderung nu die 
Freunde meiner Kunß.“ „ 

Wagner fand Widergall. Zablreiche Sagnepvereine tonr⸗ 
den gegründet und in Kürge ſtanden dem vielangegriftenen 
fägnus. einer nenen Maſitrichtung 900 U00 Mark zur Ber⸗ 

Sacsner barte feit ſeinem Fortgang aus Munchen in 
Triebſchen in der Schweis gelebt! Tabin hatte er 8ich Anꝛücł⸗ 
gegogen jeit ſeiner zweiten B-rgäblung. Feau Vonraa 
geb. von Liizt (von Büloro geſchirden) wars Sagrer ber 

3 ſehnie, märdige Kamerad. Bon jör angeren-., muchien 
ſeine L. 8 1872 gin- er noch dem alfen Marfgraien⸗ 
Aadtchen Baprentd. Dort ichnf er üich eia Elgenbeirt Silla 
Sahnfried und des von Lemrer erbaunte Kanne-thedier. 

Unter den Klängen von Beesbovens neante- Surpernie 
Hatze die Grundſßteinlegnna des nenen Kunütemotis Euki⸗ 
geinuden. Im Anugnt 187½ lonnten die Bahnenfcüiwicle 
keit dem „Nibelnnaenring. beginntn. An 12. Aügnst 8rs 
merde der erßte Burlns mit Aherngelb crhiigct. Er ichleß 
art 47. mii Sösterdämarrnag“ Ein zwelter, der cra 
Auguſt begaur. foigte nnd ein draier im gleichen 

  

   

   

  

    
  

  

u. a, die Herren Niemann, Unger, Bogel, Betz (Votan). 
Schloßſer (Mime). 

Und nun laſſen wir die Stimmen der Kritiker jener Tage 
— Freund wie Feind — wieder aufleben, um uns ein Bild 
der Aufnahme des Nibelungenrings vorzuführen. Der 
Dagnergegner waren es mehr. Sprach doch Eduard Hans⸗ 
lick in BSien, der gefürchtette Myfikkritiker jener Zeit, ſt 
gar von „mufikdramatiſcher Affenſchande“. Aber ei 
Dagners Genie ſchon beſſer würdigende Kritiktimme ” 
dert uns den erſten Einbruck jener ngoldaufführung ſo: 
„Man braucht kein Bagnerenthnfiaſt zu ſein und mußte doch 
die Sirkung jenes unterirdiſchen Orcheſters mächtig ergrei⸗ 
fend finden, als der langgehaltene Ton anf Es bas Borfpiel 
einleitete überwältigender Einleitung der Inſtruümen⸗ 
tation ... und als dann die Mheintöchter „Lilln und Marie 
Sebmann und Minna Lannert] das ſo ominös gewordene 
Daass Sns Se anffirumten, atng ein Hauch des Staunens 

gerade diele Stelle als ⸗Glanavunkt geſang⸗ 

   
   
  

Leiſst erklärte 
nder Seitungen⸗ é 

Saeniſch und dekpratto Elappie mauches nicht nnd verfiel 
dem Spott. Man lachte über den chlecht plasierten und 
recht bäßliche Farbentöne zeigenden Regenbogen“ auf dem 
Deitesüer aund Schinß des ⸗MBberngold“ nach Balballa wan⸗ 

ten. 
Saaner, verärgert, erfcßien nicht. als am Schluß der Bei⸗ 

fall tobte, und wir bören, daß er zwei Kaiſer naß diverie 
andert Monerchen 10 Kimnten Iang in der Fürüengalerie 
Vergeblich maurten Lies. 

Am näcditen Taa „Saſfärt-. Hierüber lamtet es fan 
einitimmig- eine müchtig anzichenbe Byeñe öurchatmet ben 
Arnzen eräen Akt. In ber Siebesigene zwiichen Siegrend 
And Sieglinde erzeichen das Kelobiöſe nund Orcheſtrale den 
SsSbernnit“ Anch der Jenerzanber ſchlng ein, obsmar die 
Seulken ſchlecht manbverierten 

Ein Kuheiag. Dann Sirsfried“. Und bier begab ßch 
eimas, das Sadner fehr ſchadeie. Als am Schluß der Vor⸗ 
AeLung der See raße xnd DOpfer Baben wollte. erichien 
Sagner endlich. bankte. Gder die ominõſen Sorte hinzu: 
Das mir fönten., Babes Sie geieben. Es liegt in Zukanit 
an Wnen, 95 Sie eine Auni haben mwollen 
Wan ar verklüims ESristrrten MRuzartl, Beethoden gisg. 

Sagr Sos fregten berechtgt niete, die nich 
Kußirn. das Birr nur ein Berbittertes Temperarreat durck⸗ 

8 DSagner ciaß ichen bas erüe Sejen von 
Beessebens Nernr eises GSsttessient genannt Faste? 

Alle dir Karken idertkeitenden Eindrücke jener Tege 

    

   

   

  

Ic‚.   anniSerns wieserangesen, i Bier unnt'g Es ſei nüer 
SO dDas Urteil etanes Sesennes und Bahnsrecsers für 

Wagner gedacht, Angelo Neumann, damals Mitdirekior am 

Leipziger Staditheater. Von einer Enggagementsreiſe kom⸗ 

mend, traf er gerade noch rechtzeitig zum Beginn des zweiten 

Zvklus zum „Rheingold“ ein. Der große Theatermann 
ſchreibi in ſeinen Memoiren: „Ich blieb bis zum letzten 

Bogenſtrich gefeſtelt von den Vorgängen auf der Bühne, 

vom Orcheſter“ Und über die Walküre⸗ „Unvergeßlich wird 

namentlich der dritte Akt allen geblieben ſein, die damals 
das Glück batten, Betz und Amalie Materna als Wotan und 
Brünhilde zu hören.“ Was das Szeniſche anbetrifit, urteilt 
dieſer Bühnenſachverſtändige: „Feuerzauber in Baurenth 
gänzlich verjehlt, wogegen das dekorative Bild der Hunding⸗ 
büfte nie wieder in gleicher Schönheit wie 1876 in Baureuth 
dargeſtellt worden iſt.“ 0 3 

Lange genug dauerte es noch, bis das Werk na erlin 

kam. Alerdings nur an das Biktoria⸗Theater. Das Ber⸗ 

liner Opernhaus verſchloß ſich, wie leider oft, einheimiichen 

Opernſchöpfern. 
B 

Muß ein Virtadt ähnlich ſein? Dieſe intereffante Frage 
murde dieſer Tage vom Berliner Landgericht 3 entſchieden. 

Ein bekannter Berliner Künſtler hatte auf Beſtellung eine 
Dame porträttert. Das Porträt war ein Geſchenk für ihren 
Gatten. Ueber die Höbe des Preiſes kam es zu Difteren⸗ 
zen. Der Ehemann erklärte, die Radierung ſei nicht natur⸗ 

getren. Seine Frau ſei jugendlich und anmutig. Das 
komme aber im Porträt nicht beraus. Das Gericht ent⸗ 

ichied, daß der vom Lünſtler verlangte Preis bezahlt wer⸗ 
den müffe. In der Begrünbung des Urteils beißt es, daß 

derienig⸗, der einem Künſtler einen Porträtauftrag gäbe, 
nur branſpruchen könne, daß der Künſtler bei der Ans⸗ 
fährung des Auftrags ſein Beſtes leiſte. Bei der Frage 

der Pyrträtähulichkeit und des Charakters des Darzuſtellen⸗ 

den enticheide in erſter Linie der Standpunkt des Künſtlers. 

Sinclair Lewis als Dramatiker. Sinclair Sewis, der 
amerikaniiche Romancchriftſteller, deſen Romane „Babbir“ 
And „Arrom Smith“ auch in Deutſchland in eberfeszungen 
bekannt find, hat ein dreiaktiges Schauſpiel „City Hall“ voll⸗ 
endet, das Anfand nächſten Jahres in Neuvork zur Auf⸗ 
ſüSPrung gelangen wird. 

Manufkriptenfälſcher. Wie die Londoner „Myrningnoſt“ 
Mikrteilt, ſind in leßter Zeit eine Anzahl gefälſchter Hanö⸗ 

ſchriften des engliſchen Dichters Shelley auf den Anti⸗ 
anariatsmarkt gekommen, die ihren Urſprung in Südfrank⸗ 
reich oder Oberitalien haben. Vermutlich von den gleichen 
Falichern fünd auch bereits einige unechte Manuſkripte von 
Aratole France und Nudgard Kipling ausgegangen. 

 



Nr. 186 — 17. Jahrgang 

    Damaiger Madfiricten 

Der Geueralangriff gegen die Wohnungsnot. 
Die Geſtaltung des grokzügigen Bauproiektes. 

Bereits am Sonnabend konnten wir die erkreuliche Mit⸗ 
teilung machen, datz ein großes Bauprojekt vor ſeiner Ver⸗ 
wirklichung ſtebe. 500 Wohnungen ſollen mit einem Schlage 
erſtehen. Eine Nachricht, die vielen Wohnungsloſen und 
ſolche, die in menſchenunwürdigen Wohnhöhlen hauſen 
müſſen, die begründete Hoffnung geben, in abſehbarer Zeit 
eine geſunde und einwandfreie Wohnung zu erhalten. Ge⸗ 
plant war, am Heeresanger in Langfuhr in 80 Häuſern 500 
Zwei⸗Zimmerwohnungen zu bauen, und zwar in Reihen⸗ 
häuſern. Bedenken, wegen der äußeren Geſraltung der 
Häuſer wurden in den Hintergrund gedrückt, durch die Er⸗ 
wägung, daß die Schaffung von 500 geſunden Wohnungen zu 
erſchwinglichen Preiſen viel Elend und Not beſeitigen wird. 
Das war auch das Leitmotiv unſerer Genoſſen, die mit Nach⸗ 
druck auf die Linderung des gräßlichen Wohnungselends 
arbeiten. Die Baupläne zeigen übrigens, daß für eine an⸗ 

nehmbare Geſtaltung der Faſſaden Sorge getragen worden 

iſt, ſo daß von Mietskaſernen keine Rede ſein kann. Wie 
Reihenhäuſer freundlich geſtaltet werden können, zeigen die 
Bauten in der Oſter⸗ und Weſterzetle, am Labesweg und 
Bärenweg. Etwaige Bedenken nach dieſer Richtung hin 
ſind alſo unbegründet. 

Der Senat hat denn auch dem Projekt zugeſtimmt. 
Geſtern beſchäftiate ſich der Bauausſchuß der Stadt⸗ 
bürgerſchaft mit dem Bauvorbaben. Nach kurzer 
Debatte kam ein Beſchluß zuſtande, wonach es bei dem 
ſoforligen Bau von 500 Wohnungen bleibt, doch wurde das 
Projekt in abgeänderter Form genehmiat. 

Dem Konzern 9 erſter Danziger Baufirmen wurde der 
Bau von 9300 Wohnungen übertragen, und zwar zu den am 
Sonnabend veröffentlichten Bedingungen. Für 50 Wohnun⸗ 
geu erhielt der Architekt Jackſch den Zuſchuß von je 5000 

Gulden, die Reſtfinanzierung dieſer Bauten erfolgt mit 
engliſchem Gelde. Es iſt dies zunächſt ein Verſuch, 
der bei Erfolg in größerem Maßſtabe fortgeſetzt werden ſoll. 
Das Projekt iſt ſchon ſeit längerem der Beffentlichkeit 
bekannt. Neu iſt jedoch, daß ein weiterer Konzern von 
Bauunternehmern, das unter der Führung der Langfuhrer 
Baufirma Deetz ſteht, ſich an dem Großproßzekt betetligen 

will. Der Bauausſchuß beſchloß, dieſem Konzern den Vau 
von bo Wohnungen zu übertragen. 400 Wohnungen werden 
mit Hilfe privater Unternehmer erſtehen. 

Von dem urſprünglichen Projekt bleiben dann noch 100 

Wohnungen, deren Geſtaltung den Genoſlenſchaften über⸗ 
tragen werden ſollen. Doch ſoll hier eine ſcharfe Ausleſe 

gehalten werden, denn die Vorgänge bei einzelnen Genoſſen⸗ 

ſchaften laſſe es nicht äweckmäßig erſcheinen, weiter mit ihnen 
zuſammenzuarbeiten. Nur den Genoſſenſchaften, die ſich als 
leiſtungsfähig erwieſen haben, ſollen in Zukunft 
Bauzuſchüſſe gewährt werden. Doch nicht mehr in der bis⸗ 
berigen Höhe von 10 000 Gulden pro Wohnung, ſondern nur 
noch 5000 Gulden, denn dieſen Betrag erhalten auch die 
Unternehmer zur Herſtellung einer Wohnung. Außerdem 
wird der Bauausſchuß alsdann bei der Feſtſetzung der 
Mieten in den ſo erbauten Genofſenſchafts⸗ 
bäuſern ein Wort mitreden. Eine Maßnahme, die ſich 
als unbedingt notwendig erwieſen hat. „Was dem einen 
jein Uhl iſt, iſt dem andern ſein Nachtigall“. Dieſes Sprich⸗ 
woxt bewaͤhrheitet ſich auch hier wieder einmal. Man lollte 
annehmen, daß auch die Hausbeſitzer erfreut ſind, daß 
unn endlich im großzügigen Maßſtabe Wohnungen gebaut 
werden. Denn bevor nicht genügend Wohnungen vorhanden 
find, iſt an eine Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft 
koum zu denken. Aber die Hausbeſitzervereine laſſen ſich 
anſcheinend von anderen Geſichtspunkten leiten. Sie haben 
einen geharniſchten Proteſt gegen das Bauprojekt los⸗ 

gelaſſen und drohen mit der Nichtabführung der Wohnungs⸗ 
bauabgabe. Sie erklären, die Wohnungsbauabgabe ſelbſt 

verbauen zu wollen, was aber mit dem Wortlaut des Ge⸗ 
ſetzes in Widerſpruch ſteht. 

Doch auch dieſer Widerſtand dürfte das Bauprojekt nicht 
gefährden. Es kann damit gerechnet werden, daß am 1. April 

nächſten Jahres den Wohnungsbedürftigen 500 Zweizimmer⸗ 

wohnungen zur Verfügung ſtehen, und was von nicht zu 

unferſchätzender Bedeutung iſt, zu einem erſchwinglichen 

Mietspreiſe. Sozialdemokratiſcher Initiative iſtes zu ver⸗ 

dauken, wenn, endlich etwas Durchgreifendes auf dem Ge⸗ 
biete des Wohnungsbaues geſchieht. 

Nicht nur die Wohnungsloſen werden das mit Dank be⸗ 
grüßen, ſondern auch die Arbeitsloſen. Denn der Bau 

von 5⁰⁰ Wohnungen wird vielen Arbeitern aller Art Arbeit 
bieten. Nicht nur das Baugewerbe wird dann vollbeſchäftigt 
ſein, ſondern auch all die anderen Handwerker, die mit dem 

Wohnungsbau in Beziehung ſtehen. Weiter dürften die 

Gewerbe, die der Wohnungsausſtattung dienen, eine Be⸗ 
lebung erfahren. So dürften die nächſten Monate eine ver⸗ 
ſtärkte Arbeitsgelegenheit bieten, was im Hinblick auf die 
große Zahl der, Arbeitsloſen von außerordentlicher Bedeu⸗ 

tung iſt. Die Auswirkungen des von ſozialdemokratiſcher 

Seite betriebenen großzügigen Bauprojekts ſind von ſo her⸗ 
vorragender Wirkung, daß ſeine nunmehr geſicherte Ver⸗ 
wirklichung von allen Schichten der Bevölkerung begrüßt 
werden dürfte. 

Neue Verkehrserleichterungen im Oſtserkehr. 
Im Rahmen der volniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsverhand⸗ 

tungen wurden neun wichtige Eiſenbahnabkommen ausge⸗ 
arbeitet. Vier biervon beziehen ſich auf den Nachbarver⸗ 
kehr, eins auf den Weichſelzutritt in Korzeniow, zwei auf 
den Tranſitverkehr über Kreuzburg und zwei weitere auf 

den Eiſenkbahntranfitverkehr und den direkten Verkehr 

zwiſchen den Weſtſtaaten und Oſtpreuten ſowie 
zwiſchen Deutfchlaud und den von Oſtpreußen 
ans öſtlich gelegenen Ländern. Die fünf erſten 
Abkommen ſind bereits durch die beiderſeitigen Bevoll⸗ 
mäüchtigten unterzeichnet. Die Unterzeichnung der vier 

letzten iſt deutſcherſeits von dem Vertrag über die 
Konkurrenz der Oſtſee⸗Häfen abbängig ge⸗ 
macht worden. Dieſer Vertrag erfordert fedoch noch 
eingebender Studien, aus dieſem Grunde iſt die Finali⸗ 
ſorden dieſer Fragen auf einen ſpäteren Zeitpunkt verleat 
worden. 

Eine Berſammlung der Gaſtwirte widmete ſich geſtern erneut der 

uge der Arbeitsvermittlung im Gaſtwirtsgewerbe. Es wurden 

wieder die alten Klagen über die zwangsmäßige Benutzung des 

Arbeitsnachweiſes erhoben. Man verſtieg ſich ſogar zu der Be⸗ 
9, daß es ſich um eine Ausnahmebeſtimmung gegen das 

Gaſtwirtsgewerbe handle, obwohl belanntlich alle Gewerbe ihre 

Arbeitskräfte nur durch die Arbeitsämter beziehen dürfen Im 

Segenteil würde durch Freigabe der Einſtellungen im Gaſmiris⸗ 

  

gewerbe dieſem eine Extrawurſt geßraten, wozu ieine Veranlaſſung   

1. Beiblutt der Daerziger Volksſtinne 

vorliegt, um ſo weniger, damit ſicherlich unhaltbare Zuſtände auf 

dem aſtwirtſchaftlichen Arbeitsmarlt entſtehen würden. Die Ver⸗ 

ſammlung beſchäftigte ſich anſchließend 9 mit Kinfelraghn. 

Gegen die Verbindlichkeitserklärung eines Vertrages, den der 

Mufikerverband mit dem Verbande Danziger Lichtſpielthe ter ab⸗ 

geſchloſſen hat, iſt durch den Gaſtwirteverein inſpruch erhoben 

worden, damit dieſer Vertrag auf das Paſevt ſpeüwüe nicht zur 

Anwenbung kommt. Weiter wurde eine eusei ſlaſterung des Heu⸗ 

marktes, die Anlage von Inſelperrons auf dieſem Plaßz gefordert, 

um den von dort ausgehenden Autobusverkehr zu fördern. 

Großfeuer in der Hopfengaſſe. 
Der geſtrige Nachmittag und die vergangene Nacht brachte 

der Feuerwehr reichliche Arbeit. So mußte ſie geſtern nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr nach der Marxſtraße nach Schellmühl. 
wo ein Keſſelhaus brannte. Die Bekämpfung dieſes Brandes 

dauerte bis 55% Uhr, zu welcher Beit ein Stubenbrand in 
der Goldſchmiedegaſſe gelhſcht werden mußte. Gegen 734 Uhr 

machte ſich verdächtiger Geruch in der Herrengarten⸗Kaſerne 

bemerkbar, der eine Alarmierung der Feuerwehr recht⸗ 
fertigte. Ein Feuer von größerem Ausmaße entſtand 

nachts um 1 Uhr in der Halben Allee 47, wo eine Werkſtatt 
und ein Kohlenſchuppen in Brand geraten waren. Die Be⸗ 
kämpfung dieſes Brandes geſtaltete ſich ſehr ſchwierig und 
dauerte bis gegen 774 Uhr morgens. 

Das größte Feuer dieſer Brandſträhne war febdoch ein 

Speicherbrand in der Hopfengaſſe. Gegen 5 Ubr mortzens 
bemerkte der in dem Speicher der Firma Fiſcher & Nickel, 

Hopfengaſſe 27, wohnende Materialverwalter ſtarke Rauch⸗ 

entwicklung in den in dem Speicher befindlichen Verkaufs⸗ 
und Lagerräumen der Kirma. Die ſofort auf Großfeuer 

alarmtierte Feuerwehr rückte mit 4 Wagen und dem auf der 
Schichauwerft in Elbing neu erbauten Motarſpritzendampfer 
an. Sie fand einen hellodernden Brandherd vor. Von den 

im Erdgeſchuß befindlichen Lager⸗ und Verkaufsräumen aus⸗ 
gehend, hatte ſich das Feuer in ganz kurzer Zeit bis ins 
Dachgeſchoß hinauf durchgefreſſen. Die in dem Speicher be⸗ 

findlichen techniſchen Bebarfsartikel, wie Putzwolle, Treib⸗ 

riemen und Oele boten dem Seuer reichliche Nahrung, ſo 

daß ſich die Bekämpfung ſehr ſchwierig geſtaltete. Doch ge⸗ 
lang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und 

ſeiner Herr zu werden, ſo daß nach zſtündiger Arbeit die 

Wehr unter Zurücklaſſung einer Brandwache abrücken 
konnte. Die Feuerweht hatte mit den Aufräumungsarbeiten 
bis 10 Uhr zu tun. 

Der Brandherd bietet ein Bild aroßer Verwüſtung. Die 
faſt ganz aus Holz beſtehende Innenkonſtruktion iſt voll⸗ 

ſtändig verkohlt. Der Materialſchaden iſt bedeutend, ſoll 
jedoch, wie wir erfahren, durch Verſicherung gedeckt ſein. 

Die Entſtehungsurſache ijt bis jetzt noch vollſtändig unge⸗ 
klärt. 

150 Großverdiener. 
Auf die im Vollstag geftellte Anfrage, ob und wieviel 

Perſonen im Freiſtaat vorhanden ſind, die ein höheres Ein⸗ 

kommen verſteuern als der am höchſten bezahlte Beamte des 
Freiſtaates öbrhen Sahm), teilt der Senat mit, daß nach 

den zur Zeit vorhandenen iinterlagen im Jahre 1924 150 
Perſonen und 1925 132 Perſonen vorhanden geweſen, ſind. 

Bekanntlich bezieht der Senatspräſident monatlich ein Gehalt 

von 4000 Gulden. 

  

    

Die Mittel flür die Auswuͤdermnh. 

Im Volkstag iſt vom Abg. Genoſſen Dr. Bing folgende 
Kleine Anfrag geſtellt: 

Nach in der letzten Zeit gemachten Erfahrungen erhalten 

mittelloſe Danziger Staatsbürger, welche Gelegenheit zur 

Auswanderung haben, einen Zuſchuß von 50 Gulden zur 

Finanzierung der bei dieſer Gelegenheit zu erfüllenden For⸗ 

malitäten. Da ſich unter den Auswanderungsluſtigen völlig 

verarmte langfriſtige Arbeitsloſe befinden und da das Viſum 

nach U. S. A. allein über 50 Gulden koſtet, ſo reicht die ge⸗ 

währte Unterſtützung bei weitem nicht aus. Iſt der Senat 

bereit, in paſſenden Fällen durch weitergehende Bereit⸗ 

ſtellung von Geld dafür zu forgen, daß die an ſich begrüßens⸗ 

werten Auswanderungsverſuche nicht am Fehlen kleiner und 

kleinſter Summen ſcheitern? 

  

Unſer Wetierbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Randbildungen der 

nordiſchen Depreſſion beeinfluſſen auch heute noch die Wit⸗ 

terung Mitteleuropas. In ganz Deutſchland gingen verbreitete 

Regenfälle, die im Norden teilweiſe von Gewittern begleitet 

waren, nieder. Vom ichen her drängt hoher Druck über 

Frankreich und den britiſchen Inſeln nach. — 

Vorherſage: Unbeſtändis, meiſt ſtart bewölkt, nur 

vorübergehend aufklarend, Regenſchauer, ſchwache, ſpäter auf⸗ 

friſchende weftliche Winde, eiwas kübler, Folgende Tage 

wechſelnde Bewölkung. vereinzelte Regenſchauer, friſche weſt⸗ 

liche Winde. Maximum des geſtrigen Tages: 26,2; Minimum 

der letzten Nacht: 16,5 Grad. — 

Seewaſſertemperatur: Bröſen 18, Zoppot 19 Grad. 

  

Brand in Schellmühl. Auf dem Gelände der Poliſh. 

Stahc. Petroleum Comp. in der Marxſtratze in Schellmühl 

brannte in einem Keſfelhaus Weite der 2 Oel, mit dem 

die Keſſel gefeuert werden. Teile der Dachkonſtruktion 

waren dabei in Mitleidenſchaft gezogen. Das Feuer. wurde 

mit einem Rohr von der Autoſpritze und durch Ueberſchütten 

mit Sand gelöſcht. 

Gemeindevorſteher und Geldentwertung. Ein Altſitzer 

aus Braunsdorf war vor dem Schöffengsericht angeklaagt, 

ſeinen Gemeindevorſteher geſchlagen und beleidigt zu haben. 

Der Gemeindevorſteher führte eine Spar⸗ und Darlehns⸗ 

kaffe, bei der auch der Altſitzer eine größere Summe ſtehen 

patte. die ihm durch die Geldentwertung verloren gegangen 

iſt Gegen den Gemeindevorſteher richtete ſich nun der⸗ Groll 

des Aliſiters. Als beide im Gaſthauſe zuſammentrafen. 

nannte der Altſitzer den Gemeindevorſteher „den, größten 

Betrüger“. Dabei kam es zu einer unbedeutenden Stoßerei. 

Das (vericht erkannte wegen, der Körververletzuna auf 

Straffreiheit, da ſie ausgeglichen wurde. Da man aber den 

Unwillen des Altſikers verſtehen kann, wurde er nur äu 

20 Gylden Geldſtrafe weaen Beleidiaung verurteilt. 

Eine internationale Plakatzusſtenlung wird in Frank⸗ 

furt a. M. anläßlich der Generülverſammlung des Verban⸗ 

des deutſcher Reklamefachleute veranſtaltet werden. Die 
Ausſtellung wird eine Answahl aller Plakate enthalten. die 

in den vergangenen 60 Jahren in einer ſüddentſchen Groß⸗ 

ſtadt angeſchlagen wurden. Dieſer, Ueberblick wird inſtruk⸗ 

tiv die Entwicklung der Zeutſchen Plakattechnik veranichau, 
lichen. Ferner wird die Ausſtellung Plakate zeigen. die aui 
der engliſchen Weltausſtekung in Membley au ſeben waren. 
Auch ſoll eine große Anzahl ruffiſcher, italieniſcher und 

Kriegsplakate aus aller Belt geseigt werden⸗ 

  

Donnerstag, den 12. Auguft 1925 

Münner untereinander. 
Von Ricardo. 

Ich habe ſchon einmal darauf hingewicſen, daß Jung⸗ 
geſellen, die beabſichtigen in den heiligen Stand der Ehe zu 

treten, aber doch noch zögern (den andern iſt nicht zu 

helſen) als letztes Prüfmittel einen Vormittag lang einer 

Schöffengerichtsſizuug, in der Privatbeleidigungsklagen 

verhandelt werden, als Zuhörer beiwohnen mögen. Der 

Eintritt iſt frei. Die Notwendigkeit, das nachtsigende 

Uebelbefinden durch eine Taſſe ſtarken, ſchwarzen Kaffee und 

einen großen „Nordhäuſer“ beſeitigen zn müſſen, iſt eine 

Ausgabe, die man ſich ſchon leiſten muß, wenn man⸗ bedenkt, 

daß eine Ehe oft jahrzehntelang danert und mein Ratſchlag 

Rettung erheiſcht. Um nicht einſeitig orientiert zu erſchei⸗ 

nen, empfehle ich andererſeits allen Funafrauen: halten Sie 

mit aller Weiberliſt Ihren Bräutigam von derartigen 

Sitzungen fern, wollen Sie nicht, daß der nette, junge Mann, 

anſtatt Ehemann zu werden, in einen Männergeſangverein 

eintritt, Radfahrer wird, oder ſich einen, Hund kauft. 

90 Prozent aller Privatbeleidigungsklagen führen Frauen 

untereinander; 98 Prozeut ſind Frauen, die in einem Haus 

wohnen, der 99⸗Prozeutteil ſind Frauen, die früher unter 

einem Dach wohnten, bleibt alſo noch das letzte 1 Prozent. 

Jetzt ſagen Sic, werte Jungfrauen, Frauen und Damen: 

ahaaa! alſo doch! Einen Augenblick bitte.) Dieſes letzte 

Prozent der Statiſtik müſſen wir wieder in 100 Teile auf⸗ 

teilen, und dann ſind wieder 99 Privatbeleidigungsklagen 

ſolche, in denen die Privatklägerin eine Frau reſp. Jungfrau 

oder Dame iſt und der angeklagte Teil ein Mann. Bleibt 

alſo jetzt 1 pro Mille! Fawohl, 1 pro Mille ſind Privat⸗ 

beleidigungsklagen zwiſchen Männern untereinander, ja⸗ 

wohl! Aber ... (Daß Sie über das „aber“ viel zu früh 

lachen, ſchöne Frau, dafür will ich gleich den Beweis er⸗ 

bringen.) 
Eins noch zuvor, alle⸗ Privatbeleidigungsklagen, alle, 

ohne Ausnabme, haben etwas gemeinſam⸗ Lächerlich⸗ 

keit! (Jedoch, ohne Lachen wäre dies Leben ja gar nicht 

erträglich.]7 
Der Beweis für meine obigen ſtatiſtiſchen Behauptungen: 

Stehen zwei Männer vor den Schrauken, ſo ſind dieſe beiden 

gar nicht zwei richtige Männer, ſondern der eine iſt ein 

halbes altes Weib, dem der liebe Gott nur zufällig männliche 

Attribute gegeben hat. Sie ſehen, ſogar das 1 pro Mille wird 

wacklig. Da nun einmal die ſchnöde Welt alles was Hoſen 

trägt lich meine Oberhoſen, lange Hoſen, bis eine Handbreit 

über die Schuhkappen) Mann nennt, ſo wäre die Auslegung 

mit dem letzten 1 pro Mille eine willkürliche Auslegung, was 

zu vermeiden iſt. Darum alſo auf zum Kern der Staliſtik: 

1 pro Mille der Privatbeleidigungsklagen ſind genau ſo 

lächerlich wie alle anderen, aber — die Klage hat einen 

bitterernſten, einen tragiſchen Hintergrund, einen Hinter⸗ 

grund, der ſich um: Sein vder Nichtſein (das iſt hier die 

Frage) dreht. 
Zwei Angeſtellte eines großen Betriebes ſtehen vor den 

Gerichtsſchranten. Der eine, ein Herr Kalkulator, ſpricht 

mit einem etwas ſüffiſanten Ton (leichter Knödel im Hals) 

und hat einen Rechtsbeiſtand zur Seitel Der Privatkläger, 

der andere, iſt ein Bürovarbeiter obne Rangbezeichnung 

(Vollbart, der das Tragen von modernen Krawatten er⸗ 

übrigt), ein ruhiger, ſprachgewandter, leidend, ausſehender 

Mann! Der Angeklagte (lſteht im Saal einſam, wie ver⸗ 

laffen auf weiter Flur). Die Zeugen: ein, Nachtwächter, 

ein Amtsbote und der direkte Vorgeſetzte der beiden Klagen⸗ 

den, die beide in demſelben Haus wohnen. 
Zur Erörterung ſteht öffentliche Beleidigung, ber⸗ 

vorgerufen dadurch, daß der Vollbärtige in ſeinem 

Schlafzimmer der. eigenen Frau gegenüber den 

Herrn Kalkulator einen Lauſejungen genannt hat. Der 

Angeklagte hat ſo laut geſchrien, daß (man bedenke) der 

gerade das Haus ſchließende Nachtwächter und der zwei 

Treppen über dem Angeklagten wohnende Vote den, Lärm 

gehört hat, aber nur den Krach, nicht etwa einzelne Worte⸗ 

während der Herr Kalkulator, an der⸗ trennenden Tür 

lauſchend, den „Lauſejungen“ klar und vernehmlich auf⸗ 

nahm. 
Der Angeklagte aibt an, er habe nach einer vorher⸗ 

gegangenen Feier, endlich einmal ſeinem Herzen Luft ge⸗ 

macht, denn der Herr Kalkulator habe ſich an des Voll⸗ 

bärtigen minderiährigen Töchtern, unſtttlich vergangen und 

ſeine Frau üffentlich des Ehebruchs beſchuldigt. Der Herr 

Kalkulator iſt am Morgen nach dem Skandal zu ihrem 

beiderſeitinen Vorgeſe5ten geeilk und hat Beſchwerde ge⸗ 

führt. Der Vorgeſetzte hat folgendes ſalomoniſches Urteil 

gefällt: Klagt!, wer in dem Rechtsſtreit unterliegt, ver⸗ 

kiert feine Stellung und kann bei dieſem ſchönen 

Sommerwetter baden gehen. 

Man „achfelt“ vor Gericht hin und ber. Ein Veraleich 

könnte bei der „Lächerlichteit“ der Privatklage zuſtande kom⸗ 

men, öffentliche Beleidigung fällt natürlich fort. Aber 

im übrigen iſt der Vollbärtige ſchuldtg, „Lauſefunge“ iſt 

immerhin eine Beleidiaung für einen Herrn Kalkulator. 

Der Angeklaate ſoll bei einem Vergleich die Koſten ins⸗ 

geſamt lauch den Betrag für den gegneriſchen Rechtsbei⸗ 

ſtand) übernehmen. anderenfalls kommt eine geringe Geld⸗ 

ſtrafe in Frage. 
Den Angeklaaten ſchläat eine (lzwar bei ſeinem kleinen 

Einkommen verſtändliche) Blindheit für die Situation. Er 

berechnet: ein Vergleich iſt etwa dreimal ſo teuer wie die 

Verurteilnnal Er lehnt einen Vergleich ab und wird zu 

fünf Gulden Straſe. koſtenvflichtig, verurteilt. Der Voll⸗ 

bärkige ſpart eine Menge Geld, wie wird es aber mit ſeiner 

Eriſtenz. wird die Firma ihren barten Spruch wahr machen? 

So ſieht 1 pro Mille der, Privatbeleidigungsklagen aus. 

Der andere Teil allerdinas iſt weitaus ſaftiger. 

  

gein Vermögen im Strohſack. Die geſtern, bei ihrer 

Wiedergabe ſchon von uns als phantaſtiſch bezeichnete Mel⸗ 

dung, nach der eine große Summe von Gold und Wert⸗ 

papicren im Bett einer alten Berliner Bettlerin aufge⸗ 

funden ſein ſoll, hat ſich nun tatſächlich als unzutreffend 

herausgeſtelt. In Wirklichkeit ſind bei der Frau nur 

40 Mark aufaefunden worden⸗ 

fahren wir von authentiſcher Seite, das Herr Figel Aundert 

trag polniſcher Behörden wohl zur Dangiger P6.öe, a 

worden iſt, ſich jedoch auf freiem Fuß befindet. Es wir auch 

beſtritten., daß Herr F. die Bank Dyskontown. geſchädiat hat. 

Wenig angenehme Nachbarſchaft iſt den Bewohnern Strohdeichs 

zugedacht. Die Firma Jean Martin Egli beabſichtigt, auf dem 

Grundſtück Strohdeich 7/0 eine Darmzubereitungsanſtalt zu er⸗ 

richten. Etwaige Einwendungen ſind innerhalb 14 Tagen bei dem 

Stadtausſchuß zu eerheben. 

Standesamt vom 12. Ananſt 1926. Bech 

Tobesfälle. Witwe ÄAmalie Netzkau geb. Vrohmer. 

59 J. 9 M. Wäſcherin Marie Grabowſki, 51 J. 9. M. — 

Fürſorgepflegling Paul Strunk, 26 J. 3 M. — T. d. Schiffs⸗ 

führers Theodor Maleßki, 1 J. 7 M. —. Arbeiterin Auguite 

Selinſki, 38 F. 11 M. — S. d. Maſchinenſchloſſers Karl Löwe⸗ 

8 M. — Wikve Johanna König geb. Marowitz, 78 J. 8 M-   — Wüwe Ottilie Kurtb geb. Alberti, 83 J. 10 M. 

Zu den ſenſativnellen Verhaftungen, in Bromberg er⸗ 

  

—



  

  

    
Großfeuer in Ponmern. 

Die Ortſchaft Großendorf nahezu völlig abgebrannt. 

un Grohendorf im Kreiſe Stolp entſtand geſtern vormittag ein 
Großfeuer, wodurch drei Viertel des Dorſes in Aſche gelegt wurden. 

22 Wiriſchaſten mit 57 Gebäuden ſind niedergebrannt. Auch die 

geſamte ſchon einteſahrene Ernte murde vernichtet. 150 Schweine, 

30 Külhe unb eine Menge Kleinvieh ſind in den Flammen um⸗ 

gelommen. 
  

Badeunglück in Pillan. 
Zwei junge Mädchen vor den Autzen der Angehörigen 

ertrunken. 

Dienstag abend ſind in der See, und zwar in der Nähe 
der Schwedenſchanze zwei junge Mädchen ertrunken. Es 
handelt ſich bei den Verunglückten um die 20jährige Gertrud 
Krüger aus Pillau und um eine 17jährige Verwandte, die 

bei der Familie Krlüger zum Beſuch weilte. Die beiden 

jungen Mädchen nahmen in der See ein Bad, während die 

Eltern und eine füngere Schweſter der Krilger am Strande 
zurückgeblieben waren. Nahezu gleichzeitig verſanken ſie 

in den Fluten. Obgleich ſie bald geborgen werden konnten 
und auch raſch ein Arzt zur Stelle war, blieben Wieder⸗ 
belebungsverſuche ohne Erfolg. 

  

Feuergefecht mit einer Schmugglerbande. 
An einem Tag der vorigen Woche überraſchte ein Be⸗ 

amter der Grenzpoltzei bei Galsdon⸗Joneiten (an der 
Memel ſchräg gegenüber Kaukehmen gelegen) eine Schmugg⸗ 
Ilerbande. Die Schmuggler kamen der Aufforderung des 
Beamten, ſich zu ſtellen, nicht nach, ſondern eröſſneten auf 
dieſen das Feuer und verwundeten ihn an der linken Hand. 
Nach kurzem Feuergefecht gelang es dem Beamten, ſechs der 

Schmuggler feſtzunehmen und 250 Liter Aether und 100 Liter 
Brennſpiritus zu beſchlagnahmen. Zwei weitere Schmuggler 

konnten ſpäter durch Beamte der Grenzpolizei in ihren 

Wohnungen ſeſtgenommen werden. Die Schmuggler ſind 
faſt alle Söhne wohlhabender Beſitzer. 

Dirſchan. Die Arbetit wieder aufgenommen 
Baben die Arbeiter an der hieſigen Kohlenladeſtelle an der 
Weichſel. Die Wiederaufnahme war ſeitens der Unter⸗ 

  

u Verhandlungen über eine eventuelle Lohnerhöhung 

bereit erkläste. Am Vormittag haben daraufhin Verhand⸗ 

lungen hierüber begonnen. 
  

Küchgaug der Erwerbslofiahbeit in Polen. 

In der Woche vom 24. bis zum 31. Juli beziſferte ſich 
die Zahl der Erwerbélofen in Polen auf 264737 Perſonen. 

Im Verhältnis zur Vorwoche iſt mithin eine Verringerung 

von 7875 Perſonen eingetreten. Ein größerer Rückgang der 

Erwerbsloſenziffer iſt jeſtgeſtellt worden im Bergwerk, und 

zwar um 1087, ferner in der Metallinduſtrie um 1074, in 

der Bauinduſtrie um 810, in der Tertilinduſtrie um 518 und 

im Hüttenweſen um 105 Perſonen. 

  

Eine Miniſterialabteilung für Minderheitsfragen in Polen. 
Nach dem ſoeben erlaſſenen neuen Organiſationsſtatut des 

Minſſteriums bes Innern wird zum erſtenmal feit, Beſtehen des 

polniſchen Staates eine beſondere Abteilung für Angelegenheiten 

der nationalen Minderheilen errichtet. Die Bedeutung dieſer 

Neuerung für die polniſche Minderheitenpolitik wird ſich erſt be. 

urteilen laſſen, wenn die jur Zeit noch vakanten Poſten des Chefs 

der Minderheitenabteilung ſowie des Direktors des dieſer Abteilung 

übergeordneten politiſchen Departements beſetzt ſein werden. 

Roſenberg. Saolthame Dadsautſacche. Der 30 Jahre clte 

Beſiher Rudolf Zymny aus dem benachbarten Dorft Sumpf hatte 

zum Aderenegn, ſein Jagdgewehr mit aufs Feld genommen, 

um bei der Gelegenheit Tauben zu ſchießen. Ais gegen Abend der 

letzte engchr auf hen Wa nach Hauſe fahren ſollte, reichte Z. das 

Jagdgewehr auf den Wagen. Dabei entlud ſich die Waffe. Der 
Schn „ der nach einigen Stunden den Tod zur Folge hatte, traf den 
unglücklichen Beſiher in die Schläfe. 

Lanbsberg. Die reſolute Danzigerin. Im 
Juni 1925 befand ſich die jugendliche Frau Gertrud E. aus 
Danzig in Bernſtein auf Beſuch. Die beiden Kaufmanns⸗ 
befliſſenen L. und R., denen die ſchicke Frau gefiel, beläſtig⸗ 

ten dieſelbe mehrmals auf der Straße. Frau Gertrud E. 
war darüber empört, und am 0. Juni 1925 ſuchte ſie die 

Aufdringlichen abzuſertigen, indem ſie ſie Judenjungen 

nannte. Das verletzte die Ehre des Hermann L. ſo ge⸗ 
waltig, daß er der Frau nachlief und ihr zwei derbe Ohr⸗ 
ſeigen gab. L. wurbde am 14. Juli 1926 vom Amisgericht 

Berlinchen mit 200 Mark beſtraft. Die eingelegte Berufung 

batte nur den Erſolg, daß die Strafe auf 100 Mark herab⸗ 

geſetzt wurde, weil der Verurteilte ſtellungslos iſt und die       Strafe der Vater tragen muß, wenn der Sohn nicht ins Ge⸗ 
fängnis ſoll. 

nehmerfirma als Vorbedingung geſtellt, nach welcher ſte Warſchan. Eiſenbahnanfall, Montag enkarerte 
auf der Strecke Kielce—Czenſtochan ein Arbeitsäng infolge 

falſcher Weichenſtellung, die von bisher unermittelten 
vorgenommen worden iſt. Durch dieſe Entaleiſung wurde 

die Lokomotive beſchädigt und zwei Güterwagen mit Ar⸗ 

beitern wurden zertrümmert. Hierbei wurden zwei Ar⸗ 

beiter ſchwer und örei weitere leicht verletzt. Ferner wur⸗ 

den mehrere Güterwagen mit Baumaterial beſchädigt. 

utzig. Aus den vommerelliſchen Strand⸗ 

vörfen wird berichtet, daß das kalte Wetter der letten 

Woche dem Fremdenverkehr großen Abbruch getan hat. Ein 

Teil der Sommergäſte hat ſeinen Badeaufenthalt abge⸗ 

brochen und iſt abgereiſt. Es hbat Tage gegeben, da die 

Herren in dicken Wintermänteln und die Tamen in Pels⸗ 

umhängen trübſinnig am Strande hockten und Heimreiſe⸗ 

pläne erwogen. 

Rummelsburga. Durch einen Bullen getbtet. 

In Meuhlätteberckanete ſich ein bedauerlicher Unſall, der den 

Tod eines Hütejungen zur Folge hatte. Der Knabe Lemke 

beſand ſich mit zwei Hunden bei einer Kußherde, unter der 

ſich ein ſonſt ruhiger Jungbulle befand. Als der Junge ſich 

mit den Hunden beſchäftigte, wurde der Bulle unruhig und 

nahm ichließlich den Jungen an, der ſich ſeiner, nicht er⸗ 

wehren konnte. Der Vulle ſtietz den Jungen um, bearbeitete 

ihn dann mit den Hörnrn, vis er ſchwerverletzt liegen, blieb. 

Als der Junge ſpäter gelunden wurde, war er bereits tot. 

——3ÄpÄX——22222222— 

Verſammlunss⸗Anzeiger. 
Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Frelen Stadt Danzia. 
Vorſtändekonferenz am Donnerstag, den 12. Auguſt, 

abends 7 Uhr, in der Aula der Petriſchule am Hanſaplatz. 

Die Vorſtandsmitglieder aller Gewerkſchaften müſſen er⸗ 

ſcheinen. 

SWPD. Ortsverein Danzig⸗Stabt. Freitag, den 13. Auguſt, abenbs 

3 Uhr, ſindet im Volkstag eine ſehr michtige Sſsvug des 

erweiterten Ortsvorſtandes ſtatt. Pflicht aller Vorſitzenden und 
Hauptlafſierer iſt es, zu dieſer Sitzung zu erſcheinen. 

Zentralverband der Maſchinilten undb Heizer. Am Sonn⸗ 
abend, den 14. Anauſt, abends 7 Uhr, Verſammlung bei 
Reimann. Fiſchmarkt 6. Da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen 
ſind, iſt es Pflicht eines ieden Kollegen zu erſcheinen. 

Die Ortsverwaltung. 

Soz. Urbeiterjngend Prauſt. Heute, Donnerstag: Humo⸗ 

riſtiſcher Abend. (Leiter: Gen. Dombrowſki.) An⸗ 
fang 7 Uhr. Bahlreicher Beſuch, auch unſerer Partei⸗ 

genoſſen, wird erwartet. 

Soz. Arbeiteringend Danzig. Freitag, den 183. Auguſt: 
Volkstanzabend im Heim. Beginn 7 Uhr. 

    

  

    
Damen-Stlefel 
für kleine Fũühe 

Größe 35/ —* 5.90 

Damen-Spantenschuhe I 75 
echt BoxC., mod. Form, amerik Abs. E 

b 2* 

Nest- u. Einzelpaare 
nochmals ganz bedeutend 

ö ü herabgesetzt! 

   

    

D.-Lack - Spangenschuhe 
mit französ. u. amerik. Absatx. 
streng moderne Form... nur 18.7⁵ 

   

  

braun, echt Chevreau, mwoderne Eiform. 
I.- XV.-Absstz, moderne 10 90 

Eilorm — 12 vonders billi- 

vbrmen-Spaustgensehuhe Damer bolge Lelnensohuhe 

mii LXV.-Absatz, ganz be- 

namen-Pontotfel mit Ledersohle f. 75 
Damen-Stoff-Hausschuhe 

hübsche Muster. 1.85 

EKinder-Spansenschuüke 

schWarz u. braun, echt Chevr., 

282%06 25 25 a 6⁰ 
B. ü60, 1.80, 19/22.. . Un 

Herren-Halbschuhe 
achwarz und braun 
echt Boxcali, beliebte Form. 15.90 

Damen-Leder- 
Schlüpfer 4 70 
mwit Pompon und 
Fleck, Lederschle 

6.25 
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MummmE Un 

Das größte Schuh-Spezjalgeschäft des Freistaates mit der gr-rößten AuSwahl 

      

DEBE 
EEERKPRTESCHE SXIUHE 

HOMAN VON SCALOM ASCI 

(s. Fortſetzung.) 
HBer ſt fie, und wer iſt der Alte? Iit ſie eine Kokotie 

und der Alte ihr Zubälter, der ſie verkauft? Er muß doch 
meerken. baß ſie mich angtehtl Nein, ſo ſelen die beiden 
aber nicht aus! Ser in ſie denn? Seine Tochter?“ 

Die Ungewißbeii reigte ihn noch ſtärker. Jetzt dachie er 
ſchon an gar nichts mehr. Seder au ſeine Stellung. noch 
darau, das ihn jemand ſeben und erkennen könnie. Er war 
Eu allem bereit. Daß dieſe Fran ibn in ſo naiver. in io 
Audlicher Seiſe mit der Hand berährte, hatte ihn eutzündet. 

„Gut. ich bin hente vhnehin nicht in der Stimmung., allein 
Snr jein, und danke dem Schicktal, das mich mit ſo ungenekmen 
Eieuſchen änlommengefnürt bar, antwortete er ichtiesind. 

„Das iſt nett. Ich hane die Snobs. Aur Nennorker ‚gnd 
bs. Alle durch die Bank. Geben Sie mir Ihre Hand! 

So, das iſt die Art, bie bei uus im guten, alten Lentucke 
lich iſt. Denn ſich dei uns zrüei Münner freffen, find fie 

nuch zwei, drei Sorten gute Freunde. Und üäberdies 
ic) Sie gut leiden. Schen von erſten Angenklick en. 

Sie ſaßen bort n Ssrem Tiich allein, mit einer Miene, mie 
Deun See ſchwere Sorgen bätirn. Ird babe das gleith 

geiagt. 
Sieder füblte Stone Seonores Hand. Diesmal ſtreichelir 

8 
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Aune ſaß den Alten aufmerffam en. Zum ersen Wal 
Rel ihm jest ſein Geßche auf and er Gaunte. Siese Zast 
Earseen Um irgendwie bekannt vor. Kicht, als wärr er ihn 
einſach irgendwa Leng Kafällig begegnei, nein. er glandir 
iesi. Lait 1584 bescis einraal zu kan gehebt zu haben unsd 
Eberdies vicht geiräitlich Aber Stone Fomute ſich nicht eni⸗ 
Een, and wenm er hen Alzen ichon geiehen Eaben follir, 
Dabei Les dieiem Gehczt druchens nichis, was Er pon 
Ounderten ſeinessleichen hätte Sarj aufericheiden Hanen. 

war des unide Seßcht erars Bearkeeg, Hem jchen mancher 
Disd nus Sie Ogren geßlaſen Hars mit Zähnen. dee Sn 
Sehr als eine harde NXus Segai te Moöchnlen... Stene 
i5 Ehrtd, ie bre assst mgstäen Sergewen unds, Smer Aans 
en Haut, Hie bart srr iSalichen Raßeren war: einen Aans 
v großer, geiber 3RAE, Sie aασ Det Lie Aunꝗ geitslonenen   

Munde bervorſtanden, und eine kurze Oberlippe, die ſich 
unter der ſpitzen. weit vorragenden Nale verbarg. Aus dem 
niedrigen Umlegcekragen ragte ein faltiger, runzliger Hals. 
Es war jetzt dieſer Hals. auf dem die Blicke Stones rubten. 
und der genan ſo ausſab wie der Hals von Hunderten von 
alten Leuten Den eigentlichen Hals jab man indeſien nicht, 
benn er verbarg fich binier zwei Knochen, die mit welker 
Hant bebangen waren und binter ſich das Stattrafterte Kinn 
verfteckten. Außerdem waren es noch die Augen des Alten, 
die für eine kurze Seile Stones Aufmerkſamkeit auf fich 
äßgen, blane. kindliche Angen, die in Tränenbeuteln ſaßen 
und jugendlich, naiv und menſchlich⸗gütig lächelten. 

Das ſehen Sie mich ſo an? Keunen Sie mich denn?“ 
frogte der Provinzler. 

Da. ich alaube. Ich wundere mich ſelbin darüber. Ich 
hbabe Sie irgendro geſehen und weiß ſelbſt nicht, wo und 
Wanmn es war. Aber geiehen habe ic Sie beiti — 

Varen Sie iemals in LKentuckg?“ 
„Allerdings 
⸗Darhn iſt es ſchon möglich, Saß wir ans ärgrnubwo ge⸗ 

kroffen baben. Dieſe Hand bier war eine der beſten, die in 
Sency gebant bat⸗ 

Und der Alte zeigte üm ſeine knochige, abgearbeitete, 
trocrne Hand. Die Finger waren verfrümmt und knotig. 
Beionders der Dauraen ſah io ans, uIS ob er abgehackt und 
ↄhne Nagel wäre. Die Hand zitterte, and die dürren Finger 
behten mit⸗ 
Stone betrachtele diele Haub. und auch ſie kam ibm irgend⸗ 

wmie befannt vor. 
EUn Jove: Ich fenne Sie, vld man, aber ich kamn mich 

Kicht darauf beßirnen wo ich Sis geieben babe“ 
Schon möglicz. Auch Sie kEbamen mir befernt vor. 

VDon der erßen Mirake an. ‚sbels ich Sie erblickte. wie Sie 
dert ganz afleim und ixn Sedenken vexiunken Safeßen, 
ih mtr gleich: Der Reun hat ichwere Sorgen. Ich ‚e 
„on heranrnien und ibs mit meiner Lernere hefcrEtmachen 
und ihm anireitern“ Ja. is hahie ich gleich. 

„Ssser winen Sie, Saß ich Sorgen habe?“ fragte Skone 
errStens- 
Is erriei es ens rer Halinag. Ob, ich nertrese rrich 
üSen ent in s! Uus es ‚ns nichti geichäitiie Sorgen., 
Sie ür Aagen. Iisndern eises viel Tiejerliegenèes. Sie? 
Het ich es erraten? 

Stüone Süurse ‚sgeris. Aber der Alte berahbigte u ſs⸗ 

enger Leanz. 10 Penng heg, Seher Sie meüür alben 2 ie meine 
Schaltern? Die bdeben on elles möglich ertragen 
SGehubt. Slauben Sie irr alles gröt vorader. Ohß. miebtei 

  

  

Waßer habe ich bereits an mir vorbeifließen ſehen!“ 
„Nun, was das anbetrifft, ſo haben Sie ſich geirrt, Mr. 

Winzler. Ich bin weit von Sorgen entfernt, und Familien⸗ 
ſorgen habe ich überhaupt nicht⸗ Ich bin ſo klug geweſen, 
mir überbaupt keine Familie anzuſchaffen. Ich wollte derlei 
Unannehmlichkeiten vexmeiden. Was ſagen Sie daszu, 
Mr. Winzler?“ 
„Daß iſt all right. Ich bin zufrieden. Aber ſei dem, 

wie es will — wir bleiben, Freunde“, entgegnete der Alte. 
„Und wie it s mit dem Effen? Wollen wir heute abend 
zuſammen fpeijen?“ fragte er plötzlich. 

Stune wollte ablebnen. 
„Ich möchte heute wirklich nicht“ 
Aber unter dem Tiſch fühlte er von neuem, wie Levonores 

Fuß auf den ſeinen trat, wie ihre Hand wieder ſein Knie 
berührte, und er zuckte zuſammen und änderte feine Abficht. 

„Aber wenn Sie es unbedingt wünſchen... Indefſen 
— unter einer Bedingung: Sie müſſen meine Gäſte ſein! 
Ich habe heute ſowieſo ein Feſt zu feiern, ein Familien⸗ 
feit, wenn Sie wollen, und ich lade Sie hiermit ein.“ 

„Bas ſagſt du dazu, Leonore?“ fragte der Alte. 
„Daddr weiß ja, daß ich alles tue, was er verlangtt 

erwiderte Leonore, ſich wie ein junges Mädchen zierend. 
„Siehſt du, wie man bei uns in Kentuckn die Weiber 

dreiiert? Anders ais bei euch in Nenvork. Schön Leonore, 
wir werden alio zuſammen mit dem fremden Herrn ſpeiſen. 
Er ißt zwar ein Nenyvorker, aber ſehr ſunwathiſch.“ 
HDird das aber ein originelles Begeben des 8. Auguſt 
ſein—, dachte ſich Stone im ſtillen. „Ich werde es Gold⸗ 
ichmibt erzäblen und könnte im voraus wetten, daß er es 
mir nicht glauben wird.“ 

„So wollen wir denn elen? Hier? Oder geben wir 
vielleicht ans? ů 

„VBo es Ihnen beliebt. Sie find ia ein Hiefiger, und wit 
find Fremdee. 

„Dann würde ich folgenden Vorſchlag machen .. be⸗ 
gann Stone, bielt aber noch im lesten Augenblick inne. 
ann ja, das werden wir dann ſehen. Wir können uns 
etwa um halb acht in der Halle des Hotels treffen. Paßt 
es der Lady? 25 

„Ja. Uns iſt es recht“, antwortete Mr. Sinzler für die 
Fran. Die „Ladu“ dankte Stone inzwiſchen auf ibre 
vriginelle Art, indem ſie mit ibrem Füßchen noch ſtärker 
ant ſeinen Fuß trat 

Ich möchte mich am liebſten bis zum Abendeſien ein 
wenig niederlegen. Was ſagſt du dazu, Leonore? fragte 
Mr. Binzler. 

glaube anch, daß es dir gut inn würd⸗“ 
Fortſetzung folat) 

    
—
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Somme über der Adris 
Von Erich Moſſe. 

I. Der Eſel und ſein Poligziſt. 

Das iſt in Spalato. Man ſitzt im Café, in der Sonne. 
Natürlich. Der Körper will auch einmal ruhen! Denn 
man iſt durch alle Winkel geirrt, Häuſer, Giebel, Fenſter 
eingebaut, vermauert, verzwängt, zwiſchen römiſchen 

Säulen, Gaſſen, Gäßchen untereinander, übereinander, alles 
wiſchen, innerhalb dieſer Diokletiansmauern, in dieſem 
alaſt, durch den mitten hindurch Straßen gehn, in dem nun 

Elend wohnt, Läden, Gewerbe übereinander, untereinander, 
dreitauſend Menſchen, dreitauſend Menſchen! Und die 
Kirche und das Periftul und die Säulen, die weißen ſchlan⸗ 
ken korinthiſchen Säulen, dies ganze Rom, gewaltig, maſſiv, 

prachtprotzend, ſelbſtgewiß. Rom, viel tiefer bier gefüblt, 
erkannt, begriffen als drüben in Italien. 

Nun iſt man alſo müde. Ehrlich. Hat ein Anrecht dar⸗ 

auf. Und hier auf den Stühlen vor dem Café breunt die 
Sonne, geyn die ſchönſten Mädchen, promenieren, ſlirten, 

ſchlenkern mit den Armen, und in ihren dunklen Augen 
ſpiegelt ſich der golbene Glanz des blaueſten Haſeus. 

a alſo geſchieht es, daß mitten zwiſchen ibuen, ein 
Elelein bahertrottelt, nein, eigentlich kein Eſel: ein Elſel⸗ 
babv, winzig, graublond, vierbeinig, viereckig, und das Fell 

iſt noch weich und verwuſchelt, und der daneben geht, mit 
rotem, goldbeſticktem Käppi üÜber den ſchwarzen Locken, mit 
der loſen bosniſchen Jocke maleriſch über den Schultern, 
hält es nur am Ohr geſaßt, freundſchaftlich, ſo wie nebenbei, 
und ſo gehn die beiden wie zwei Freunde, wie ein Pärchen, 

mitten Eonwen den andern, promenierend, flirtend, atmend, 
in der Sonne, in der hellen, heißen, leuchtenden Soune. 

Das geht, jolange es geht. Denn nun kommt der Polizlſt, 
die Sonne, ach nein, macht noch lange nicht alles gleich, dieſe 
Promenade iſt für ſchlanke Mädchen und kiebende Pärchen, 
aber nicht für Eſet, auch wenn ſie noch ſo niedlich, es iſt 
wirklich ſehr lieb das Eſelein, aber es geht doch nicht, nicht 

wahr. Und will dem Tierchen einen Schlag geben, nur ſo 
einen ganz leichten. Aber ſiehe, es wird ein Streicheln 
daraus, was ſoll man tun, und geht weg, der ſtrenge 
Poliziſt, murmelt noch etwas von öffentlicher Ordnung in 
ſeinen ſchwarzen, gewaltig hochgezwirbelten Schnurrbart 

und gebt weiter, etwas unſicher, mit hochgezogenen Brauen 
und einem Lächeln, ſa, ja: einem kleinen unſichern ver⸗ 
kniffenen Lächeln. 

Der andere bleibt mit ſeinem Tierchen zurück, hat be⸗ 
griffen, ſo geht es nicht, die öffentliche Ordnung, natürlich, 
man muß berunter von der Promenade, legt alſo den Arm 
dem Tier um den grauen, winzigen Hals und will es ſo 
nach rechts ziehen. Nein, das will es nicht. Was iſt das für 
ein Kamerad, der plötzlich nicht mehr am Ohr hält, ſondern 
am Hals zieht, mit Gewaltd! Ja, mit Gewalt! Denn nun 

packt er gar mit einer Hand zwiſchen die Hinterbeine, mit 

der andern von vorn, wird es tragen, das Baby, Babys 

trägt man einfach; aber Babys ſtramveln auch, und dieſes 

bat dazu Hufen, kleine reizende graue Hufen, und da ſteht 

es wieder auf allen vieren, bockia. ſteif, graublond, viereckig, 
nicht zu bewegen. 

Siehe da leuchtet brahbminiſche Weisheit dem Mann 

unter dem Käppi: leiſe, freundſchaftlich ſtreichelt er noch ein⸗ 

mal wie zum Abſchied ſeinem kleinen Kameraden über das 
helle, verwuſchelte, graublonde Fell und — gebt nach rechts 
auf den Fahrdamm, gebt einfach wen. allein, ohne ſich um⸗ 
zudrehen. Das Eſelein, verdutzt erſt. blick ihm ſtannend 
nach, ganz kläglich wird es um die Angen, ängſtlich ſchnup⸗ 

pert die Schnanze in die Luft, und nun läuft es, trappelt 

Galopp, rechts berunter auf den Fabrdamm, und nun bat 
es übn erreicht und nun gehen ſie wieber beide, zwei 
Freunde, Hand am Obr, promenierend in der hellen, beißen, 

lenchtenden Sonne. 

II. Die Stadt der Geipenſter. 

Weiter nach Süben, jenſeits. Raguſa (lein farazeniiches 

Rürnberg zwiſchen Mauern am Meer), rxeißt ſich die See 

tief ins Land, buchtet ſich zu jener bocca di Cattaro, in die 

Hinaß einem ſüdlichen Fjord, dolomitenhaft nackter Fels 

inabſtürzt, rieſenhaft hochgetürmt ins Blau. Das Meer 

ſcheint hier ſeinen Urſprung vergeſſen zu haben, wird glatt, 

blan, tief, friedlich, Azur, und wenn das Auto auf der Fähre 

(ein kleines Segelboobt zuſammengekoppelt mit einem 

Heinen Motor langſam zum gegenüßerliegenden Ufer 

tackert, glaubt man ſich auf einer der ttalieniſchen Seen. 

Ringsum führt die breite, ſchöne, gepflegte Straße, es geht 

wie durch einen blühenden Garten, adio rufen die Buben 
und die hellen lachenden Mädchen und werſen winkend 

Blumen auf Blumen in das vorüberfauſende Auto, Dörfer, 

Gärten, Siedlungen flieben am, Auge vorüber, blühend, 

brennend, weiß flammend im bellen Licht, bis jenes ſeltſam 
flache, langgeſtreckte, kleine Inſel auftaucht, deren ganze 

Oberfläche ausgefüllt liegt, von einem Kloſter und ſeiner 

Kirche, daß es ſcheint als ſtiegen Gebäude und Mauern un⸗ 

mittelbar aus den Waſſern, ein ſchwimmender Gral, beilig 

geheimnisvoll ſchickſalumwehte Stätte. 

Das Geheimnis löſt ſich, um mit noch geheimnisvollerem 
Schauder für ein vaar Sekunden wenigſtens, die luſtige 

Fahrt zu beſchatten: am Ufer, auf der Höhe der Inſel, 

ung eine kleine Stadt, grau, mit Oleander durchwachſen 

kleinen, hektiſch blau⸗rot blühenden Bäumchen, mit 

Renaiffancepaläſten, Barokportalen, alten Reliefs, Winkeln 

und Gaffen. Und leer. Ja. Nicht Ruinen, nicht Schutt. 

maleriſch umwachſen und durchblüht von Epheu und Grün, 
ſondern leer dreiviertel dieſer Stadt, verlaffen als wäre es 

ſtern, leere, geſpenſtiſche Wohnungen, leere Fenſter, 
ſumme, finnlofe Mauern, Grauen der entſeelten Materie. 

Was iſt hier geſchehen? Welche wabnfinnige Hand iſt an 
dieſen Wänden entlanggetaſtet, daß alles, was einſt hbier 

gelebt, geblüht, gelacht, gelitebt, in lähmendem Entſetzen ge⸗ 

flüchtet? Welches Schickſchl ſchweigt aus dieſer grauenvollen 

Stille? Welch alter Hauch weht geſpenſtiſch kalt mitten in 
öieſer heißen Sonne von dieſen Mauern? 

Die Peſt war bier, irgendeinmal. Hauchte in das Licht, 

und die Meuſchen flohen. Kloſter und Gral des zum Ge⸗ 
dächtnis. Und die wenigen, die heute dort leben, find, mit⸗ 
ten im blühenden Land, mitten in tropiſcher Luſt, Duz⸗ 

freunde des Todes. 

III. Der Gefangene ſpricht aus dem Feuſſer. 

Von Cattaro geht jene berühmte, immer am Abgrund 

in ſpitzen Serpentinen hochſteigende, im Krieg nmkämpfte 

Straße zum Lovzenmaffiv hinauf, um in einer Autoßunde 
vom Mieeresſpiegel eine Jelshöhe von über 1000 Metern zu 
erreichen. Nicht zu viel geſagt. daß hier einer jener Punkte 

Europas, die als Konzentrationserlebniſſe der ſchöpferiſchen 

Kraft, neben ganz wenigen, unvergeßbaren feeliſchen Beſitz 
dedeuten. Je höber hinaui das Auto klimmt, beito losge⸗ 
löoſter von nächſter Umgebung, deſto weiker wird der Blick, 
BSucht um Bucht, blaugrau, graugrün, dunkelblau. entfaltet 

ch, immer weiter wird die Landſchaft, immer endloſer die 

ieſenfläche des Meeres als ſchaue man aus einem Flug⸗ 
Sües über die Fruchtbarkeiten eines paradiefiſchen Gartens. 

ben aber auf der Höhe nach kurzer Fahrt durch eine Fels⸗ 
mulde: iſt die Welt verwandelt. er Dalmatien, dort 
Montenegro: nie war eine Grenze ſo finnvoll, ploglich 
glaubt man ſich in Zentralaſten ober auf der Kraterflüche   

  

2. Beiblutt der Vauiiger Volhsſihne 

des Mondes der Onmus iſt bis auf weniac kleine krei 

rund Flecken abgedeckt, endlos nackter Fels üvereul iw 

das Ange fieht, und beim KRlnblick dicſer „ſchwarzen Bergt“ 

die am Horizont in ungeheurer Wucht bis über die Schuügc- 

grenze weiß ſich hinauffalten, beſchleicht einen jenes „gevlo⸗ 

giſche Gefühl“, das, einer ſeltſam meiavphyſiſchen Angſt be, 
nachbart, vibölich Gewöbnung, und Seſpſtverſtändlichkeit 
unſeres täglichen Erdbodens in Frage ſtellt. 

In weikem Bogen nach Cetinſe hinab, bleibt auch diefer 

„Hanplſtadt“ Eindruck armſelig, dürftig, nackt und pyeretten⸗ 

haft und die „Geſandtſchaftspaläſte“, Hauptbeſtandteil dieſer 

Reſidenz, bezeugen einen ſener tragikomiſchen Witze der 

Geſchichte, die man mit leichter Bewegung als luſtige und 

ſkurile Atrappen beiſeite ſchieben könnte, hinge nicht oben 

zwiſchen den Felſen verroſteter Stacheldraht und die Er⸗ 

innerung an das Blut von Tauſenden. 
Unten aber ſteht die Maſſe g⸗drängt um ein Fenſter im 

Parterre, Eifenſtäbe ſind davor, aber das Fenſter iſt offen, 

der Gefangene will auch einmal friſche Luſt haben, er ſteht 

am Fenſter, klein, ſchwarz, mit gelbem Geſicht, Haut wie 

Leder — und ſpricht hinans. Hinein in die Maſſe. Syricht 
und geſtikuliert. Schimpft auf ſeine Regterung⸗ Auf die 

ſchlechte Juſtiz wahrſcheinlich und die ſchlechte Luft. Der 
Gefangenenwärter ſteht drautzen daror, hält den Schlüß 
zu „ſeinem“ Geſangenen, in der ſchmutzigen Hand, umzingelt 

wülend die Menge, ſucht ſie zu vertreiben: umſonſt. Die 

ſteht nur und lacht, lacht und lacht. Es iſt ein Idyll, ein 

tragi⸗komiſches Idyll. Und die Sonne ſeugt beiß auf den 

Häuſern und den arauen ſchattenlos ſtanbigen Straßen. 

  

Der Mann, die Irun und der Vall. 
Wie der Denlſport zur Verhaftung einer Hochſtaplerin führte. 

Die Kriminalpollzei verſorgte eine Hochſtaplerin, die zahl⸗ 
reiche große Betrügereien verübt hatte. Eines Lages glaubte 

ein Kriminalbeamter, ſie Unter den Linden in Berlin zu er⸗ 

kennen. Er war Fachmann in der Exkennung von Phyſioano⸗ 

mien. Obgleich die, ihm verdächtig? erſcheinende Perſon in 

Männerkleidung dahinging, hatte er Grund, in ihr die Betrüge⸗ 

rin zu Lepuir Unauffällig ſolgte er ihr, und ſeine Vermutung 

wurde beſtärtt. Sie ging in den Tiergarten und ſetzte ſich auf   
   

Das verbotene Badetrikot. 
Franen, die ſich zu helfen wiſſen. 

Der Bürgermeiſter des Seebades Lynn in Amerika lechzt 

nach den Lorbeeren Muſſolinis. Bekanntlich hat Muſſolini 

den Damen verboten, die modernen Madetrita, Gen tragen, 

ſondern ſie müſſen am Strand wieder in langen ewändern 

einhergehen, die außerdem noch mit Hoſen bis an die 

Knöchel verſehen ſind und den Frauen einen Genuß am 

Seebade gar nicht mehr ermöglichen. Amerika führt ſchon 

ſeit langem in vielen Seebädern, einen heftigen Kampf 

gegen das angeblich unſittliche Badetrikot, obwohl nirgends 

die Franen ſo ungeniert im Badetrikot durch die Straßen 

gehen, ſich photographieren und filmen laſſen, Tänze auf⸗ 

führen und im allgemeinen ſich bden Vergnügungen des 

Sommers hingeben wie gerade in den amerikaniſchen See⸗ 

badeorten. Nicht überall ſind die Bürgermeiſter ſo vervohrt, 

das Koſtüm zu verbieten, das oft bei der ungeheuren Hitze, 

die in Amertka herrſcht, die einzig mögliche Erholung bietet. 

Der Bürgermeiſter von Lynn ging ganz rigoros vor, Er 

hat eine Verfügung erlaſſen, daß alle Frauen, und Mädchen, 

die ſich im Badeanzug durch die Straßen der Stadt nach dem 

Badeſtrand bewegen, von der Polizei feſtgeuommen werden 

ſollen, um nach der Polizeiwache gebracht und dort in ihrem 

Kabgekürzten Koſtüm für das Verbrecheralbum photographiert 

zu werden. Die Frauen von Lynn waren aber klüger als 

der Bürgermeiſter, denn ſie revoltierten nicht gegen die 

Verfügung, ſondern ſie lachten den Bürgermeiſter aus. Es 

fanden nach dem Erlaß dieſer Berordnung geheime Sitzun⸗ 

gen ſtatt, in denen die Frauen berieten. 

Aber was ſie berieten, wurde nicht der Oeffentlichkeit 

mitgeteilt. Am nächſten Tage hatten die Einwohner und 

Badegäſte des Seebades Lunn den ſchönen Anblick eines 

gewaktigen Feſtzuges, in dem nicht nur fämtliche weiblichen 

Badegäſte, ſondern auch ſämtliche Bürgerinnen der Stadt 

Lynn in Badekoſtümen durch die Stadt marſchierten. An der 

Spitze des Feſtzuges gingen die Frauen der Honoratioren 

der Stadt, die dieſen, Erlab gemeinſam ausgeheckt hatten. 

Nun hatte die Polizei leichtes Spiel und führtie den ganzen 
Feſtzug, der mehr als 1000, Frauen umfaßte, unter dem 

Jubel der Bevölkerung ins Polizeihaus, um nach dem Buch⸗ 

ſtaben des Geſetzes alle Frauen für das Verbrecheralbum 

zu photographieren. Es erhob ſich ein derartiges Gelächter 

über dieſen Vorfall, daß der ehrenwerte Bürgermeiſter⸗ ſich 

ſchleunigſt in die dunkelſte Ecke des Rathanſes verkroch. 

denn er wurde einjach ausgelacht. Abgeſeben davon, batte 

er auch keine Möglichkeit, Zauſende von Photographien an 

einem Tage aufzunehmen. Auch ſein Verbrecheralbum dürfte 

nicht ausgereicht Jaben, umn dieſe Malſe von Berdrecherin⸗ 

nen in Bilbern ſeſtzuhalten. Da es ſich meiſt um ſchöne 

Frauen bandelte, bekam der Bürgermeitter bereits vorher 

ungehente Geldangebote von Seuten, die das Verbrechere 

albunt⸗ kaufen wollten. Durch die Lin der Frauen und 
durch ben Feſtzug im Badetrikot iſt aber das ſchöne. Vor⸗ 

haben vereitelt worden und die Berfügung des Bürger⸗ 

meiſters fiel ins Waffer. g 
  

Vaterlandsmüde. Im Jahre 1025 baben Geccs Dentſche 
das Reich verkaſſen, gegen ds 428 im Jabre 1921 und 11⁵ 416 

im Jahre 1923. Die Auswanderung der Jahre 1923 und 

1924 hat ſich gegenüber der Vorkriegsauswanderung., die ſeit 

der Jahrhundertwende 18⸗ bis 80 000 betrug. verdoppelt. 

Bon den Auswanderern des Jabres 1925 gingen über 

ihnen irgendeinen Gegenſtand ſo zu, 
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rine ver langen Vänle zwiſchen die zahlreichen anderen Per⸗ 

Weiche die ſich dort erholen wollten und dem Spiel der Kinder 

zuſuühen. 

Der Verdüchtige war außerordentlich vornehm gekleidet und 

machte in jeder Beziehung den Eindruck eines eleganten und 

vornehmen Menſchen. Dies veranlaßte den Kriminalbeamten, 

beſonders vorſichtig zu Werle zu oehen. Ein Mißgriff hätte 

nicht nur das Publikum gegen ihn eingenommen, es war anch 

zu erwarten, daß der elegante Herr ſich eine rechtswidrige Ver⸗ 

aftung keineswegs gefallen laſſen würde. Da kam dem Krimi⸗ 

nalbeamten eine Idee. Er fing den Vall auf, den eines der 

Kinder beim Spiei in der Richtung auf ihn durch die Luft warf. 

Das gab ihm Gelegenheit, mit den Kindern zu ſpielen und ihr 

Vertrauen zu gewinnen. Bald hatte er eine ganze Schar dieſer 

vertrauensvollen, luſtigen, kleinen Weſen um ſich, und es begann 

eln ſehr abwechſlungsreiches Ballſpiel. Der verdächtige junge 

»Mann folgte den Vorgängen des Spiels, das unmittelbar vor 

der Bank hin und her wogte, mit großer Kufmerkſamkeit. Plötz⸗ 

lich flog der Vall unvermutet dem Jüngling auf den Schoß. 

Man hätte wohl binehmten dürſen, daß der junge, Mann ihn 

mit den Beinen feithielt. Aber der Vall rollte zu Boden, und 

in demſelben Moment ſtand ſchon der Kriminaliſt vor dem 

Siggimng, und erklärte ihn für verhaftet. 

ie konnte der vorſichtige Kriminalbeamte die feſte Ueber⸗ 

eugung gewinnen, daß er die geſuchte Verbrecherin gefunden 

Hit Hierauf gibt „Dr. Bevers Denkſport“ in Heft 2 folgende 

ntwort: 
Die Entlarvung der verbächtigen, Perſon erfolgte durch die 

Provozierung eines erworbenen Reflexes. Männliche Perſonen 

tragen feit ihrer früheſten Kindheit Beinkleider Wirft man 

daß er in der Richtung 

aütf ihren Schoß fliegt, ſo ſchlagen ſie ganz unbewußt und mit 

inbern, Schnelligteit die Knie zuſammen, um dadurch zu ver⸗ 

indern, daß der Gegenſtand zwiſchen den Beinen hindurch auf 

die Erde fällt. Frauen dagegen machen ebeuſo plötzlich und 

Slache pe die Beine breit, weil ſie dadurch die auffangende 

Fläche vergrößern. Sie tragen ſeit frühefter Ingend einen Rock 

Und ſind ſo daran gewöhni, daß auch eine während längerer 

Zeit durchgeführte Aufmachung als Mann dieſe erworbenen 

Reflexe nicht ändern kann. Der Kriminaliſt kann, wie in 

anderen ähnlich liegenden Fällen, auch hier damit rechnen, daß 

eine Willenshandlung und eine abſichtliche Verſtellung nicht 

gelingt, wenn ſie mit einer Reflerhandlung kollidiert. 

    

Nenes Jubiläum ayf Helgoland. 
Im Auguſt 1841 dichtete Hoſſmann von 

Fallersleben in ſeinem Hauſe auf Helgoland 

die deutſche Naltivnalhmmne „Deutſchland, 

Deutſchland öber alles“, die ſomit in dieſem 

  

     
    

Monat ihren 85. Geburteiag hat. Uunſere 

Aufnahme: Das § Hoſſmaun v. Fallers⸗ 

lebens auf Helgoland, in dem das Deutſch⸗ 
landlied euiſtand. 

deutſche Häſen 58 225. über fremde Häſen 1418. Dieſer Aus⸗ 

wanderung ſteht eine Einwanderung über Bremen und 

Hamburg im Jabre 1025 von rund 78 000 gegenüber. 

John Calsworthys neueſtes Stüch. 
Die Flucht des Steäflings als Problem. 

Das neue Drama John Galsworthy, des erfolgreichen 

engliſchen Dichters, deſſen Stücke auch in Deutſchland viel 

geſpielt werden, trägt den Titel „Die Flucht“ und wird in 

dieſer Woche im Londoner Ambaſſadors⸗Theater ſeine Erſt⸗ 

aufführung erleben. Auch in dieſem Stück eröijnet der 

Autor weite Ausblicke auf Probleme, die mehr als einmal 

die Oeffentlichkeit beſchäftigt haben. Galsworthy liebt es ia, 

diée Bühne zur Erörterung aktueller, Zeitfragen zu beuutzen, 

und es ſcheint, daß er diesmal die Fraae noch bündiger ge⸗ 

faßt hat als ſonſt und den Appell an das Publikum zur Stel⸗ 

lungnahme noch öͤringlicher geſtaltet. hat. Was die Span⸗ 

nung der Handlung betrifft, ſp iſt dieſe hier nicht minder 

ſcharf heraus zearbeitet als in Galsworthys „Gerechtigkeit,, 

ein Stück, das nach allgemeiner Anſicht wefentlich dazu bei⸗ 

etragen hat, das engliſche Gefängnisweſen zeitgemäß zn 

rejormieren. 
Die erſte Szene der „Flucht“ ſpielt zur Nachtzeit im 

Londoner Hyde⸗Park. Ein Mann, der mit einer Frau ins 

Geſpräch gekommen iſt, wird dadurch in eine Auseinander⸗ 

ſetzung mit einem patronillierenden Schutzmann verwickelt, 

der die Frau beſchuldigt, auf dem Männerfang begriffen 

zu ſein. Obgleich der Mann verſichert, daß er die Frau an⸗ 

geſprochen habe, und daß ſie deshalb völlig ſchuldlos ſei, 

beharrt der Schutzmann auf der Feſtnahme des Mädchens. 

Von Worten kommt es zu Handgreiflichkeiten, in deren 

Verlauf der Schutzmann von dem Geaner einen Schlaa er⸗ 

hält, der ihn tot niederſtreckt. Der Mann, der für die Frau 

eingetreten iſt, wird wegen Totſchlags zu fünf Jahren Ge⸗ 

fängnis verurteilt und verbüßte⸗ ſeine Strafe im Gefängnis 

zu Gartmvor, aus dem er in einer Nacht, vom Nebel be⸗ 

günſtigt, flieht. „Was würdeſt du tun, wenn eir. aus dem 

Gefängnis entſchwundener Flüchtling in dein Haus kommt?“ 

Das iſt die Frage, die Galsworthy ſeinem, Publikum 

wirkt hat und der den Sträfling erblickt, während er in einem 

Richter zuſammen, der bei der Gerichtsverllandlung mitge⸗ 

wirkt hat und der den Sträfling erblickt, wähend er in einem 

Fluß angelt. Er ſtellt ſich, als ob er nichts geſehen habe, 

und läßt ihn laufen. Der Flüchtlina ſucht dann in einem 

Haus Unterkunft und aibt ſich zwei Frauen zu erkennen, die 

infolgedeſſen in heftigen, Streit geraten. b ſie den E 

kemimenen auslieſern ſollen oder nicht. Später fieht ſich ein 

Farmer, in deſſen Haus er Zuflucht geſucht hat. vor die 

gleiche Frage geſtellt. Schließlich wird auch die Religion 

zur Eutſcheidung heraufgerufen. Der Sträfling betritt eine 

Kirche und bietet damit dem Pfarrer Gelegenbeit. zwiſchen 

Pflicht und menichlichem Empfinden eine Entſcheidung zu 

ſuchen. f 
ie Löſunn des Konflikts iſt überaus eigenartig und ge⸗ 

ſchieht in ganz unerwarteter, Weiſe. Während des ganden 

Verlaufs der Handlung wird die Verfolanng des Flücht⸗ 

Uings fortgeſetzt. Die verfolgenden Gefänanisbeamten kom⸗ 

men näher und näher, und das Publikum iſt unter dem 

Druck der Spannuna gezwungen, für die Verfolger oder 

das gejagte Wild Partei zu ergreifen und ſich zu entſchciden, 

ob ſie auf die Seite des Geſebes oder die des menſchlichen 

Mitgefühls treten ſollen. 
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Sütdemnittel in der modernen Technik. 
Der moderne Kapitaltsmus ſchuf den Rieſenbetrieb und 

die ſpeziallſierte Werkſtatt. In ber trabittonellen Werkſtatt, 

wie ſie die gegenwärtige Fertigung kennt, wird nur ein ganz 

beſtimmter Prozeß des Arbeitsgangek ausgeführt. Nur recht 

ſelten kann man das Arbeſtsftück in einer Werkſtatt von 

Anfang biß zum Ende bearbeiten. So ergibt ſich die Not⸗ 

wendigtett, das Arbeitsſtück von einer Abteilung des mo⸗ 
dernen kapitaliſtiſchen Rieſenbetriebes zur andern, von einer 
Werkſtatt zur anderen E beſördern. Der Organiſator im 
mobernen Rieſenbetrieb wurde vor die Aufgabe geſtellt, 
dieſen Transport im Betrieb zu organiſieren. Die Tendens 

zielt hier auf eine 

Erſetzung der menſchlichen Arbeitskraft 

durch mechaniſche hin. Im Werkſtatt⸗ und Lagerbausförber⸗ 
wefen der bisherigen Form wurden zumeiſt ein, oder mehr⸗ 
räderige Karren, die von der Hand beweat wurden, verwen⸗ 

det. Dieſe Handkarren waren zumeiſt in ihrer Konſtruktion 

und Ausführung wenig den Betriebsverhältniſſen angepaßt. 
Beiſpielsweiſe waren ſie vielfach mit ſehr kleinen Laukräbern 

verſehen, die das Fahren auf ſchlecht gepflaſterten Fabrik⸗ 

höfen ober in Werkſtätten mit unebenem Boden ſehr er⸗ 

ſchwerten. Der Wirkungsgrad, mit dem die Fahrzeuge ar⸗ 

beiteten, war daher auch ein ſehr ſchlechter. In vielen Wer⸗ 

ken war ſchon ein gewiſſer Fortſchritt durch die Berlegung 

„on Schmalſpuraleiſen und Beförderung der Werkſtücke auf 
Schienenfahrzeugen zu verzeichnen. Infolge des geringen 

Tahrwiderſtandes kann zwar ein Mann auf einem auf 

Gleiſen lauſenden Fahrzeug eine größere Laft bewegen: es 

beſteht aber der Nachteil, dat das Fahrzeng an den durch die 
feſte Verlegung des Gleiſes vorgeſchriebenen Weg gebunden 

iſt. alio enigegenkommenden Fahrzeugen nicht ausweichen 

und an die abfeits des Gleiſes liegenden Arbeits⸗ und 

Stapelplätze nicht heranfahren kann. Dieſe Gründe ſind 

ſehr wahrſcheinlich auch dafür ausſchlaagebend geweſen, daß 
der Gleisförderbetrieb insbeſondere in Werkſtätten neuer⸗ 

dings ſaſt allgemein wieder verlaſſen wird. Soweit es ſich um 

ſtoßweiſe Förderung von Materialmengen 

Handelt, iſt der Handkarren durch den Benzin⸗ oder Elektro⸗ 
Farren erſet3zt worden. Von Bedeutung ſind auch die Hub⸗ 
karren, die für die verſchwiedenen Zwecke konſtruiert werden. 

Neben den gewöhnlichen Handhubkarren für Materialkäſten 

kennnen wir in den modernen Betrieben Hubkarren für 
Fäſſer ſowie für andere beſondere Behälter, ferner Hub⸗ 

karren mit mechaniſcher Auslöfung der Hubbewegung (Elek⸗ 

trohubkarren). Man unterſcheidet bei den Elektrohubkarren 

zwei Typen einmal die Elcktrohubkarren mit geringer 

Hubhöbe und andererſeits ſolche mit beträchtlicher Hubhbhe, 

bis zu 1½ Metern. Dieſe haben ſich bezeichnenderweiſe in 

der nordamerikaniſchen Induſtrie eingebürgert, weil dort 
die Notwendigkeit, menſchliche Arbeitskraft zu ſparen, drin⸗ 
gender iß als in Europa. Die Fördermittel haben in der 
gegenwärtigen Wirtſchaft nicht nur techniſche Bedentung, 

fondern vor allen Dingen wirken ſie ſich wirtſchaftlich in 
größtem Umfang aus. Wenn man bedenkt, daß der längere 

LAufenthalt der Robſtoffe und Halbfertigfabrikate in den 
Werkſtätten oder der Güter in den Lagerbäuſern eine Ber⸗ 
zögerung in dem Umſatz des Betricbskapttals aur Folge bat, 

wirb ohne weiteres klar, daß das Kleinförderweſen für das 
Gedeihen eines Unternehmens von ansſchlangebender Be⸗ 
deutung iſt. Es tritt bier durch die Orgasifierung des 
Transvorts eine 

Berringerung der Fertigungsgeit 
ein, die ſelbſtverſtändlich finkende Geſtehungskoſten, vor 

allen Dingen hinſichtlich der Kapitalsbindung und der Lobn⸗ 

ſumme zur Folge bat. Von beſonderer Bedeutung in dieſem 
Prozeß ſind die ſogenannten ſtetigen Fördermitetl. die für 

den Transport von Kleinteilen angewandt werden. Auf 

dieſem Gebier hat die dentſche Technik in letzter Zeit eine be⸗ 
deutend Arbeit geleiſtet. In Frage kommen u. a. Platten⸗ 

banbförderer, Drehtiſche, Plattenbandtiſjche, Standbabntiſche, 

Rutſchen. Umlauffeile. Umlaufketten, Rollſchlepper uſw. 
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Bendförderer 
(Summi oder Stah) 

— 12) 
  
  

  

  

  

ausſchließlich grablinig liegt, cebunben iſt, Bei ausreichen, 
der Maffenherſtellung können dieſe Bandförderer ſtetig mit 
einer der wgeſtbnmteß Ma Angeraßten Geſchwinkigkeit oder 
auch bei abgeſtimmten Maſchinen im Takt der Arbeitsaus⸗ 
führung laufen. Für Traglaſten (Papier, Pappe) kommen 

Ler!     
Wonderutsche 

im der mechaniſchen Herſtélinng ebenfolls Gleitbahnen, 
Rollenbahnen und Hängebahnen, in Betracht. Für ftarke 
Abwärtsneigung werden auch vielſach einfache Rutſchen ver⸗ 
wandt, die als Wenderutſchen oder auch als Gradlinienrut⸗ 
ſchen ausgebildet werden, ie nach dem Zweck, den ſie exfüllen 
jollen. Das Prinziv gebt aus unferer 4. Abbilbung hervor. 

ů Halbjahresabſcoluß ber Dresdrer Bank. 
In der geſtern ſtattgehabten Sißung des Aufflchtsrates der 

Dresdner Bank gelangte die Halbjohresbilanz mit Gewinn⸗ und 
Berluſtrechnung zur Vorlage, deren Zifſern einen in jeder Hinſicht 

befriedigenden Woriſchritt zeigen. Die durch die verminderte Zins⸗ 

ſpanne eingetrekene Ermäßigung der Gewinne aus dieſem Geſchäfts⸗ 

zweige iſt durch niedrigere Unkoſten ausgeglichen. Das lebhafte 

Effektenkommiffionsgeſchäft bat günſtige Erträge gebracht. Auch 
konnte Leſahn werden, daß das zweite Halbjahr ſich bisher ſehr 
gut angelaſſen hat. 

Der Aufſichtsrat beſchloß, einer auf den 7. September 1925 ein⸗ 

zuberufenden außerordentlichen Generalverſammlung die Erhöhung 
des Aktienkapitals auf 100 Millionen Reichsmark durch Ausgabe 
neuer Aktien mit halber Dividendenberechtigung für 1926 im Ans⸗ 
maße von 22 Milionen Reichsmark vorzuſchlagen, von denen ein 
Betrag von 1975 Millionen im Berhältnis von 4: 1 den Aktionären 
zum Bezuge angeboten werden ſoll. Die Kapitalsvermehrung hat 
den Zweck, gegenüber den ſtark angewachſenen fremden Geldern die 
eigenen Mittei des Inſtituis zu verſtärlen. Der Bezugspreis wird 

äpäter feſtgeſeht. 

Kuſſiſc⸗volrkiche Konferrnz in ber Eiſenbshabirektion. 
Um die Rohlenlieferung nach Nußland. 

Im Zuſammenhang mit dem zwiſchen dem polniſchen 
Kohblentonzern und der ruſſiſcden Handelsvertretung apge⸗ 

ſchloſſenen Vertrage über Fieteruna von 50 (00 Tonnen 
Kohlen über Danzig entſtand eine Streitigkeit zwiſchen den 
Kontrabenten wegen der Lieferung im Auanſt. Bäbrend 
die rufftſchen Käufer auf volle Monatslieferung beharrten, 
behauptete der Kohlenkenzern. es ſei wegen der verſpäteten 
Meldung der Kuften über ihren Uebernahmeplan in den 
rujſiſchen Fäjen nicht mehr in der Lage, im Anganſt ſeinen 
Verpflichtungen nachzukommen. Erſt eine in der Danziger 
Siſenbahndirektion dieſer Tage abgebaltene gemeiniame 
Konferenz der beiden Parteien, an der ſich auc ein Dele⸗ 
gierler des polniſchen Handels⸗ und Induſtrieminiſterinms 
beteiligte, regelte den Streit dabin, daß das im Anann 

  

  

  

eventuell keblende Quanfum in den nächſten Monofen über 
das gewöhnliche Monatsauantum geliefert werden ſoll. 

Amtrihrunleibe für ben Stiuneshonzern. 
Einer Meldung der ⸗Financial Times“ zufolge iü ein 

Abſchluß eines bedentenden. Kredites vollzogen worden, der 
es der Familie Stinnes ermögtichen ſoll, ihren Stammbeittz 
(Loblenbandel und Zechen) aus der Haftung der Bank⸗ 
glänbiger zu befreien. Das Blatt erklärt, das bei der 
Sreditsesährung gegebenenials eine Geſellſchaft gegrändet 
werden ſoll, in die die Werie der Familie Stinnes einan⸗ 
bringen ſind und in die amerikaniſche Bankiers ibrerſeits⸗ 
Kapital einſchiehen. Das Ergebnis der Berbandlungen 
Heint ftark von der Zrrſtimmunsg der deuiſchen Banken ab⸗ 

bangig zu ſein. — 

Lüiuribalien der rolnißchen Asrerbark. 
Der ſonſt ant informierte Krakauer Iunſtrowonn Kuxtet 

Codziennn will aus maßacbender Quelle erfabren haben, 
daß die Rnatliche ↄelniſche Agrarbank auf Anraten des ame⸗ 
räikaniſchen Sachperſlänbigen Prof. Kemmerer liauidiert. uns 
ieine Geichäſte der ebenfalls Kaatilichen landmwirtichaftlichen 
Bank überkragen werben fanten. Dieſer Plen ſos anf eine 
Harke Oppofkion von ſeiten Der rabikulen Kreiſe üoßen- 

  

  

zu einer Süillegund des geſamten Betriebes geiührt ob. 
Kleirh Lie Ärxbeiterſchaft an ſich für Sie Forti⸗arg Per Arbeit 
Ser. Küasehr trilt Se Jabrikleitung mil, des Sie Arbeit 
am 20. Anguß 5. J. wieber aigennmimen wird, and zwor 

engemerpenen Eii nenen und müter nenen Bebingungen 
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Der Inſluß ausländiſchen Kapitals in Dertſchland. 
ů Verringerung des Zinsfußes. ů 

Nach einer Auſſtellung des engliſchen Handelsattachés in 
Berlin haben ſich die deutſchen Auslandsſchulden im erſten 

Halbjahr 1928 um 894 Millionen, von 26900 000 000 auf 

8 800 000 000 Mark, vergrößert. Auf die einzelnen Staaten, 

welche Deutſchland in dleſem Zeitabſchnitt Kredite erteilten, 

entfällt: auf die Vereinigten Staaten 73 Prozent (652 Mil⸗ 

lionen Rm.), England 7,80 Prozent (70 Millionen Rm.), 

Holland 10,5, Prozent (986 Millionen Rm.) die Schweiz 3,3 

Prozent (30 Millionen Rm.), Schweden 1,0 Prozent (17 Mil⸗ 

lionen Rm.) und die übrigen Staaten 3,1 Prozent (27 Mil⸗ 

lionen Rm.). 
Dieſe in der erſten Jahreshälfte 1026 Deutſchland er⸗ 

tellten Auslanbsanleihen erhielten: das Reich unb die ein⸗ 

zelnen Länber zufammen 70 Millionen, die ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltungen 71 Millionen, die öffentlichen Betriebe 205 

Millionen und Privatunternehmungen 488 Millionen Rm. 

Der Prozentſatz der beutſchen Auslandsanleihen betrug 

in der erſten Jahbreshälfte 1925 durchſchnittlich 7.75 Prozent, 
in der zweiten Jahreshälfte 7,32 Prozent und in der erßten 

Jahresbälfte 1026 nur noch 7,16 Prozent. Hierzu ſind noch 

Speſen und Proviſion zuzurechnen, die im Durchſchnitt für 
alle deutſchen Auslandsanleihen b Prozent ausmachen. 

Wie aus dieſer Aufſtellung hervorgeht, iſt der Zufluß 

amerikaniſchen Geldes nach Deutſchland, trotz der Gegen⸗ 

maßnahmen des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht, auch in 
dieſem Jahre mindeſtens nicht verringert worden. Es iſt 

allerdings nicht ausgeſchloffen, daß ohne die Gegenmaß⸗ 
nahmen dieſer Zufluß noch viel größer wäre. 

Deutſche Lonomotwen für Xuminien. 
Die rumäniſche Regterung iſt ſchon ſeit längerer Zeit 

bemüht, zur Auffriſchung ihres Lokomotivparks von Deuiſch⸗ 

land 100 Lokomotiven auf Reparationskonto zu beziehben. 

Angeſichts der Tatfache, daß die ramäniſche Reparationsauote 

zur Zeit bereits erſchöpft und ſogar für das dritte Dawes⸗ 
jahr voransbelaſtet iſt, verlancten die rumäniſchen Unter⸗ 

händler aber ſehr lange Zahlungsziele. Ein Abſchluß kam 

infolgedeſſen nicht zuſtande. Die rumäniſche Regierung hat 

ſich deshalb jetzt entſchloßfen,, nur einen kleinen Teil des 

Geſamtprogramms in Auftrag zu geben, ſoweit er im Laufe 

von zwei Jahren aus der Reparationsquote geszablt wer⸗ 

den kann. Die Verhandlungen ſchweben noch. 

  

  

Deutſch⸗vortugleſiſcher viſumfreier Berkehr. Auf Grund 
von Vereinbarungen zwiſchen der deutſchen und der portu⸗ 

gieſiſchen Regierung wird der Sichtvermerkzwang für, die 

beiderſeitigen Staatsangehörigen mit Wirkung vom 1. Sey⸗ 

tember 1923 aufgehoben. Dieſe Abmachung bezieht ſich auch 

auf die Azoren und Madeira. 

Nückgaus bes Franken. Nachdem vorgeſtern der fran⸗ 

zöſiſche Franken bereits eine erhebliche Abſchwächuna er⸗ 

fahren hatte, trat geſtern vormittag an den maßgebenden 

Auslandspläützen ein weiterer Rückgang ein. Paris gegen 

London notierte um 411 Uhr 178,0 gegen vorgeſtern 171.25, 

der belgiſche Franken 178.0 genen 174,75. ů 

Anslandsauftrag ür Henſchel. u. Sohn in Kaßfel. Die 
bekannte Lokomdtipbauffrma Henſchel u. Sohn bat einen 

Auftrag auf 30 Lokomottven für Südafrika und Vortugal 

erhelten. Der Auftraa ſoll der Firma Beſchäfttauna vis 

zum Ende des Jahres aeben. 

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 11. Auguſt: Engliſcher D. „Baltara“ (1387) 

von London mit Paſſagieren und Gütern für U. B. C., Biſtula; 

norwegiſcher D. „Anabo“ (414) mit. Heringen von Lervik für 

Behnke & Sieg, Danzig; holländiſcher D. „Nexs“ (334) mit Gütern 

von Amſterdam für Prowe, Schellmühl; deutſcher M.⸗S. „Kehr⸗ 

wieder“ leer von Swinemüde für Grabs, Marinekohlenlager; 

deutſcher D. „Lübec“ (1007) leer von Lübeck für Lenczat, Schell⸗ 

mühl: engliſcher D. „Kowno“ (1477) mit Peſſagieren und Gütern 

von Hull für Ellerman Wilion Linie, Üferbahn: ſchwediſcher D. 

„Sparten“ (1705) leer von Stettin für Behnke & Sieg, Weſterplatte; 

franzöſiſcher D. „Nicolaus Jean“ (1182) leer von Grimsby für 

Behnke & Sieg, Kaiſerhafen; däniſcher M.⸗S. „Loviſe“ (51) leer 

von Nyköping für Behuke & Sieg, Weſterplatte; däniſcher D, 

„N. J. Ohlſen“ (474) leer von Goole für Behnke & Sieg, Marine⸗ 

kohlenlager; deutſcher D. „Wiborg“ (351) mit Gütern von Lübeck 

für Lenczat, Hafenkanal; döniſcher M.⸗S. „Jens- (121) leer von 

Sarõ für Behnke & Sieg, Meichſelmünde: ſchwediſcher D. „Gamma“ 

(497) mit Heringen von Wiek für Behnke &⸗ Sieg, Schellmühl; 

beutſcher Schlepper „Vegeiack“ mit den Seeleichtern „Helene“ (568) 

und „Veter“ (550) leer von Flensburg für Bergenſte, Holmhafenz 

ſchwediſcher D. „Eecilia Sanne“ (1150), leer von London für 

Sehnke & Sieg, Schellmühl: ſchwediſcher Schlepper „Hero“ mit 

von Minneshamn leer für Behnke & Sieg, 

Ausgang. Am 11. Auguſt. Däniſcher D. „Birgitt“ (1189) 

leer nach Königsberg: ſchwediſcher Tankd. „Neithea“ (106) mit 

Setroleum nach Limhamn; ſchwediſcher D. „Helle“ (480) mit Kohlen 

nach Limhamn; deutſcher D. „Franz Fiſcher“ (479) leer nach 

Wiborg; deutſcher ich Waſa; 

Weſterplatte. 

D. „Annelieſe“ (4190) mit Getreide na⸗ 

dentſcher M.⸗S. „Ovalen“ (55) mit Sprit nach Kronſtadt: ſchwediſcher 

D. „Arel“ (213) mit, Zuder nach Nylöping; norwegiſcher D. „Veſt⸗ 

mar⸗ (303) mit Fotlen nach Kopenhagen, deutſcher Tankdampfer 

„rshea⸗ 42285 E Sasöl uund Rouen;ideulſcher D. „W. C. Frohne“ 

1990 mit Getteide uoch Svenborg; ſchwediſcher Schlepper „Holger“ 

—— den Serlei⸗ Stüan 429 •2 Rib 405 — Deutſcher S. 

ãmi D. mit Holz nat ondon; r D. 

Decbert Fiſcher (1464% leer von Jatobſtadt; deutſcher M.⸗S. 

„Sphinr- (I10) mit Sprit nach Kronſtadt; deutſcher D. „Elbing 4“ 

71850 mit Gütern nach Riga; ſchwediſcher D. „Bres“ (1150) mit 

Kohlen nach Gatenburg: Danziger D. „Marie Siedler⸗ (222) mit 

Getreide uud Holz nach Amſterdam; ſchwediſcher D. „Wira (252) 

leer nach Etelkin: engliſcher D. „Baltara“ (1387) nach Liban mit 

Daßſagieren und Gütern. 

Amtliche Vörſen⸗Kolierungen. 
Danzig, 11. S. 26 ů 

Neichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Sate ,56 Danziger Gulden 

1 Hoßar 5.12 Danziger Gulden 
ů 1 Scheck London 25,03 Danziger Gulden 

Danziger Proänktenbsrſe vom 9. Auguſt 1926. (Amtlich.) 
Seigen. alt 13.5—1350 G, Rosgen. neu 8.75—8,50 G, Fntter⸗ 
gerſte, nen 825—8.79. G. Brauserſte, nen 8,75—0,50 G, Win⸗ 
kergerſte G. Hafer 9,00—9,75 G. Hafer, gelber 
225—25 (Großhandelspreiſe für 50 Kilogram 
weggonfrei Danaig.) 
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Aius aſſer Leſt ů 

Aie Suche nach bem Spandauer Mürder. 
Zu dem Frauenmord in Spandau wird gemeldet, daß die 

Mordkommiſſion bisher im ganzen ſechs verdächtige Per⸗ 
ſonen feſtgenommen hat. Zunächſt ermittelte ſie den Mann 
auß Neukölln, der ſich wiederholt in Spandau aufgebalten 
hat. Dieſer Verdacht erwies ſich jedoch als unzutreſſend. 
Der Angeklagte wurde wieder entlaſſen. Bei umfangreichen 
Streifen, die die Beamten der MordkommiſſDon in der Nacht 
zum Mittwoch unternaßmen, wurden fünf Perſonen vor⸗ 
läufig feitgenommen. Auf einige war aus dem Publikum 
beraus aufmerkſam gemacht worden, weil auf ſie die Be⸗ 
ſchreibung von dem Begleiter der Ermordeten zu paſſen 
ſchien. Auch von dieſen fünf Perſonen wurden drei bereits 
wieder auf freien Fuß geſetzt. Bei den beiden übrigen muß 
der gi. beweis. den ſte angetreten haben, noch nachgeprüfi 
werden. * 

  

Rebiſion im Prozeß Fleſſaꝰ 
Gegen das Urteil im Prozeß Fleſſa wird, wie verlautet, 

nicht nur von der Anklagebehörde, ſondern auch vom Ver⸗ 
teidiger abermals Reviſion beantragt werden. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft erklärt, das Urteil ſei zu milde, der Verteidiger 
behauptet, das Gericht habe der Auffaſfung der Pfychiater zu 
menig Rechnung getragen. Die Verteidiger wollen dem 
Gericht Briefe von Dr. Seitz vorlegen, die beweiſen ſollen, 
datk an der Wahrheitsliebe des Dr. Seitz. die das Gericht 
als erwieſen angenommen hat, gezweifelt werden müſſe. 

Anfall bei einer Torpedoſchiekübnng. 
Bei einer Torpedoſchießübung deutſcher Torpedoboote in 

der Oſtſee wurde vorgeſtern abend die däniſche Galeaſfe 
„Sigrid“ aus Fredericia auf der Fahrt von Lübeck nach 
Kopenhagen von einem blinden Uebungstorpedo getroffen, die 
ein großes Leck in den Segler riß. Zwei deutſche Torpedo⸗ 
boote zogen Stahlleinen unter ihm durch und verſuchten ihn 
auch einzuſchleppen. Dabei riß eine Stahlleine und der Segler 
ank auf, 25 Meter Waſſertiefe. Ein Torpedoboot brachte die 
eſatzunz von fünf Mann nach Kiel. 

Me Leiche im Schacht. 
Sechs Wochen lang hat die Polizei vergebens nach der vor 

zwei Monaten eines Abends verſchwundenen Barbara 
Doverin aus Bardenberg bei Aachen geſucht, bis jetzt vor 
einigen Tagen ſpielende Kinder durch -Zufall die Leiche der 
Doverin in einem verlaſfenen 60 Meter tiefen Bergwerksſtollen 
fanden. Am Eingang der unheimlichen Höhle lag die Geld⸗ 
taſche mit dem Perſonalausweis der Vermißten. 

Die Unterſuchung hat ſich ungeheuer ſchwierig geſtaltet. 
Es mußte zunächſt eine Lichtleitung und eine, Telephon⸗ 
anlage in die Höhle, deren Eingang ſo eng iſt, daß man hin⸗ 
einkriechen muß, gelegt werden, um die Unterſuchung des 
grauſigen Fundortes zu ermöglichen. 60 Meter tief in der 
Finſternis des Felſenberges lag unter einem Steinhaufen die 
Wan halb verweſte Leiche, die, wie die Obduktion ergab, 

b ürgſpuren am Halſe aufwies 
Der Sohn eines Landwirts Quix, der bereits einmal im 

Verdacht der Täterſchaft ſtand und verhaftet worden war, aber 
wieder freigetaſſen werden mußte, iſt erneut verhaftet worden. 
Quix hatte mit der Doverin ein Verhältnis, das nicht ohne 
Folgen geblieben war Iů — —— — 

Die 26führige Bärbara⸗Dopetin ift von bemt Täter in' den 
Stollen gelockt und nach 154 Lanß Kampfe erdroſſelt worden. 
Der des Mordes verdächtide Landwirt Quix hai bisher kein 
Geſtänbnis abgelegt. K 

Ein Dorf ſtürzt in den See. 
Das maleriſche Dörfchen Morcote, das am Ufer des 

Luganer Sees in der Schweiz liegt, iſt in Gefahr, in den See 
abzuftürzen. Morcote liegt an einer ſchroffen Böſchung über 
dem See. Man befürchtet nun. daß das Waſſer das mda⸗ 
ment untergraben hat 

Bereits im Jahre 1862 verſchwanden eine Anzahl Häuſer 
und ein Stück des Kais im See. Vor einigen Tagen iſt nun 
wieder ein Teil des Kais, auf dem ein Kaffeehaus ſtand, in 
den See abgerutſcht. Man hofft, datz die Schweizer Behörden 
Mittel finden werden, um den gänzlichen Untergang des 
Dörſchens zu verhindern. 

  

Kitchener, der im Jahre 1916 auf einer Fahrt nach Rußland, 
mit dem Kreuzer „Hampſhire“, in der Nähe der Orkneyvinſeln 
durch Torpedierung des Schiffes in den Wellem den Tod ſer⸗ 
joll als Leiche angeſchwemmt und in einem entlegenen Fiſcher⸗ 
dorf begraben worden ſein. Ein Engländer, naanens Power, 
will das Grab aufgefunden haben und den Leichnam nach 
England transportieren laffen. Unſere Aufnahme: Porträt 

Lord Kitcheners. — 

Zuſammenſtoß in der Luft. Nach einer Meldung ans 
Mailand ſind in der Kähe von Seſto San Giovanni zwei 
Ilngszeuge des Zivilflugdienſtes in einer Höhe von ſaſt 2000 
Meter zuſammengeſtoßen. Beide Maſchinen ſtürzten in die 
Tiefe. Die Piloten J. Miller und Leo Bo waren ſofort tot. 

Selbitmord einer Berliner Schanſpielerin. In einer 
Billa in Berlin⸗Dahlem wurde geſtern morgen die 36jährige 
Schauſpielerin Selma Wolff mit Gas vergiftet tot aufge⸗ 
funden. Das Motiv zu der Tat ißt noch unbekannt. Die in 
die Villa eindringenden Kriminalbeamten fanden ſämtliche 
Behältniſſe aufgebrochen und durchwühlt. Die Polisei 
Limmt an. daß vor oder nach dem Selbſtmord ein Einbruch 

Diepßahr eines Gemätpes aus dem Goethe-Muleum. Voi⸗ 

niſches Oelgemälde 

fbreit, iſt auf einer Holzplatte gemalt. Es befindet ſich in 

＋. 2⁰ 
IbHaſelhorſt. im Kreiſe Hünfeld ſind annähernd 20 Perſonen 

    

in die Wohnung verübt worden iſt. Bei der Schauſpielerin 
ſollen ſich in letter Zeit Zeichen von geiſtiger Zerrüttung 
hemerkbar gemacht haen. Auch wird gemeldet, daß ſie die 
Meit Düsen hat, weil ſie an einer unheilbaren Krank⸗ 

it li bů 

  

•„ Während unserer 

Weihen Woche 

Sixiimpfe 
Wir bieten nur Qualitätsware, 
auch der billigste Strumpf eine 

ö sebrauchsfähige Qualität. 

Damen- Strümpfe 
Baumwollflor, Doppelsohle, Hochferse, 0.58 
imit. Naht, schwarz und farbig „ 

feste. Baumwolle, verstärkte Hacke und 0 78 
Spitze, äußerst haltbare Ware, schwũarz U. 

Baumwollflor, Doppelsohle, Hochferse, 
imit. Naht, schwarz und farbigßg. 0.98 

Baumwollflor, Doppelsohle, Hochferse, 
imit. Naht, aus gutem Makogarn, schwarz 1 2⁵ 
und farbtgg . I. 

Seidenflor, Doppelsohle, Hochferse. 1.35 
imit. Naht, II. Waſghjalll .««I. 
Ia Mako-mitat., Doppels., Hochf., imit. 150 
Naht, äußerst solide Qualität, schwarz 1. 

Ia Seidenflor, Doppelsohle, Hochferse, 
imit. Naht, klares, feinfädiges Gewebe, 1 6⁵ 
schwarz und farbig .I. 

1.95 
Ia Mako, Doppelsohle, Hochferse, 
reguläre Naht und Minderung, ſeste, 1.95 
feinfädige Qualität, schwarz und farbig I. 

Ia Seidenflor, Sohle Gfach verstärkt. Hoch- 
ferse, reguläre Naht u. Minderung, klares, 2 45 
haltb. Gewebe, alle mod. Kleiderfarben 

prima Seidenflor. Doppelsohle, Hochferse, 
reguläre Naht u. Minderung, äuß. b0‚2 95 
bare Qualität, in vielen Farben sortiert A. 

prima Seidenflor, Doppelsohle, Hochferse, 
reguläre Naht u. Minderuns, feinfädiges, 3 50 
dichtes Gewebe, ganz hochwertige Ware O. 

Maltokrone Doppelsohle, Hochferse, 
reguläre Naht u. Mipderung, schwere, 0 
feste Ware, äußerst haltbar, schwarz V. 

Ia WVasch- u. Schappseide, Doppelsohle, 
Hochferse, reguläre Naht u. Minderung. 5 90 
feinf., Kklar. Gewebe, in viel. Farben sort. U. 

Herren-Socken 
EDieetcee 

festes Baumwollgewebe, starke Quali- 0.48 tät, Spitze und Hacke verstärkt. 

ſeste Baumwollqualität, moderne Strei- 0 680 
fen, in verschiedenen Farben · 

merzerisiert, haltbare Qualität, solide 0 8* 05 

    

   

      

  

Das Erdbeben in Zsland. 
Zu der geſtrigen Meldung elnes Erdbebens in Island 

wird noch berichtet, daß das Beben über 24 Stunden die Erde 
erſchütterte. Die Bevölkerung kampiert, von Panit ergriffen, 
Tag und Nacht im Freien, da die Häufer einzuſtürzen drohen. 
Der deutſche Gelehrte Erſch iſt in Akurayi angekommen, 
nachdem er eine wiſſenſchaftliche Expedition in das nördliche 
Hochlaund von Island unternommen hatte. Er berichtet von 
großen Vulkauausbrüchen in Askayt, wo ſich unter der Ein⸗ 
wirkung dieſes Naturereigniſſes eine neue Inſel gebildet 
haben ſoll. Auch hat er mehrere heiße Quellen enkdeckt. Ein 
däniſcher Gelehrter hat ebenfalls eine Expedition nach dieſer 
Gegend unternommen und iſt mit hochintereſſanten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ergebniſſen nach Rykiavik zurückgekehrt. 

  

   

    

Ia Kunstseide. Doppelsohle, Elochferse, 

Ae Letug anierirerter Hudenbürg“ imit. Naht, gute, fehlerfreie Ware 
EE ** 

Der deutſche Panzerkreuzer Hindenburg, der vor ſechs Jahren 
von den Deutſchen bei Scapa Flow verſenkt wurde, iſt ge⸗ 
hoben worden und wird jetzt aus vemſelben das Waſſer 
gepumpt. Später ſoll der ehoerben Panzerkreuzer verſchrottet 

erdet 

Vorgeſtern abend iſt das Witingerboot, mit dem vier Nor⸗ 
weger die 6400 Meillen lange Fahrt von Hergen nach Amerika 
zurückgelegt haben, im Hafen von Boſton eingelaufen. Das 
Boot iſt eine Nachbildung des Fahrzeuges, in dem vor 900 
Jahren Leif Ericſon den atlantiſchen Ozean durchkreuzt hat. 
Kapitän Folgero erklärte, daß die Reiſe ohne beſondere Er⸗ 
eigniſſe verlaufen ſei; jedoch ſeien die Nahrungsmittel knapp 

geworden und das Schiff habe einige Tage in der Nähe von 
Labrador im Eiſe feſtgeſeſſen. —— 

De hebunt eines Golbſhezes 
Die Ausſichten auf Hebung des Goldſchatzes der mit dem 

engliſchen Hzeandampfer „Caypte“ vor 4 Jahren auf der 
Höhe von Breſt gefunken iſt, ſind günſtiger geworden. Es 
iſt nach monatelangen Verſuchen gelungen, die genaue Lage 
des Schifſes feſtzuſtellen und das Wrack mit einer eiſernen 
Kette zu umſchlingen, deren Enden an Bojen befeſtigt ſind. 
Das Wrack ruht in einer Meerestiefe von 120 Metern. Die 
Goldladung hat einen Wert von einer Million Pfund⸗ 
Dentſche Taucher, die in Breſt eingetroffen ſind, werden mit 
Hilfe des von den Kieler Ingenieuren Neufeldt und Kuhnke 
erfundenen Tauchapparates die Hebuns des Schanes in den 
nächſten Tagen verſuchen: ů 

        

      
       

      

     

           
       

    

      

  

geſtern wurde aus dem Goethe⸗Nationalmuſeum ein byzanti⸗ 
„Die Siebenſchläfer“ — ſieben Jung⸗ 

jranen in Pierv Hö! bete SHelligenſchein Heſrapeen. ner⸗ men 
iguren, bie vergoldet igenſcheine tragen, gt ei 

Aumen⸗ Das GCemölde, 18 Zentimeter hoch und 15 Zentimeter 

     

        

      

     

        
    

    

    

einem goldenen Holzrahmen. ů ů Warr”reerrr 
ſen 3on Cberbyura ſind die Dockarbeiter wegen ů U 

Lobporberungen iu gen Anbftanb getreten. Der Haten estes Baumwollgewebe, moderne 0 90 
wurbe unter poliseiliche Bewachung geſtellt. Kars.. .. V. 

ifonen an Fleiſchvergiftung ertrankt. Im Dorfe .— V 
55 Le ee, untl. Vine bev fester Seidenflor, besonders gute Ware, 65 

Unter ſchweren Ver nungen ertr ne davon ů 
ſiſt ertüüs geſtorben, eine anbere liehi ium Slerhen. Die ein- modeme Karos: ** *2 
geleiteten Unterſuchungen haben ergeben, daß es al um 
chwere Fleiſchvergiftungen handelt. Es ſind 'e Vor⸗ 
eugungsmaßnahmen getroffen worden. 

Opfer der Berge. Nach einer Meldung aus Innbruck iſt 
beim AÄbitieg von dem Fellhorn zwiſchen Köſſen und Waidring 
der 60 Jahre alte Privatier Karl Bachmann aus Berlin 
tödlich abgeſtürzt. — — ů 

80 Kraftwagen burch Fener vernichtet. In St. Aloph in 
Wales brach geſtern ein Großfeuer aus, bei dem 30 neue 
Automobile und drei große Rundfahrtautos vernichtet wur⸗ 

ſen. Das Gebände, in dem die Kraftwagen untergedracht 
waren, brannte bis auf KK0 Wfund geſche nieder. Der 
Schaden wird auf rund 40 Pfund geichätzt. 

Das geſunkene Unterſreboot gehoben. Die Bergungs⸗ 
arbeiten an dem geinnkenen engliſchen Unterſeebovt ſind 
ſoweit fortgeſchritten, daß der Kiel und der Kommandoturm 
ſich bereits oberhalb des Waſſers befinden 

Berheftuns einer Geldfälſcherbaube. 
Rüdesheim waren in der letzten Zeit 

Ia Seidenflor, die neuesten Karo- é 

musterrrrrrr. 1.95 

la Seidenflor, elegante Karos, äußerst a Seiden 2. 45 
feine WVarrreee 

Ia Wolle mit Flor, moderne Karos 

Seidenflor, elegante Jacquardmuster, 
neueste Mode. 

n Bingen und 
g Einmarkſtücke 
iſt nunmehr ge⸗ 

Natt. aufzuh:pen, die 
in bedeutender Menge aufgetaucht. E 
lunßen, in Geiſcubeim die Fäl 
vom Feldichützen Herborn, ſein Fran. 
Sohn und ſeinem Schwiegerſohn, einem 
betrieben wurde.   
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Sind Fachvereine tariffühige Organiſationen? 
gwiſchen den Angeſtellten⸗Gewerkſchaften und den Ar⸗ 

beligebern herrſcht hier ſeit langem ein Kampf um den Ab⸗ 

ſchluß eines Tarifvertrages. Dieſer Kampf, hat nun eine 

Wendung dadurch erhalten, daß der Schlichtungsausſchuß 
einen Entiſcheid gefällt hat, nach welchem einer Anzahl von 

achvereinen aufgegeben wurde, mit den, Angeſtellten⸗ 

ewerkſchaften einen Tarifvertrasa abzuſchlleßen, deſſen 

Inhalt wir bereits mitgeteilt haben. Der früher gegen die 

beteiligten Fachverbände gerichicete Antrag der Gewerk⸗ 

ſchaften, dieſen Bereinen einen Tariſvertraß anſzuzwingen, 

war düͤrch Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes vom 

8. Ayril 1924 „wegen Fehblens der Tariffäbiakeit“ abgelehnt 
worben. Dle Gewerkſ⸗ aften haben ſodann von ca. 200 

Einzelhandelsfirmen den Abſchluß eines Tarifvextrages ver⸗ 

langt und die Schlichtungsſtelle angerufen. Der Schlich⸗ 

vond ken Henz hat dann durch Entſcheid vom 80. Junt 1925 

von den Gewerkſchaften durch Beibringung ibrer Voll⸗ 

machten den Nachweis ihrer Aktiv⸗Legitimation verlangt, 

welchem Verlangen die Gewerkſchaften nicht nachkommen 

konnten. Auf erneuten Antraa iſt nun der erörterte Ent⸗ 
ſcheid gefällt worden. 

Die Begründung des Urteils hat ein ganz beſonderes 

Intereſfe, da durch den Entſcheid die Vereinſgungen 

für tariffähia erklärt 

worden ſind. Der Schlichtungsausſchuß hat zunächſt die 

Frage, ob ein nochmaliges Verſahren im Hinblick 

darauf, baß derſelbe Antrag Piit durch einen früheren 

Schiedöſpruch abgelehnt worder iſt, zu! äſſigiſt, bejabt. 

Mangels ausbrücklicher geſetzlicher Beſtimmungen ſei dieſe 

vage nach allgemeinen verwaltungsrechtlichen Grundſätzen 

zu entſcheiden. Im Verwaltungsrecht gelte, wenn nicht 

bereits ſubjektive Rechte entſtanden ſind, der dem 8 31 

Z.P.O. entgegengeſetzte Standpunkt. wonach die entſchei⸗ 

dende Behörde befugt iſt, die erlaſfene Entſcheidung absu⸗ 

ändern. Die Literatur und die Praxis der Schlichtungs⸗ 

ausſchüſſe beſchränke jedoch zur Vermeidung von Beun⸗ 

ruthigungen des ſosölalen Frledens dieſen Grundſatz der 

freien Abänderlichkeit der Entſcheidungen auf diejenigen 

Fälle, in denen eine Identität des Verfahrens 

nicht vorliegt. Für die 

Frage ber Identität des Streitfalles 

iſt eine große Anzahl meiſt wirtſchaftlicher Fragen maß⸗ 

gebend, von denen die allgemeine Wirtſchaftslage⸗ die wirt⸗ 

ſchaftliche Lage der vertragſchließenden Parteien, die Lage des 

Arbeitsmarktes die wichtigſten ſind. Durch die Vielheit 

dieſer Umſtände treten in zahlreichen Fällen innerhalb 

kurzer Zeiträume Aenderungen von ſo weſentlicher Natur 

ein, daß der Tatſachenkomplex, welcher der früheren Ent⸗ 

ſcheidung zugrunde lag, ein anderer geworden iſt. Von 

dieſen Grundſätzen ausgegangen, ſei auch im vorliegenden 

Falle die Zuläſſiakeit des neuen Verfahrens nicht zweifelhaft. 

Seit der Zeit des letzten Entſcheides ſei ein tiefgreiſende⸗ 

Umſchwung aller maßgebenden Verhältniffe eingetreten, der 

elne rönig neue Sachkage gebracht hat. Inzwiſchen hat auch 

das Reichsgerlcht grundlegende Entſcheidungen zur 

Wrage der Tariffähigkeit gefällt. Der Schlichtungsandſchuß 

habe die Ergebniſſe der Rechtſprechung zu verwerten, auch 

wenn er mit dem Inhalt eines früheren Schiedsſpruches in 

Sgiderſpruch geraten ſollte. Die Tatſache, daß der Schlich⸗ 

tungsausſchuß in einer früheren Entſcheidung die Tarif⸗ 

fähigkeit der kaufmänniſchen Vereine verneint hat, hindert 

ihn nicht, eine abweichende Entſcheidung zu treffen, da der 

Grundſatz der Rechtskraft dem Schlichtungsweſen fremd ſſt. 

Wenn der Schlichtungsausſchuß jetzt von der Forderung 

der Beibringung der Akttvlegittmation 

abſehe, jo babe dieſes darin ſeinen Grund, daß es den Ge⸗ 
werkſchaften unter den beutigen ſchlechten wirtſchaftlichen 

Berhältniſſen und bei der großen Arbeitsloßgkeit unter den 

kaufmänniſchen Angeſtellten ſchwer fällt, die Bollmachten der 

Mitglieder zu erlangen, da dieſe bei der Schärfe des Kampfes 

den Verluſt ihrer Stellungen zu befürchten haben. Dem 

Schlichtungsausſchuß ſei aber bekannti, daß die antrag⸗ 

ſlellenden Gewertſchaften einen erheblichen Teil der kauf⸗ 

männiſchen Angeſtellten vertreten und fomit einen ſtarken 

Rückbalt innerbats der von dem Tarifvertrag als tarif⸗ 

angehörig zu bindenden Angeſtelltenſchaft haben.   

Tariflähiskeit ber kaufmäuniſchen Orsaniſationen 

beiaht der Schlichtungsausſchus. Er ſchließt ſich mit dem 

Reichsgericht der Anſicht an, daß die Tariffäbigkett etnes 

Berbandes eine obiektive Eigenſchaft des Verbandes ſei. 

Wenn daher eine wirtſchaftliche Vereinigung von Arbeit⸗ 

gebern oder Arbeitnehmern, vorhanden ſei, ſo iſt damit ohne 

weiteres die Tariffählgkeit gegeben. nächſt könne es 

nicht zweiſelhan ſein, daß dit in Frage kommenden Fach⸗ 

verbände als Urbeitgeberorganiſationen anzuſprechen ſeien, 

denn ihre Milelieber betreiben ein Handelsgewerbe und 

bedienen ſich in der Regel kaufmänniſcher Angeſtellter, über 

deren Einſtellung und Entlaſfung ſie entſcheiden. Gleich⸗ 

gültig iſt dabet, ob die Mitglieder nicht ununterbrochen An⸗ 

geſtellte beſchäͤftigen. At aber der einzelne Inhaber eines 

Handelsgewerbes ein Arpeitgeber, ſo muß das Zuſammen⸗ 

ſchließen von ſolchen Inhabern zu einem Verein zur not⸗ 

wendigen Folge baben, daß daraus eine Arbeitgeberver⸗ 

einigung im Sinne der Tariſvertragsverordnung entſtebt. 

Nun genügt aber nicht der bloßde Zufammenſchluß von 

Arbeitgebern zu Arbeitgeberverbänden, um damit bie Tarif⸗ 

fähigkeit zu begründen, vielmehr muß geſordert werden. 

daß es zu deren Satzungz⸗ oder Verbaudszweck geböre, die 

Arbeitgeberxintereſfen genenüber den wirtſchaftlichen Inter⸗ 

eſſen der Arbeitnehmer zu vertreten und Einfluß auf die 

Geſtaltung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen zu gewinnen, 

wobei einer ausdrücklichen Satzungsbeſtimmuna auch eine 

tatſächliche Uebung gleichaeſtelt werden muß. In dieſer 

Beziehung ift feſtzuſtellen, daß zwar nach den, Satzungen 

der Fachverbände, ſo weil ſolche überhauet vorhanden ſind, 

die Lohnpolitik nicht zu dem Aufgabenkreis der bezeich⸗ 

neten Berbände gebört, weil die Saßbungen aus einer Zeit 

ſtammten, zu der die Arbeitaeber gar nicht baran, dachten, 

die Wahrnehmuna der auf dem Gebtete des Arbeitsrechts 

ltegenden wirtſchaftlſchen Intereſſen in ibren Aufgaben⸗ 

kreis einzubezieben. 
Aus der tatlächlichen Uebung gebt ſedoch her⸗ 

vor, daß die Vereine im Laufe der Zeit ibren Aufgaden⸗ 

kreis in bieſer Beziehung erweitert haben. Dieſes folae 

aus dem Protokolbuch des Bundes der Fachperbände im 

Handelsgewerbe und aus den, Berfammlungsniederſchriften 

der einzelnen Fachverbände. Daraus gehe bervor, baß alle 

an den Bund gerichteten Forderungen der Gererkſchaften 

an die einzelnen Fachverbände weitergeleitet den ſind 

und dieſe diesbezügliche Beſchlüſſe gefakt haben. Sobl 

haben die Fachverbände den Abſchlußk non Tariſverträgen 

abgelehnt., doch genüge dieſe Tarifunwilligkeit wicht. um ba⸗ 

mit bie Tarifunfäbiakeit en beweiſen. 

Entſcheidend iſt für die Tariffähtakeit einer Arbeitgeber⸗ 

vereinigung, daß der Verband auf dem Gebiete der Lohn⸗ 

und Arbeitér⸗dinaungen ſich betätigen und handelnd in ſie 

eingreifen „ll und foll. Dieſe Borausſetzung, liege nach 

dem Geſchilderten vor. Hinzu kommt noch. daß die fraa⸗ 

lichen Fachverbände ſpäter mit den Gewerkſchaften einen 

Tarifvertrag abaeſchloſſen baben, den ſie zwar bloß als 

„Vereinbarung“ bezeichnet baben., ſeinem Weſen nath aber 

ein Tarifvertrag geweſen ſei, und daßs im März d. J. die 

Fachnerbände ihre Mitalieder mit Anweiſungen binſichtlich 

der Entlohnung und Urlaubsreglung der Angeſtellten ver⸗ 

ſehen babe. ů ö öů 

Weilerdaver des engllſchen Streils. 
Der Vollzugsausſchuß der engliſchen Bergarbeiter trat 

geſtern unter dem Vorſis von Herbert Smith zuſammen, um 

von dem Ergebnis der Abſtimmung in den Berogbaubezirken 

über die Vorſchlöge der anglikaniſchen Biſchöfe zur Beilegung 

des Streiks Kenntnis zu nehmen. In einem nach der Sitzung 

veröffentlichten Kommunioné wird mitgeteilt, daß die Berg⸗ 

arbeiter die Vorſchläge abgelehnt bätten und daß daher für 

Montag eine neue Delegiertenkonferenz nach London ein⸗ 

perufen werde. Eeſtimmte Abftimmungsaiffern wurden in dem 

Kommuniqus nicht angegeben. doch glaubt man zu wiſſen, daß 

die Vorſchläge in Norkſthire, Wales und Schottland abgelehnt 

wurden, während die übrigen Besirle ſich für die Annahme 

ausſprachen. Rach dem Ausfall vieſer Abſtimmung, iſt bamit 

zu, rechnen, daß der Grubenarbeiterſtreik noch viele Wochen 

ambauern wird. 

  

  

in Frankreich. Ebenſo wie in den Gruden 

Nordfrankreichs iſt es auch zwiſchen den Vertretern der Ar⸗ 

beitergewerkſchaften und den Grubenbeſitzern des Loirebeckens 

zu einer Einigung in der Lohnfragr gekommen, die im großen 

und ganzen den Forderungen der Gewerkſchaften entaegen⸗ 

kommt. Ein Streik iſt dadurch vorläufig vermieden. 

Lohnansgleich   

Am Sonnabend und Sonntag 

erſtenmal für Weſtdeutſchland ein 

beiterſportler. 
deutſchland 
gien batten 
ſammelten ſich die Sportler zu einer 

Sport 

Arbekerſportſeſt in Köln. 
vollzog ſich in Köln zum 
Maſſenaufmarſch der Ur⸗ 

Mehr als 15 000 Teilnehmer aus gans Weſt⸗ 

ſowie Sporigenoſſen aus Oeſterreich und Bel⸗ 

ſich in Köln eingeſunden. Am Sonnabend ver⸗ 
Begrüßungsfeier, in 

der Meffehalle: die Anſprache bielt Reichstagspräſident Ge⸗ 

nolle Loebe. 
Der Sonntag war der Hauptpunkt des großen Sport⸗ 

jeſtes. Mit 
waren von 
gend war der Einzug 

dann die Sportikämpfe ausgefübrt. 

einem Feſtzuge begann der Tag. Die Straßen 

Tauſenden von Zuſchauern beſät⸗ Ueberwälti⸗ 

in das Stadion, der mehr als 174 

mehr als 70 000 Zuſchanern wurden 
te. G 

vort 18 Auf der großen K Stunde dau⸗ 

bahn ſaß man ein Spiel der rujſiſchen Spieler gegen die 

weſtdeutſche 
reichlich hoch. 

12:2 
Auswahl⸗Elf. Die Ruſſen gewannen mit 

Auf der Schwimmbahn wurde als Höhepunkt die Bundes⸗ 

meilterſchakt 
bahn maßen ſi 
Deutſchland. 
der die Leiy 

im Waſſerball ausgetragen. Auf der Rabrenn⸗ 

ich im Länderkampf, Oeſterreich, Belgien und 

Der Hauptfeſtzug ſchloß in der Meſſehalle, in 

ziger Bundesſchule das techniſche Programm ent⸗ 

wickelte, das begeiſtert aufgenommen wurde. 

  

Das Prohramm der Oiympiſchen Spiele 

pie 1928 in Umſterdam ſtattfinden, iſt ſoeben vurch den hollän⸗ 

diſchen Olympit 
kmſter die Spiele vom 8. bis 

nationalen Des e. Sult b in das 
zegliedert. 

He en, zwei 
reier, 

außerbem Hocken und 
freien Ringt. 
römiſcher Ringkampf, 

un Ausſchuß bekanntgegeben worden. anach 
22. Juli in dem neu erbauten 

Stadion ſtatt. Zum erſtenmal ſind die inter⸗ 

allgemeine Programm ein⸗ 

ſer 8. Jult bringt i: Leichtanhi Fechten, Gewicht⸗ 

ußbalſpiele. 9. Juli: Leichtathletil, Tennis, Fech⸗ 

ingkampf, zwei Fußballſpiele, 10. Juli: ebenſo, 
Fünftampf. 11. Juli: Ent . 12. ull: 

ampf ſowie Fünftampf mit⸗ chwimmen. 12. t: 

Fünftampf mit Fechien. 13. Juli⸗ die⸗ 

ſelben Kämpfe wie an den Vortagen, daneben Ser Müngi mit 

Reiten. 14. Juli: Marathonlauf, Fechten, römiſcher ingkampf, 

leichtathletiſ⸗ 
ſcheidung im römiſchen Ringkampf. 16. 

Hockey, Straßenradrennen, Segeln und Schwimmen. 17. 

Entſcheidung im Fußbal 
Turnen. 18. Juli: Reiten, 

ebenſo, außerdem Boxen. 
Entſcheidungen im Schwimmen, 

außerdem Turnen. 23. Juli: Abſchluß mit Preisverteilung. 
22. Juli: 

ßuli: Bahnradrennen, Ent⸗ 
Juli: Entſcheidun⸗ l: 

uli: 

und Tennis, Schwimmen, Segeln, 

Rudern, Segeln, Turnen. 19. Juli: 
20. Juli und 21. Juli: desgleichen, 

ubern, Boren, 

r Fünſtampf. 15. J. 

  

Rademacher nach KOchon Nachdem vor einigen Monaten 

der engliſche Amateur⸗ 
aufgenommene Beſtimmung, na⸗ 

in England nicht ſtarten dürfen, 

die „Old Citizens Athletic Union“ den 

Krieges 
Türken 

ſchwimm⸗Verband die während des 
ch der Deutſche und 
fallen ließ, bat jetzt 
Weltrekordmann im 

Bruſtſchwimmen Erich Rademacher (Magdeburg) nach London 

eingeladen, um dort Anfang 

nehmen, die 
Percy 
bieten. Der 

Oktober einige Verſuche zu unter⸗ 

— meiſtens von dem ehemaligen Olympiaſieger 

Courtman Heholtenen, — engliſchen Rekorde zu unter⸗ 

erſte Start würde am 4. Oktober im Si.⸗George⸗ 

Bad in London erfolgen. 

Mitle 

  

Ilumgen des Arbeiternortells fär Geiſtes⸗ 
und Körperkultur. 

Arbelter⸗Nadfahrerverein „Voran“, Ohra. Sunag den 13. Wiu⸗ 

abends 6 Uhr: Mitgliederverſammlung in der Sporthalle. Voll⸗ 

zähliges Erſcheinen erforderlich. — Sonnabend, den 14. Auguſt, 

abends 6 Uhr: Reigenſahren. — Sonntag, den 15. Auguſt, vorm. 

9.30 Uhr: Abfahrt vom Sportplatz zum Proteſtumzug nach Danzig 

mit der Intereſſengemeinſchaft. Keiner darf fehlen. Der Vorſtand. 

„Freier Sänger“. Am Sonntag. den 15. Auguſt, nachm. 

4 Ubr, findet unſer Sommerfeſt 
Sämtliche Sänger müſſen pünktlich dort —— 

im Café Derra ſatt. 

Vorſtand 

Tourikten⸗Verein „Die Naturfreunde“. Kinderaruppe. Frei⸗ 

tag, den 18. 
budeWeichſelmünde). 
gartertor. 

Auguſt, Spaziergang an den Strand (Oen⸗ 
Treffen, nachmittags 3 Uhr. Lang⸗ 

Rückkehr gegen 8 Uhr. 

  

    

2 

eee, 

Spielwarenhelle: 
Splelzeug 

jür den Strand 
Scherürin Eise. Fes 

Ium m Fü 
Errtæ Slegling ů 

Schücliz. KörtMSWSer SV. 56 
1E N. 771 
empfiehit 

seine Lokalitäten 

EELUd. Speisen u. Sefränk 
prima Gebäc& 

Geschl. Vereinsæer 

‚ 

  

Julius Goldstein 
Billige Bezutfs duelle 

in Kxveren. Wracbe, Länsges. 

Sträpier. Wirtecbaferkein re. 

Junkergasse 2 

  Lehbensversichernassaustalt 
Mesinrenhen 

D=. Eeifbahn Hx. 2 

DEE B — ———————— 
  

  

— 

goldenen Hnker 
Inb.: Hermann Engel 

Peradlesdg. 16 Tel. 2965 
Empfehle 

mein neurencviertes 
umd bekanntes Lokal 
allen Ereunden und 

Gönnern 
Sepfl. Riers und Srtränue Frmz. Blard. Vereinsrs 

billig und gut 
Kaufen Sie im 

Möbelhaus 
Fingerhut 
MACAAenOA 1 

EAent- E 
—————— U 

  

  

  Damen- und 
Ferren-Salon 

Pallasch 
NI., Olivaer Str. 36 

Ontiulloren, Shem- 

poonierin. Manikurt 
Sperislität⸗ 

Bubhfoptschneidenl! 
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Laufhaus 

Sally Bieber: 
Shacligebiet 40 

Kohlenhandlun 
und Fuhrgesch 

AMhun MoscAt 
Eneipab 24d 
Telephon 7633 

Kohlen. Briketts, Holz 
Kappenhoks, Triu- und 
Aniegeleitern, Stangen 

bz 16 m Lange 
zu billigst. Tagespreisen 

Cünstitste 

Bezngaauelle für 
Sämtliche 
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der 
Kleidungsſtücke 

eines 
Ehepaares, 

ſeines 
Aſ 

Leipuen 
und 

deſſen 
Frau 

feſtgeſtellt 
hat) 

3229 
G
r
a
m
m
,
 

der 
Kleibung 

der 
Frau 

741 
G
r
a
m
m
.
 

Die 
Männerlleidung: 

Unterhoſe 
191 

Gramm, 
Unterjacke 

170 
Gramm, 

Socken 
30 

Gr., 
Sockenhalter 

20 
Gr., 

Oberhemd 
250 

Gr., 
Hoſe 

650 
Gr., 

Salko 
und 

Weſte 
1050 

Gr., 
Schuhe 

730 
Gr., 

Hui 
858 

Wn⸗ 
Krawatte 

14 
Gr., 

Kragen 
14 

Gr.; 
zuſammen 

3229 
r
a
m
m
.
 

„Die 
Frauenlleibung: 

Strümpſe 
20 

Gr., 
Kombination 

60 
Gr., 

üftenhalter 
65 

Gr. 
Kleid 

118 
Gr., 

Schuhe 
350 

Gr., 
Hut 

1
 

r
a
m
m
;
 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

741 
G
r
a
m
m
.
 

Die 
Folse 

dieſer 
Hecger 

bhen 
Körperbedeckung 

bei 
den 

Frauen 
6 

nach 
Friedberger 

die 
paradoxe 

Tatſache, 
daß 

das 
I
i
n
e
 

eſchlecht 
bedeutend 

abgehärteter 
iſt 

als 
das 

ſtarke 
und 

infolgedeſſen 
Liel 

weniger 
zu 

Erkältungskrantheiten 
neigt. 

Da 
ble 

Bleichſucht 
bei 

der 
heranwachſenden 

Jugend 
heute 

ſaſt 
voll⸗ 

Werſch 
verſchwunden 

iſt, 
führt 

Friedberger 
nicht 

allein 
auf 

das 
berſchwinden 

des 
Korſetts 

zurück, 
ſondern 

auf 
die 

völlige 
Um⸗ 

wälzung 
in 

der 
Lebensweiſe 

und 
damit 

der 
Bekleidungsweiſe 

der 
heutigen 

Frau. 
— 

Dieſe 
hat 

viel 
dazu 

beigetragen, 
daß 

ſchin 
heute 

manche 
Schäden 

der 
Kriegszeit 

wieder 
gutgemacht 

ſind. 
Die 

heutige 
Frauenmode 

W 
Kerpe 

den 
faſt 

unbehindetten 
Zutritt 

von 
Luft 

Und 
Licht 

zum 
Körper 

und 
bedingt 

zugleich 
durch 

ihren 
erziehe⸗ 

riſchen 
Einfluß 

auf 
die 

Körperbildung 
elnen 

Zuſtand, 
der 

ſaſt 
dem 

griechiſchen 
Ideal 

nahekommt. 
Schon 

daß 
die 

heutige 
M
o
d
e
 

die 
Frauen 

aller 
Stände 

zwingt, 
außer 

H
ä
n
d
e
n
 

und 
W
e
h
u
c
 

täglich 
auch 

größere 
Partien 

des 
Körpers 

zu 
waſchen, 

iſt 
in 

hygieniſcher 
Bezichung 

von 
Vorteil. 

Die 
L
e
b
e
r
b
e
p
e
t
e
 

die 
faſt 

nur 
die 

Fexſe 
und 

die 
Zehenſpitzen 

mit 
Leder 

bedeckt, 
den 

übrigen 
Fuß 

aber 
faſt 

völlig 
frei 

läßt, 
gewährt 

diefem 
Teil 

des 
Körpers, 

der 
von 

Natur 
die 

meiſten 
Eöchweißdrülen 

b 
x90 

die 
beſte 

Verdunſtungsmöglichkeft 
I
 

dus 
aulsgeſchledene 

Waſſer. 
Durch 

die 
Mode 

der 
kurzen 

Röcke 
und 

die 
Bekleidung 

mit 
einem 

überaus 
poröſen, 

ſpinnewebendünnen 
Strumpf 

iſt 
das 

Bein 
der 

ſo 
heilſamen 

Beſonnung 
und 

Einwirkung 
der 

Luft 
ſo 

gut 
wie 

ungehindert 
ausgeſetzt. 

Arme, 
Hals 

und 
nemntertt⸗ 

die 
Achſel 

u
r
 

es 
vollkommen. 

Das 
Ueberkleid 

wie 
die 

Unterkleidung 
ſind 

o 
leicht 

und 
dünn, 

daß 
ſte 

wenigſtens 
der 

Luft 
faft 

völligen 
Zu⸗ 

ititt 
zum 

Körper 
geſtattet. 

Der 
letzte 

Vorſprung 
des 

M
a
n
n
e
s
,
 

das 
kurze 

Haar, 
iſt 

durch 
Schaſfung 

des 
Vubikopfes 

eingeholt. 
Der 

Gelehrte 
meint 

zum 
Schluß 

ſeiner 
A
u
s
f
ü
h
r
u
n
g
e
n
:
 

Was 
die 

F
r
a
u
e
n
m
o
d
e
 

aus 
Motiven 

der 
Eitelkeit 

getan 
hat, 

über 
die 

der 
M
a
n
n
 

gar zu 
leicht 

vie 
Naſe 

rümpft, 
das 

ſollte,er, 
ſoweit 

es 

gaut 
iſt, 

auf 
Grund 

ſeiner 
beſſeren 

C 
nſicht 

nachahmen. 
 
 

Auch 
in 

England 
iſt die 

Frau 
verantworllich. 

Die 
enaliſchen 

Ebefrauen 
genoſſen 

bisber 
infolge 

des 
K
o
n
ſ
e
r
v
a
t
i
v
i
s
m
u
s
 

der 
Geſetzgebung 

ein 
eigentümliches 

P
r
i
v
i
l
e
g
:
 

W
e
n
n
 

ſie 
g
e
m
e
i
n
ſ
a
m
 

mit 
d
e
m
 

E
G
h
e
m
a
n
n
 

w
e
g
e
n
 

einer 
Straftat 

vor 
Gericht 

kamen, 
konnten 

ſie 
die 

Veraut⸗ 
w
o
r
t
u
n
g
 

ſtets 
auf 

den 
M
a
n
n
 

a
b
w
ä
l
z
e
n
,
 

da 
nach 

den 
alten 

Geſetzen 
im 

Zweifelsſalle 
a
n
g
e
n
o
m
m
e
n
 

w
e
r
d
e
n
 

mußte, 
daß 

die 
F
r
a
u
 

keinen 
ſelbſtändigen 

Willen 
und 

keine 
eigene 

Ver⸗ 
eutwortlichteit 

hatte. 
Durch 

ein 
neues 

Geſetz 
iſt 

dieſer 
Zu⸗ 

üand 
ietzt 

geündert 
worden, 

nachdem 
man 

in 
vielen 

Pro⸗ 
s'ſſen 

feſtgeſtellt 
batte, 

daß 
die 

m
o
d
e
r
n
e
 

engliſche 
F
r
a
u
 

durchaus 
emanziviert 

genng 
iſt, 

um 
auch 

ſelbſtändig 
Ver⸗ 

brechen 
zu 

begeben 
und 

den 
M
a
n
n
 

dabei 
als 

Werkzeug 
zu 

gebrauchen. 
  

Verſchiedene 
Moden 

der 
Liebesbrieſe. 

Lede 
Zeit 

hat 
ihbren 

Stil. 
Die 

Menſchen 
ſind 

in 
ſchledenen 

bren 
nicht 

nur 
verſchieden 

undegpgen 
jondern 

e 
geben 

ihren 
Empfindungen 

auch 
in 

verſchiedener 
Form 

usbruck; 
denn 

der 
Menſch 

iſt 
eine 

leib⸗ſeeliſche 
Einheit, 

und 
es 

iſt 
kein 

Zufall, 
daß 

die 
Menſchen, 

die 
den 

blauen 
Werther⸗ 

Heutl 
trugen, 

ſich 
anders 

ausdrückten 
wie 

die 
Menſchen 

der 
entigen 

Beit 
in 

Sporthemd 
und 

Sportboſe, 
Auch 

darf 
man 

dabel 
nicht 

vergeſſen, 
daß 

die 
Gefüble 

der 
Menſchen 

immer 
diefelben 

waren, 
nur 

ibre 
äußere 

Form 
bat 

ſich 
gewandelt. 

Wir 
erkennen 

das 
ſehr 

klar 
aus 

der 
verſchiedenen 

Form, 
welche 

die 
Liebesbrieſe 

im 
Laufe 

der 
Jahrtaufende 

ang⸗ 

vöPher 
gileſße 

glebesvrt 
i 

der 
Welt, 

d 
̃er 

älteſte 
Liebesbrief 

der 
Welt, 

der 
uns 

erhalten 
iſt, 

wurde 
bei 

A
u
s
g
r
a
b
u
n
g
e
n
 

in 
Babhlon 

gefunden. 
Eun 

Iunget 
Mann, 

der 
im 

Auftrage 
ſeines 

Vaters 
eine 

Reiſe 
nach 

Kehlſcein 
machte, 

ſchreibt 
ſeiner 

Angebeteten 
in 

Babylon 
in 

Keilſchrift 
einen 

glühenden 
Liebesbrief, 

in 
dem 

er 
ihr 

ver⸗ 
ſichert, 

daß 
ſein 

Herz 
nur 

ewig 
für 

ſie 
ſchlagen 

wird. 
Diefer 

Liebesbrief 
hat 

geradezu 
bibliſchen 

Stil. 
Er 

iſt 
großlinig, 

ruhevoll 
und 

von 
einer 

ſchlichten 
Einfachheit, 

die 
für 

den 
heutigen 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

beinahe 
unwahrſcheinlich 

klingt. 
Die 

Liebeßbrieje 
der 

alten 
Römer, 

die 
uns 

erhalten 
ſind, 

baben 
ſchon 

einen 
viel 

moderneren 
Zug, 

denn 
ſie 

ſind 
perſönlicher 

abgefaßt 
und 

laſſen 
beſonders 

in 
der 

Epätzeit 
die 

feine 
Scham 

vermiſſen, 
durth 

die 
ſich 

die 
Briefe 

der 
naiven 

Völker 
auszeichnen. 

Aus 
der 

frühen 
germaniſchen 

Zeit 
bringt 

uns 
das 

Nibelungenlied 
eine 

Schilderung 
der 

Llebe 
zwiſchen 

Kriemhbild 
und 

Siegfried, 
die 

den 
höchſten 

Reiz 
einer 

lyri⸗ 
ſchen 

Kebener 
Beuibitt 

Andererſeits 
finden 

wir 
hier 

in 
der 

Liebe 
der 

Brunbild 
etwas 

herolſches, 
das 

auch 
ein 

Zeichen 
germaniſchen 

Weſens 
iſt. 

In 
der 

Renaiſſancezeit 
baben 

die 
Liebesbrleſe 

wieder 
eine 

neue 
Geſtalt, 

denn 
ſie 

ſind 
der 

Ausbruck 
der 

kraftvollen, 
leldenſchaftlichen, 

ihre 
Gefühle 

nicht 
verbergenden 

Menſchen, 
Sie 

muten 
zum 

Teil-wie 
gand 

moderne 
Aeußerungen 

des 
Gefühls 

an. 
Ganz 

beſonders 
bemerkenswert 

ſind 
die 

Briefe 
gus 

ber 
Rokokozett. 

Bezeichnend 
bierfür 

ſind 
z. 

B. 
die 

Briefe 
der 

Julia 
de 

l'Eſpenaſſe 
und 

der 
Ninon 

de 
Lenelvs. 

die 
zwei 

verſchiedenartige 
und 

doch 
charakteriſtiſche 

Bertreter 
rinnen 

der 
Frauen 

ihrer 
Zett 

ſind. 
Wir 

haben 
in 

dieſen 
Brlefen 

ſtets 
die 

geliſtreiche, 
ſpleleriſche 

Urt 
bewundert, 

die 
es 

nicht 
zuläßt, 

daß 
die 

Liebe 
ein 

großes 
Schickſal 

wird, 
ſon⸗ 

wund 
mehr 

als 
eine 

unterhaltende 
Zerſtreuung 

betrachtet 
wird. Das 

war 
der 

Stil 
ber 

galanten 
Zeit, 

der 
nicht 

nur 
die 

Franzoſen 
auszeichnete. 

Ganz 
anders 

wieberum 
ſtellt 

ſich 
uns 

der 
Liebeshrief 

aus 
der 

Wertherzeit 
dar, 

denn 
hier 

ſiegt 
das 

tiefe 
Gelühl, 

das 
ſich 

ſelbſt 
ein 

Gegenſtand 
der 

Anbetun⸗ 
wirb. 

Der 
ſenttmentale 

Müi 
der 

bieſe 
Brleſe 

auszeichne 
und 

der 
mit 

T
r
ä
n
e
n
 

der 
Rührung, 

der 
Erſchütterung, 

ber 
Freude 

und 
des 

Schmerzes 
ppielt, 

iſt 
ebenſo 

in 
den 

Briefen 
der 

M
ä
n
n
e
r
 

wie 
der 

Frauen 
zu 

finden, 
denn 

es 
galt 

nicht 
foei 

unmännlich, 
im 

Ueberſchwang 
der 

E
m
p
f
i
n
d
u
n
g
e
n
 

au 
einen. 

· 
Bemerkenswert 

ſind 
die 

Liebesbriefe 
Schillers, 

die 
ſich 

durch 
Schüchternheit 

und 
reine 

E
m
y
i
n
d
u
n
g
e
n
 

auszeichnen. 
Deſonders 

bezeichnend 
iſt 

dafür 
der 

Brief, 
in 

dem 
er 

ſeiner 
Lotte 

zum 
erſtenmal 

ſeine 
Liebe 

erklärt. 
Er 

bält 
es 

für 
angebracht, 

ſich 
auf 

ihre 
Sehweſter 

zu 
berufen 

und 
noch 

ängſt⸗ 
lich 

zu 
fragen, 

ob 
die 

Schweſter 
ſich 

nicht 
irrt, 

wenn 
ſie 

  

 
 

 
 

Lille) 
Braun. 

(Zur 
Erinnerung 

an 
ihren 

10. 
Todestag.) 

Am 
8. 

Auguſt 
1926 

jährte 
ſich 

zum 
zehnten 

Male 
ber 

Tag, 
an 

dem 
die 

leidenſchaftliche 
ſozialiſtiſche 

Kämpferin 
Lilly 

Braun 
die 

Wafſen 
niederlegte, 

die 
ſie 

faſt 
ein 

Viertel⸗ 
jahrhundert 

gegen 
die 

Mächte 
des 

ſozialen 
Beharreus 

ge⸗ 
führt 

hatte. 
I
m
 

Jahre 
1891 

bejreite 
ſie 

ihr 
„Lebrer, 

Leiter 
und 

Freund 
Profeſſor 

Georg 
von 

Gizyeki 
aus 

dem 
engen 

G
e
f
ä
n
g
n
i
s
 

einer 
p
r
o
t
e
ſ
t
a
n
t
i
ſ
c
h
⸗
k
o
u
ſ
e
r
v
a
t
i
v
e
n
 

W
e
l
t
a
n
ſ
c
h
a
u
⸗
 

ung 
und 

ſtellte 
ſie 

mitten 
in 

die 
Arena 

unſerer 
hartringen⸗ 

den 
ſozialen 

Welt. 
In 

der 
Silveſterſtunde 

des 
ſterbenden 

Fahres 
1891 

ſchrieb 
ſie 

den 
Satz 

in 
ihr 

Tagebuch: 
„Das 

ſchönſte 
Jahr 

meines 
Lebens“. 

Für 
dieſe 

neue 
Welt 

war 
ihre 

reiche 
geiſtige 

Perfönlichkelt 
durch 

Gizycki 
erſchloſſen 

worden; 
ſie 

ſah, 
ſie 

hörte, 
ſie 

ſchmeckte 
jeßt 

förmlich 
das 

ſoziale 
Elend. 

Es 
packte 

ſie 
anfänglich 

mit 
ſolcher 

All⸗ 
gewalt, 

daß 
ſie 

faſt 
alles, 

waß 
nur 

entfernt 
an 

den 
äußeren 

Luxus 
der 

bürgerlichen 
Ziviliſation 

erinnerte, 
von 

ſich 
ab⸗ 

werſen 
möchte. 

Georg 
von 

Gizyeki 
gab 

ihr 
die 

l
a
m
m
e
n
d
e
 

Propagandaſchrift 
Auauſt 

Bebels: 
„Die 

Fran 
und 

der 
Sozialismus“ 

in 
die 

Hand, 
und 

wohl 
aerade 

dieſes 
Buch 

war 
es., 

das 
ſie 

ihbrem 
eigentlichen 

Berufe 
zuführte: 

Weckerin 
der 

F
r
a
u
 

zu 
einem 

böheren, 
von 

wirtſchujtlichem 
und 

fouzlalem 
Z
w
a
n
g
e
 

befreiten 
Kunurleben 

zu 
ſein. 

Ihr 

Sozialismus 
war 

eben 
im 

größten 
A
u
s
m
a
ß
e
 

Kulturſozialis⸗ 
mus, 

zu 
dem 

ſie 
ſich 

durch 
ſchwere 

ſeeliſche 
K
ä
m
p
f
e
 

emvor⸗ 

gerungen 
hatte. 

Fürwahr, 
von 

der 
Generglstochter 

Lilln 

vott 
Kretlchmaun 

öis 
aur 

ſoctalbemokratiſchen 
Aattatorim   

 
 

Lilly 
Braun 

war 
ein 

weiter, 
dorniger 

Wea! 
Rach 

kurzer 
Freundſchaftsehe 

mit 
dem 

verkrüppelten 
Gelehrten 

Gizycki, 
der 

im 
Frühjahr 

1895 
in 

Berlin 
ſtarb, 

löſte 
ſie 

die 
Beztehungen 

zur 
„Ethiſchen 

Geſellſchaft“, 
in 

der 
fie 

eine 
führende 

Rolle 
geſpielt 

hatte; 
ſie 

wollte 
nicht 

ſozial⸗ethiſch 
predigen, 

ſondern 
die 

Erde 
zum 

Schaupla 
einer 

erhöhten 
ethiſch⸗ſozialen 

Kultur 
geſtalten. 

Uind 
zu 

dieſem 
Geſtalten 

konnte 
ihr 

nur 
die 

Maſſenkraft 
der 

or⸗ 
ganiſierten 

ſoztaldemokratiſchen 
Arbeiterſchaft 

verhelfen. 
I
m
 

Auauſt 
1895 

ſchrieb 
ſie 

an 
den 

Genoſſen 
Dr. 

Heinrich 
Braun: 

„Da 
ich 

in 
dem 

fürchterlich 
lecren 

R
a
u
m
,
 

den 
mein 

Gatte 
binterließ, 

die 
unterdrückte 

Meuſchheit 
ſtellen 

muß, 
der 

ich 
mich 

hingeben 
kann, 

ſo 
ſuche 

ich 
nach 

einer 
Arbeit, 

die 
das 

ermöglicht.“ 
Heinrich 

Braun, 
der 

ſpäter 
ihr 

zweiter⸗ 
Gatte 

wurde. 
leitete 

ſie 
zu 

dieſen 
Arbeiten. 

Sie 
ſand 

in 
dem 

demokratiſchen 
Kulturſoziallsmus 

ihre 
eigentliche 

geiſtige 
Heimat 

und 
begann 

nun 
in 

der 
Arbeiterſchaft 

ihre 
fruchtbar⸗werbende 

Tätigteit. 
Wahrlich, 

ſie 
blieb 

nicht 
ab⸗ 

ſeits 
von 

den 
Tagesmühen 

dieſer 
aufſtrebenden, 

ſozialen 
Klaſſe 

ſteben! 
Sie 

verrichtete 
tede 

Parteiarbeit, 
ſie 

trotzte 
jedem 

Wetter, 
um 

in 
dem 

eutlegeuſten 
Dorfe 

ote 
frohe 

Bot⸗ 
ſchaft 

des 
Sozlalismus 

zu 
verkünden. 

In 
Hannover, 

M
ü
n
⸗
 

chen 
und 

M
a
n
n
h
e
i
m
 

begeiſterte 
ſie 

als 
Parteideleaierte 

die 
Genoſſinnen 

und 
Genoſſen 

für 
ihre 

hochgeſteckten 
ſozialen 

und 
politiſchen 

Kampfesziele. 
Sie 

ſuchte 
mit 

feſter 
Hand 

die 
Grundlagen 

der, 
Mutterſchaftsverſicherung 

aufzubauen, 
die 

eniflammte 
die 

Genoſſinnen 
für 

die 
Erringung 

des 
Frauenwablrechts. 

In 
der 

Zeit 
ihrer 

lebhafteſten 
und 

er⸗ 
ſolgreichſten 

Porteitätiakeit 
entſtanden 

die 
ſozialdemokrati⸗ 

jchen 
Werbeſchrifen: 

Die 
neue 

Fran 
in 

der 
Dichmyg, 

  

 
 

laube, 
daß 

er 
von 

Lotte 
geliebt 

wirb. 
Ganz 

anders 
ſind 

Die 
Liebesbriefe 

von 
Novalis, 

denn 
die 

Zeit 
der 

Romantik 
hat 

wiederum 
ibren 

eigenen 
Stil, 

der 
überſinnlich 

iſt 
und 

auch 
die 

Liebe 
ins 

geiſtige 
verklärt. 

So 
ſehen 

wir 
in 

den 
Brieſen 

von 
Rovalis 

und 
ſeiner 

Zeitgenoſſen 
einen 

Höbe⸗ 
punkt 

der 
m
p
ö
r
ſ
t
r
e
p
e
n
n
g
e
n
.
 

zu 
dem 

wir 
jetzt 

wieder 
allmählich 

emporſtreben. 
Die 

Biedermeierzeit 
dagegen 

iſt 
von 

dielem 
hoben 

und 
weihevollen 

Standpunkt 
ziemlich 

wett 
entfernt, 

da 
in 

der 
Biedermeierzeit 

die 
Liebesbriefe 

gemütvoll 
und 

belanglos 
ſind 

und 
ſich 

an 
den 

Alltag 
halten. 

Heute 
ſind 

Ltebesbriefe 
ziemlich 

verpönt. 
Wir 

leben 
im 

Zetitalter 
der 

Haſt, 
ber 

unſentimentalen 
Lebensbetrachtung, 

die 
etwas 

troniſches 
an 

ſich 
hat 

und 
des 

Sports, 
der 

Kameradſchaft 
aber 

nicht 
tiefe 

und 
ſtille 

Liebe 
begünſtigt. 

Heute 
wäre 

ein 
ſentimentaler 

Brief 
aus 

der 
Zeit 

Werthers 
ebenſo 

unmbalich 
wie 

ein 
Brief 

der 
Renaiffancezeit. 

Die 
heutige 

Zeit 
bat 

etwas 
von 

der 
galanten 

Zeit 
an 

lich, 
aber 

auch 
von 

der 
Zeit 

der 
Romantik 

und 
hat 

trobdem 
ibren 

eigenen 
Stil, 

der 
kurz, 

ſachlich, 
kühl 

und 
überlegen 

iſt. 
So 

ſtellen 
ſich 

die 
Moden 

der 
Liebesbrieſe 

nicht 
nur 

als 
ein 

Ausdruck 
der 

verſchiedenen 
Zeiten 

dar, 
ſondern 

auch 
als 

Ausdruck 
der 

verſchlebenen 
Perſbnlichkeiten. 

            

Lilly 
Vrann. 

 
 
 
 

rauenarbeit 
und 

Hauswirtſchaft, 
bie 

Frauen 
und 

die 
Solitit, 

die 
Mutterſchalttzverſicherung, 

Die 
Frauenemanzipatton 

bringt 
ſie 

in 
den 

engſten 
Bu⸗ 

ſammenhang 
mit 

der“ 
großen, 

Hukunftsfrage 
ber 

Wienſch⸗ 
ſeilt. 

Die 
wirtſchaftlich 

und 
ſoßtal 

auf 
ſich 

ſelbſt 
geſtellte 

rau, 
die 

bank 
einer 

entwickelten 
Mutterſchaftsverſicherung 

übrer 
Mutterpflicht 

voll 
genügen 

kann, 
wird 

erſt 
ein 

ge⸗ 
ſundes 

Geſchlecht 
zur 

Veredelung 
der 

menyſchlichen 
Maſſe 

auferziehen. 
„Das 

freie 
Weib,“ 

ſo 
führt 

ſie 
einmal 

aus, 
„wird 

dem 
Manne 

als 
treuer 

Kamerad 
zur 

Seſte 
ſchrelten, 

nicht 
Üüher 

und 
nicht 

unter 
ihm, 

Aus 
dem 

Schholle 
dieſer 

neuen 
Frau 

werden 
die 

Keührer 
be3 

Nolkes, 
die 

Träger 
der 

Zukunft 
erwachſen: 

„Die 
neuen 

Meniſchen““ 
Das 

Emporzüchten 
bes 

neuen 
Meyſchen 

wird, 
zur 

Grundſordernng 
ihrer 

kulturell,ſoztaliſtiſchey 
Weltauſchau⸗ 

zing. 
Niemals 

hat 
ſie 

den 
Sozſaliömus 

nur 
als 

eine 
Magen⸗ 

frage 
aufgefaßt. 

Als 
ſie⸗ihr 

Werk: 
f
e
 

Franenfrahe, 
ihre 

 
 

geſchichtliche 
Eutwickliung 

und 
wirtſchaftliche 

Seite“ 
voll⸗ 

endet 
hat, 

drängt 
ſie 

eß, 
dieſe 

Arbeit 
wieber 

aufzunehmen 
und 

die 
viychologiſch⸗ethlſche 

Seite 
der 

Frauenfrage, 
an 

be⸗ 
Dandeln. 

Als 
fie 

um 
Jahre 

i0%0 
gemelitfam, 

mit 
Heiurich 

Braun 
„Die 

neue 
Geſellſchaft“ 

begarüündet, 
ſtrebt 

(ie 
in 

ihren 
gahlreichen 

Auffätzen 
die 

kultnrelle 
Vertſefung 

des 
Tranen⸗ 

emanäipationsproblems 
an. 

Sie 
emport 

ſich 
über 

„Die 
Eut⸗ 

thronung 
der 

Liebe“, 
ſie 

iſt 
ganz 

Feuer 
und 

üylamme 
fär 

die 
„Befreiung 

der 
Liebe“. 

Micht 
fortpflanzen, 

oudern 
emporpflanzen 

will 
ſie 

das 
aben 

Kohrcönern 
und 

herqus⸗ 
ſorbernd 

ruft 
ſie 

beu 
kritikloſen 

Lobrebnern 
der 

beutigen 
Gbeform 

baß 
revolntionhre 

Wort 
Zu: 

„Vorfept 
alle 

echten 
Künder 

der 
Mebe 

— 
micht 

die 
ded 

Miohblomnb, 
beß 

veintt⸗ 

     

  

Das 
Franuenideal für 

den 
Winter 

192ö. 
Was 

ber 
Serricher 

ber 
Zieaftelb⸗Girls 

verkünbet⸗ 
Der 

große 
Herrſcher 

ber 
Zieaftelb⸗Folltes 

bat 
für 

ben 
Winter 

3 
ein 

neues 
Odeal 

aus 
M
o
ß
e
v
 

Weiblichkeit 
proklamtert, 

Bielleichf 
tal 

er 
es 

aus 
bloßem 

Wiberſpruchs⸗ 
geiſt 

gegen 
Anita 

Loß, 
denn 

er 
wandte 

ſich 
jn 

erſter 
Linie 

egen 
die 

Vehauptung, 
daß 

blonde 
die 

Wo 
vor 

Kn 
wer⸗ 

bden. 
Selbſt 

wenn 
im 

Winter 
1025 

die 
Blonde 

den 
Vorrang 

beſaß, 
wird 

es 
im 

Winter 
1020 

Wich 
mehr 

der 
Fall ſb⸗ 

benn 
der 

erſte 
Punkt 

der 
vier 

Geſetze, 
die 

für 
bie 

Kiegfleld⸗Girls 
erlaſſen 

wurden, 
heißt: 

1. 
Ste 

wird 
nicht 

blond 
ſein. 

Das 
zweite 

von 
Zieoftield 

aufgeſtellte 
Geſetz 

wird 
wahr⸗ 

ſcheinlich 
mit 

noch 
größerer 

Wi 
wert 

bauplſfüchlich 
von 

allen 
ſch 

kaſtetenden 
Frauen 

begrüßt 
werben: 

2. 
Sie 

wird 
nicht 

ſo 
mager 

ſein 
wle 

das 
Mädchen 

von 
1925, 

und 
ſte 

wird 
manche 

Rundung 
und 

mauches 
Grübchen 

— 
nicht 

nur 
in 

ihren 
tanzenden 

Kulen 
— 

beſitzen. 
Dieſe 

Forderung 
U
;
 

ein 
ſchwerex 

Schlag 
Ur 

die 
Ver⸗ 

legr 
von 

„Iß 
ant 

und 
bleibe 

ſchlank“ 
unb 

„Hallv 
bein 

Ge⸗ 
wicht“ 

werben. 
Cs 

fragt 
ſich 

nur, 
ob 

dle 
Uörlgen, 

zwet 
Ge⸗ 

bote 
ebenſo 

leicht 
zu 

erfüllen 
ſein 

werden 
wie 

die 
beiden 

erſten, 
henn 

9, 
lantet: 

ů 
8. 

Sie 
wird 

vielleicht 
ein 

wenlg 
grötzer 

ſein 
— 

ber 
Ge⸗ 

ſchmack 
gebt 

in 
biefer 

Richtung. 
Und 

daß 
vterte 

Gebot 
gar: 

4. 
Sie 
w
i
r
d
 

beſſeren 
Kreiſen 

entſtammen 
und 

vft 
ſogar 

Über 
akabemiſche 

Bilbung 
verfiigen. 

Nachdem 
ſchon 

bel 
uns 

Franten 
mit 

den 
Doltorexamen 

den 
Weg 

zum 
Film 

golunden 
Müit 

Iſt 
üs 

nicht 
aubßoe⸗ 

Cloſſen, 
dab 

He 
Uulverſithktbbilbung 

eine 
Vorſtufe, 

düm 
ieaftelb⸗Hirt 

in 
Amerika 

werden, 
wird, 
A
 

ſchelut 
ie 

intellertnenle 
Entwicklung 

die 
W
 

ſchon 
ſetzt 

in 
Amertka 

vovbereitet, 
nicht 

elnmal 
ble 

Varteles 
verſchonen 

zu 
wollen. 

Es 
ſſt 

nler 
audhudenten, 

waß 
bleſe 

c
h
ſ
i
 

im 
Lande 

der 
Unlform 

runſp 
aurſchten 

kann, 
Paitviſſichlich, 

wenn 
man 

ſich 
ausmalt, 

mit 
welcher 

i0 
deh 

MO%hY 
bie, 

Seſcht 
Amerlkane⸗ 

,
n
,
 

em 
einmal 

von 
g 

à 
e. 

Bildung 
ein 

Niiriönt 
weiblichen 

Reikrs 
iſt. 

Wermdeckinber. 
„„Meine 

Klelne 
iſt, 

ſo 
lup“, 

erßüblte 
elue,Mutter 

ſtolz, 
E
 

Sunnefeſtenlah 
oie 

le 
er 

auid 
dom 
e
 

anũ 
„Schillerz“ 

Glocke 
uud 

vialed 
audere 

ausweldig. 
olter 

Stolß, 
ſtopſte 

hie 
Mutier 

Ammer 
me5ß, 

tu 
daß 

leine 
Kindergehlkn 

binein, 
Ohns 

Vüch⸗ 
war 

das 
Kiſüd 

es 
war 

noch 
michi 

einmal 
Lſache 

i 
liß 

Murbe 
Dou 

Woot 
00 

egabt., 
Wie 

Mutter, 
eine, 

eiagü 
G
 

Wurbé 
von 

wohl⸗ 
meinender 

Weite 
gewarnt, 

datz 
Kild 

Aicht 
mit, 

10, 
berz 

läſfigem 
Lernen 

zu 
bekaften, 

aber 
in 

biluder 
Gitelkelt 

300 
le 

nur 
eine 

Kränkung 
in 

dſeſem 
Mat. 

Als 
das 

Kind, 
0 

U 

e
 

ounte 
e— 

f
 

auffagen, 
Daßs 

K
u
 

ſiarb 
in 

ben 
C
u
i
i
g
u
g
s
⸗
 

0 
Vieſe 

klelne 
e
u
e
 

Iſt 
katſuchlich 

aus, 
dem 

Voben 
d„Sle, 

Lebre 
daraus 

It, 
nicht, 

mit 
Weſvalt 

und 
ſuntlichter 

cllente 
unberkluder 

erzichen 
zit 

Wollelt. 

     

  

   und, 
der 

Mergewgltiguun. 
— 

auf 
günttnen 

phyſlichen 
und 

0
1
 

en 
Nährboden, 

00 
U 

wülrbe 
0
 
W
a
h
e
e
 

aus 
ihnen 

10 
W
 

1 
0 

Ueß 
hollrbe 

Aegaler 
Werunn 

teben 
ſicher 

in 
u 

ſtellen 
wülrde, 

ü 
ben 

Hore 
alld 

diefem 
Wort 

datz 
Welmar 

der 
Charlotte 

von 
Kalb 

gegen 
feden 

Füwong 
aufbegehren, 

„Immer 
laſſe 

der 
Eiibnen, 

kräftigen, 
relchen, 

ihrer 
Kergit 

iich 
Vowuften 

und 
ihre 

Kraft, 
brauchenden, 

Menſchheit 
iüren 

Willen, 
..; 

Alle 
unſere, 

Geſetze 
955 

Mutbe 
ber 

elendſten 
Aymſellgket 

und 
Medürfniſfe 

und 
ſelten 

der 
Klughbeit; 

Liebe 
bedar 

keines 
Goſebes“, 

(Charlotte 
von 

Kalb!. 
Das 

Welmar 
der 

großen, 
Titanen 

Reß 
S
 

MBraun 
leldentichaftlich, 

geltebt, 
nißh 

ieleß, 
wird 

wſeber, 
lebendla 

in 
Uus, 

wenn 
mwür 

ins 
ti 

ihre 
U
I
M
U
 

„Im 
Schglten, 

der 
Titanen“ 

verſenten, 
Deu 

Audiutbnall 
11 

5 
deß 

ctlterden 
Femeinlc 

bereinigle 
ſte 

börnlerelt 
mit, 

dem 
geldüferten 

emeinſchaltsgeftihl 
eines 

kulture 
16 

Wein 
GSoſialls, 

mus. 
ieſer 

beſeglt, 
auch 

ganß 
ihrd, 

„Mauiulrett 
etuer 

Syohialiſtſn“., 
Sie 

ſind 
ein 

neues 
Suiüg 

Pauuſhrer 
Uud 

Dichinnn 
Elne 

D
a
ſ
e
n
 

erfahßte 
Moriohr 

inferer 
0
 

rin 
gentden 

Acbergangsbeſtt 
Aber 

bie 
vom 

Wichte 
bor 

Woeſie 
umifloſſenen 

Stellen 
bleſer 

Memphron 
reben 

vft 
wohrer 

aſh 
die, 

Wirklichkeit, 
bie 

Wahrhett, 
felbſt. 

Da, 
möalcheß 

U 

ü
 

e 
L 

u 
Von 

Wal 
Mabter 

Gecorg 
Uicchner 

0˙8 
A
 

Herweal 

baß 
Lr 

als 
ein, 

ükonllgudet 
Vicb“ 

Kith, 
rah 

fauk 
unb 

da 
er 

„der 
Verſe 

ichgeſten? 
mit 

Uiuad 
fabu 

Fuch 
dem 

Wei 
ber 

Sohiolſtiy, 
Brauz, 

Jehlt 
baß, 

ſöre 
Hebendarbei 

M
 

eydende 
Sfhipynhs. 

She 
ünud 

„G 
yu 

MRxh, 
LN. 

  
 



— 

nur 2 Gulden herabgeſetzt. Eine vom Vorſtand eingebrachte Ent⸗ 
ſchließung, wonach aufgewertete Spareinlagen nicht höher werzuhſt 
werden ſollen als neue Spareinlagen, wurde angenommen. Mit 
dem Gelöbnis zur vollen Kraftenfallung für die Genoſſenſchaft ſchloß 
die gut beſuchte Berſammlung. ů ů‚ 

  

Damnsiger NMacfiricfuüfem 

Das Verfohren gegen Vlavier. ö 
Auf; die im aſunterſt, ſtellte Anfrage über die langſame Ab⸗ Die Kaution muß ſichergeſtellt werden. „Saut ihenber uüt ung gegen den Abg. Blavier teilt der 

mit: — Ihre Verwendung iſt Unterſchlagung. 
Wliſthaft erſemaligberaſegen E Blavier hat die Staats⸗ Oer Kaufmann Joſef M. in Dan, 0 noa ierte einen dem ihr 5e krafen, elge zugegangen Hun Bie Ger 5. Dand nach. Landlungsgehilfen und ueß ſich von ühm eine Kaution von Strapperfol, niragl. s Dernttog it den Walthag Aun 826 Gulden zahlen. Der Hanblungsgehilfe war vorher lange 25. Juil909 weſannte in 5 nt⸗, Wdimntages it ebo erbettsles und vertor auch' wieber Pald dieſe Stelle. Wei 

darauf nicht geſaßl worden.s Veſchiuß des Vollstaßes iß febuch ſeinem Abgang wurde ihm bie Kaution nicht ausbezahlt. M. K Ki Pie nun vor dem Schöffengericht zu verantworten. Er 

    

ů Der Volkstag hat aber unter dem 30. 9. 1925 den ſo n. Beſchlu ůj h 5 3 Wagner gefaßt, wonach die Staatsanwaltſchaft angeneſen Wieten etthn, Heſcheft ver uren ‚ Er ertlaürte ler ſtönneſiedt nich loll, vor Stellung des Antrages auf Genehmigung der Strafver⸗ ů ů‚ olgung eines Abgeordneten die Ermitklüngen anzuſtelen, bie dur ieg mer ein W Prechen. Sr Weürpeie ennd. ücken rung Sachaufklärung ohne unmittelbares Vorgehen Pihin, den Abge⸗ verurteilt, aber 30 lte hrötdem nicht egen der zahtuns ordneten ſelbſt möglich ſind und ihm Gelegenheit bieten, eine Er⸗ fcn, a, n manee, Seeen geäere,ern 10. Oftober 1925 an die Staatsanwaltſchaft zurückgeſandt worden. dem verber, Bab ples WDwcht achedie, Kaninn ſoule ft aft »Dieſe hat die erforderlichen Ermittlungen aauteſee welche D 5 Heltellt werden Vörd dies iſt nicht chen, bpioerm calchaft n des ſchwierigen Gachverhalts und der verwickelten Rechtsverhält bitwandt, Der Angelagte iſt zähliiasunfähid geworden und ſehr umfangreich Veitranbend waren, und het dem Mesgl⸗ pies Gicnmiten beueen (egangen. Leringellagie ſuchie ſich drüneten Dr. Plaviar Gelegenheit zur Aeußzerung gegeben; ſeine durch Zaßlungsunfähigteit zu eniſchuldigen. Die Antlage Aeußerung datiert vom 26. Mai 1926. wurde nun auf Unterſchlagung gerichtet. Amtsanwalt je Staatsanwaltſchaft hal darauf erneut einen Antrag auf und, Kar ie lieten die Zahlungsunfähigteit nicht gelten. Die 
Genehmigung der⸗Straßverfolgung mil Schreiben vom b. 6. 1920 Strafkat ſet bereits vor det Baplungsunfahigtelt begangen. ſüd t. — 57 Senat noch einige Punkte aufgeklärt haben wollte, Doud ein er mußt, fe ſichertetlen Er gt ſie berels unter⸗ ie Sache dann noch einmal ie Staats 2 ‚ u „ 5 Jult 10250 mdcdan hiam Sngellſchafsaurdch ů lagen, als er ſie L3 ſich verwandte. Wegen dieſer Unter⸗ gegangen und am 13. Juli 1926 wieder an den Senat zurück, jelangt. G 34. Juli 1926 hat der Senat die Weiterrei jchlagung wurde er beſtraft, und zwar mit einem Monat Ge⸗ an den Oiutstn beſhloßen, enat die Weiterreichung des Wüientes ängnis, Ihm wurve jedoch Stiafausſetzung gewährt unter 

Von einer Veſchmerde des Abgeordneten, Dr. Blavier barüber, ger, Bedingung, daß er dem Handlungsgehilfen 326 Gulden daß das Verfahren nicht ſchnell Kabef vorwärtsgehe, iſt hier nichts Schadenerſatz Pezah t. ů ů 
bekamnt. Eine ſchriftliche maein ſt jedenfalls weder beim Senat Dies a;teil iſt lehrreich füͤr Kautionsnehmer und Kautlons⸗ noch bei der Staatsanwaltſchaft eingegangen. Nur in der oben er⸗ geber. Letztere ſollten aber recht vorſichtig ſein und die wöhnten Aeußerung des Dr. Blavier vom 286. Mai 1020 zu den aution in der Form eines Sparkaſſenbuches geben, das ge⸗ Arten des Straſverfahrens iſt ſolgender Satz enthalten, der als ein ſpert iſt, und auf das Zahlungen nur an den Kautionsgeber Wunſch auf ſchnellere Erledigung des Verfahrens angefehen werden Pac werden dürfen. Durch den Beſitz des Sparkaſſen⸗ könnte: * uches iſt der Kautlonznehmer hinreichenv geſichert, um „unter dieſen Umſtänden muß ich, nachdem ſich die Angelegenheit etwaige Anſprüche geltend machen zu können und dem troß des klaren Sachverhaltes brei Vierielfahre lang hingeſchletptKautionsgeber kann dieſe nie unrechtmäßig verlorengehen. »hat, nunmehr um Fihem ingtf, und umgehende Stellungnahme die —...— ber etaſtelen Dititen, ob ſie das Verfahren gegen miſch eröffnen oder einſtellen w Der Empfang der Handwerksmeiſter. 

öů Die traditionelle Sitte unſeres Senats, Kongreß⸗ und ů Die Entwicklun 5ů K Tagungsteilnehmer, die als Erſatz ihrer Sommerreiſe eine ů Vder Konſumgenoſſenſchaft. Daeorith wüthPelenten Srbiten uns geeienten Lnttg 
gator mit belegten Brötchen und perlendem Dan; ů * Konſum- und Spargenoſſenſchaft für Danzig und Umgegend hellem Bier zu. bemirten, hat auch vor der Tagung der Deut⸗ n We. bercht Aaß raädetborge ihre Generaiberſammiung ſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammer nicht baltgemacht, „Den Erſ ibestr 9i gab fur den Vorſtand de en Arinsobwohl die Teilnehmer erſt in Königsberg tagen werden. hage n. Er ſchilderte die wirtſcha klichen Zuſammenhänge, die dazu In Danzia, das aber urſprünalich für bieſe Ehrung aus⸗ d haben, daß it vorgelegte Bilanz nicht beſſer ausgefallen iſt. erſehen war, weilten die Teilnebmer nur beſuchsweiſfe und aher nur mö⸗ ich, eine Rückvergütung von 2 Prozent zu ver⸗vöwürrden geſtern abend alſo im Artuslof durch Herrn teilen. Reben der irbeitsloſigteit hat auch die Zinspolitik den Senator Frank im Namen des Senats begrüßt. An dem Lonfumverein im ſeinee Entwicklung bebindert Während der dis elbend nahmen viele Eytsen unferer Behörben teil. Ge. kontſatz am 1. Juli 1925 0 Prozent und am I. Juli 1926 675 Prozent wichtige, markige Rebner betonten die Kulturgemeinſchaft SEs verlangten andere Geldgeber 12 bis 14 eſen, und darüber. Danzias mit dem Reich und aipfelten in der Rede des Ss iſt daher einem Unterne men, bas nicht über e gene Mittel ver⸗ Präſidenten un“erer Hanbelskammer, Herrn Habel, der ge⸗ 

biln, Sonbieke Ses eiß auch in ihmür Hei,Poet Gerlſruſchhe, Den, Vuleriand erenhl werben kcunn. (üen 20h) vrbeiit ů . „ 5 tt em Va ũer Ä ů „Würiſchaftchſlheind dieSelbflollſe⸗ 'n Geunde gecancen, die ſich Berweſunggheruch Gerr Saberi Einlulter Maun; DieG V ilfe“. ů Flott ſpielte die Schupokapelle „Deuiſchland, Deutſchland e ae, der Wirtſchaft hängt nicht nur von der Sanierung Über alles. .. und markin klangen deutſche Männerkehlen 

  

des Staates ab, ſondern auch die Herrſchaft der Kartehle und Truſte ſtehend bis zum „Proſt!“ Heute früh, k. 7. U muß eingeſchränkt werden. An Stelle der wilden Privatwirt ken Danzig im 2 ů u. ubr⸗ muß die organifierte Wirtſchaft der Konſumenten tuten. Weihes ſhieden ie Wackeren aus Dandia im D⸗Zua. es Pflicht eines jeden Arbeſters, Angeſtellten und Beamten, Mit⸗ K glied der Konſumgenoſſenſchaft zu werden und ſeinen Bedarf in den Seinen Verlehungen erlegen iſt der Reichswehrſoldat Pan! öů erkaufsſtellen der Genoſſenichaft zu decten. Der Umſatz der Ge⸗ Schwichtenberg, Sohn des Bahnbeamten Eduard Schwichten⸗ 
noſſenſchaft hat ſich trotz der Kriſe gebeſſert. Er betrug pro Mitglied berg, hier, Grenadiergaſſe 54 wohnhaft, der bei einer Felddienſt⸗ e ,, .,, e ů „ . Die ederzahl bet ad ſtürzte und in erverlotztem Zuſtande in das des Geſchäftsjahres 2323. v aht betrug em Schlußſe Lazarett in Allenſtein eingeltefert wurde. 

der Ausſprache wurde zum Ausdruck gebracht, daß, ſohald — b die Wieiß aftsverhältniſſe gebeſſert haben, mit der Agitation Au⸗ Allgem. Freier Angeſtelltenbund (Afabund). Sämtliche jeſetzt werben muß. Auf vrächlag bes Verſammlungsleiters Gen. Vorſtandsmitglieder der uns angeſchloſſenen Organiſatio⸗ ů ar gew Bmeg nach vpegelghee ichlan) L. Vorſtand Sebesfals.Aung bes Atbmnan D—— 2 Ubr.an der Vorſtändekonferenz Rein es Vorſtandes ebenfalls. Auch es . Gewer tsbunbe = wurde dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. Das Eintrittsgeld iſt auf ſchule eil. ſcafts nrdeß in der Aute ber Veni 

  

  

  

    
   
    

   

  

  

  

      

  

    
   
     

           
   
   
      

   

  

   

   
      

  

       

    

   

    

    

   
     

   

   

Antang s Unr 
ſich um 1957.87 Gvermehrt und 

Anfang 8 Uhr    
             

    

    

   

    

banden: 2323 Genoſſen mit einem Geſchäftsguthaben von 25 238,80 G 
und einer Haftſumme von 189 380,— G. Die Geſchäftsguthaben baben 

die Haftſumme hat ſich um 87 200,.— G 

Volhsſchulturnfeſt der Vororte. 
Das Audereß, der uHchen in Neufahrwaſſer, Bröſen, 

Weichſelmünde, Lauental und Schellmühl fand geſtern nachmittag 
auf dem Ertelplatz in Neufahrwaſſer ſtatt. Vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt, bewegte ſich unter Vorantritt der Schupokapelle ein Feſt⸗ 
ug vom früheren Exerzierplatz ausgehend über den Markt zum 
'rtelplatz hin. 

Nach dem Eintreffen des Feſtzuges auf dem Feſtplatz traten die 
Knaben und Mädchen zu den gemeinſamen Freinbungen an, die 
nach Muſik gelurnt, einen recht guten Eindruck hinterließen. Die 
Kinder waren hier ailti bei der Sache und zahlreiche Eltern und 
Erzieher freuten ſich an den geſchmeidigen Bewegungen der ſchlanken 
Kinderkörper. ů 

Die Programmfolge ſah im Anſchluß hieran Wettkämpfe der 
Knaben und Mädcheu vor. Die Schule Renfohrwaſser ſtellte Kierbel 
den Sieger im 100⸗Meter⸗Lauf der Knaben. Ebenſo ſiel der Sieg 
im 75- nüpen V, der Mädchen an dieſe Schule. Das Dreiball⸗ 
laufen und den Ballweitwurf der Mädchen holte ſich dir Schule in 
Bröſen. Viel Beluſtigung rief ein Hindernislauf der Knaben her⸗ 
vor, der von der Schule Bröſen gewonnen wurde. Beim Schlagball⸗ 
weitwurf warf ein Knabe von Neuſahrwaſſer 57,40 Meter, welcher 
Wurf als ſehr gute Leiſtung gewertet werden muß. 

Es iſt bedauerlich, feſtſtellen zu müſſen, daß das geſtrige Turn⸗ 
b0 unſere Meinung nach nicht mit der nötigen Sorgfalt vor⸗ 
erektet und durchgeführt wurde, wie es z. B. bei dem Turnfeſt der 

höheren und mittleren Schulen der Fall war. Die geſtrige Veran⸗ 
taltung zog ſich ſehr in die Länge und wurde dadurch, daz wahre 

Staubwolken von dem lockeren Platz aufwirbelten, zu einer Plage. 
Der größte Teil der Zuſchauer hatte es deshalb auch Scun. nach 
kurzem Verweilen auf dem Platze vorgezogen, ſchleunigſt den Heim⸗ 
weg anzutreten, zumal das Programm alles andere als feſſelnd war. 
Auch rief die Schlußanſprache des Rektors der Mädchenſchule Neu⸗ 
Käheve ſer, Dr. Schulz, nicht geringes Meen Lervor. 
ieſer AÄnſprache feierte Redner die Körperübungen als à der 

Wehrpflicht ſeligen Angedenkens. Lie Körperpflege der Jugend 
burſt zu hoch ſtehen, als daß man ſie dem militariſtiſchen Gedanken 
vorſpannt. 

  

Zirkus Medrano im Wilhelm⸗Theater. Der Zirkus 
Medrano, der augenblicklich in Zoppot ſeine Zelte aufge⸗ 
ſchlagen hat, wird am kommenden Sonnabend ſeine Künſte 
im, Danziger Wilbelm⸗Theater zeigen. Die Manege für 
die Vorführungen wird auf der Bühne aufgebaut werden. 

Jungfer. Einemutige Retterin. Drei Perſonen 
vom Tode des Ertrinkens gerettet hat die neunjährige 
Schülerin Frieda Fröhlich aus Elbing. Sie weilte während 
der Ferien bei dem Hofbeſitzer W. Conrad in Walldorf bei 
Jungfer zur Erholung. Kürzlich badete ſie und die beiden 
Töchter — 12 und 13 Jahre — des C. in der Jungferſchen 
Laake. Die beiden Schweſtern, die nicht ſchwimmen. konnten, 
gerieten zu weit in den Fluß und verſanken. Auf den Hilfe⸗ 
ruf der Frieda Fröhlich kam der Vater der Kinder hinzu, 
ſprang ſofort, um dieſe zu retten, ins Waſſer, verfehlte und 
perſank ebenfalls. Unterdeſſen ſchwamm die Frieda F. der 
füngeren Tochter, die durch Bewegungen ſich über Waſſer 
zu halten ſuchte, aber immer weiter den Fluß hinabtrieb, 
nach, erfaßte ſie beſ der Hand und ſchwamm mit ihr ſeitwärts 
an Land. Nun ſah ſie nur noch den Hut des Herrn C. über 
Waſſer, ſchwamm dorthin, tauchte unter und ergriff Herrn 
C. vorn bei den Kleidern, ſchwamm dem Ufer zu und brachte 
ſo den Vater und die ältere Tochter ebenfalls außer Gefahr. 
Vetztere hatte ſich feſt an den Vater geklammert. öů 
      

  

Waſſerſtandsnachrichten vom 12. Auguſt 1926. 
Strom⸗Weichſel 10.8. 11. 8. [Graudenz. .. 43,98 J. 3,74 
Krakau ... l,40 1,56[ Kurzebrack... 4.31 ＋4,. 20 

10,8. 11. 8. [Montaverſpitze „ 4,06 E „ 
Zawichoſt... 2,16 4 l,98 Pieckel. 4,23 ＋4,22 

10.8. 11. 8. Dirſchau. 4,02 4.06 
Warſchau .. - 3,00 -2,55 Einlage 2.38 2,42 

11.8. 12. 8. Schiewenhorft . 2,40 -2,48 
Plock.... 42,27 2,90Nogat⸗Waſſerſt. 

11.8. 12. 8. Schönau O. P. „ 6,44 . 

   

   
Thorn ... 43,56 2.92 Galgenberg O, P. 4,60 
Fordon... ＋3,68 , Reuhorſterbnſch „J2,02 L, 
Culm. ... ＋ 3,67 3,40 [ Anwachs. ＋ 

  

Verantwortlich für Politit: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 
UAnton Footkenz ſämtlich in Hanzig. Druck und Verlag von 

IJ Gehl & Co,, Danzig.         

  

  

    
   

         
    
     

  

   

        
     

    
   

      
   

  

      
           

      

      
    

   
        

      

        

WILHELM-TEHEATERHH Iünsum- und Snargenossenschaft ſun mussen ů ö ö 50 1026 räumenl 

IIb Sonnabend, den 14. Nugust — — „ I4. (en, ů E ü e6abaruine 60., Ss. 38, öů * Angelegte Werte „ „ „„ „ . .. 3247,8 G ů — — — Verfusbare Werte WS„„• „ „„„„ 1497.10 1. 20 (is öů — re —2* * „ „ „ 2 5,19 „ ů ů Veiziebsiwerte: ü.. 8762%5,Vn es, 88. 48, ů öů ＋· Inventar⸗ und Fuhrwerkskontv. 2 „ „.. 44266,20 „ 2200 2 Forderungen ..... 31205,„ ů E 
— —H9 6 gestr. bl. u. br. 48, 35, 2 4 . ö — 22U 1 —————— Reſervefongs... .„ ‚n2058782 G[Eammpam 78. 658, 48, ů des Geſchäftsguthaben W 1 · .„ 2 ·· 25 258,80 „ 3000 ů ů Spcreinlagen, alle, WS„„„„„„‚ 14.2306- Eins.-Anzuge * 

gen, alte ... 2—* „06 „ 4 Sectesntentent bbnts ü. 33%0,me 18 
äeferantenkonto —2—* E * 2 * — Liuls Aiedrans P gcne E. ö ewinnvortrag vom 30. 6. · — 35 „ f. — eingewiuaunn ... . 402 Dchleidungshaus 

—— rr ů ů 158 722,2 C 1. cl 
‚ — U — Soll Seipinn und Verirrſtcerheunng: Haben Ondon mit dem gesamten Tiermaterial, Dressur asesaenteten . 20 1M Berehtninn .. 893, C2. Damm 10 Nummern und fahelhaftem Zirkusprogramm Auſen . 2Se, Leergulkfantos... 166592— — ů — —3 — 8 lies — —.‚— Skontr 607,83 „ auf der bedeuiend erweiterten Bühne des Reingewinn. — UMM0 6 ＋ ö, Einmaczeit auf in bel 

Wilhelm -Theaters ů Mitgliederzabl⸗ Zu Beginn des Geſchäftsfahres 2923. Eingetreten e 
38. Ausgeſchieden (58. Am Schluſſe des Geſchäftsjahres waren vor⸗ Wabieyilaurr 

  

  

vermindert. ů 232¹ 

v Fr. Grdahaden Bluhm Zarn Hübner 
ů — ätenbaner Mielke Mians ä — MS Aübmaſchß mharberaben, [ ptuſnnftrusrenhe en. Art Pianos gurderyben werden billig auch Ki Feine Wäſche repariert Icuel und gut Malerarbeiten vqb. Koſtüme und Kleider, . Dun Fachmann repar.; 

   

    

tze Auswahl 1. gut, E angef. w. billig u. f. angef w. 3. Plätten angenomm.] G. Ruabe, Haustor 3, ſwerden ſauber und billig w. in 1—2 Tg. angefert. K Hagofen, G. Oitr E. Kaifer, · „am 4 Damm. onsgeführt. W untes Mode⸗Alelier vmwſki, Grot 

  

„• 

‚ E ů 
Kolkomaaſſe 2 II. Gafle Rothahnchengang Kr. 4. Gutes Del und Ludeln. 668s8 an die 

„Ckurba“, 
— tonrein geſtimmt 

Töpfergalſe 14.   d. Bl.] Schüſſeldamm 10 II.  
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Kennen Sie Schon die Feinkost-Puddings 
wWenn nicht, dann versuchen Sie bitte 

VOn D T. Oetker 7 Dr. Oetheres Schokoladenspeise mit gehackten Mandeln. 

ů ö‚ ů Dr. DELEL Gala-Puddingpulver (Sakao) 

BT. Deiler's Puddingpulver nach holländischer Art, . 

Br. Deiers Puddingpulver nach türkischer Art. 

öů Dr. Oecller's Cremepulver „Dibons“. 

Sie werden entrülckt sein fiber die Feinhett dleser Speisen, dle auch dem verwöhntesten Geschmaeck behagen. 

Sehr emplehlenswert sind ferner., benonders üährend der heißen Sommertage, die erfrischenden: 

Dr. Oefller's Fruchtgelees, Göütterspelse und Dr. Oetker's Rote Griültze. 

Vollstandige Reeptbülener umbonst in den Geschhften, venn vergrifien, echreibe man eine Postkarte an: D10 

ö Dr. A. Oetker, Olivs b. Danzig- 

        
         
    

       

      

    
    
   

  

      

   

    

     
   

      

       

    

IVlnhsberſteigerng. eeee eHosn noch 2 Tage 
     
    

   

    

    
   
        

  

Am Freitag, den 18. Auguſt, vorm. 11 Uhr, Die groſle lustige Komödie in 3 Alkten in Eüas 
werde ich in Danzig, leiſchergaſſe 7, folgende r ů e von 24.50 an Auen, Aer 

Gegenſtände meiſtbietend verſteigern: Dorlis und lhre Män MNer Oerre-Ainsläge in 

1 Büſett, 1 Krebenz, 1 Ausziehtiſch, 1 Plüſch⸗ Rudoll Eg- ſasbeg von 19.60 an] ü0 Son⸗ U f‚ 

becke, 8 Stühle mit Gobelinbezug, 1 Steh⸗ * O alngitge in braun 
lampe, 1 Lederklnbfeſſel, 1 Ruhebeti, 2 Korb⸗ In den Hauptrollen: Merte Woert, Kurt abatt erv. von 22.50 an Teilweise biz 
ſeſfel, 2 Teppiche, 1 Zicgenſell, 2 Lorbſtänder, Asfanz 8 Uhr. Kessenbf-uv9: 6 %½ Ubr, Vorrethert FxSendder Sabarbies-Alanaby L 

Aaviernoten, 1 Wandſpiegel, 1 Kronleuchter, 
on 36.00 urſeärts 50 Proz. erm äßlgte ‚ 

1 Guitarre, 3 Kriſtallſchalen, 1 Nickelkaffec⸗ 
maſchine, 1 Bild [Stilleben), mehrere andere v Elegante chahnebine n. Preise 

veurhDiüntelfür 
Bilder, 1 Poſten Tiſchwäſche, 1 Gasbügel⸗ Non ů 

eiſen, 1 Nickelteekaune, 1 Kaffeeſervice, 1 Ab heute erölinen wir uen c20 den Sommer S CE IE U 1 — C 0 HN 

      

   
          

   

  

   
  

Dutzend Kriſtallirörgläſer, 1 Dutzend Molka⸗ 111 von 22.00 aufwärts 

colen. 1 Cberſervier mehrere Weingläſer, Deta 11 5* Ab te Ilu n g (Sesfehen⸗ — in nur Lange Brücke 41 

( Römer (Kriſtall), 1 Tafelſervice, 1 Rauch⸗ „ raceres Müans und 

ſervice, 1 Mefſinabowle, 1 Likörſervice mit Möbel-Engros-Lagers von 10.60 aufwärts 

6 Nickelgläſern, 1 Nähmaſchine (Singer], Wu llelem Konkur bül Wir — 

lelen enrlos bilig: müſſen ſchnellſtens 

Schlaf-, Spehr- und Herreu-Zimmer, Nulbemm-Nebel, räumen, daher die außer⸗ 

E ünt: Kücten. ordentlich Pilttgen Preiſe Achtu g mehrere Baſen und Schalen, 1 Büſett nub 

Nein Lcenl —KUilante LMnpbeisganven- Anrichte u. v. m. 2³4 

  

        

      
   
   

  

    

Korthn „ Fah, verstsuert, p. Lttr. I. 

W.gctierb. urgſebnAx LR MARSCHAEH S.. B E. ürae,. Helher Sonterer'v.in Benn pn.Was: 3c 
ů Stee, en wegiber üer iiendbsvle eutee M. 2 Dannig Lovendelgaſſe opſkeinster Fischoiweln p. 101 FIosche, m. fl. 1.50 
  

          

   

  

       

  

             
        
     
    

   
     

   an der Markthalle. Röpergass e 2- 2522 
  

  

  

  

   

    

3 Habe mich als Stühle mit Ro Möbl. 31 
Arviu. Geburtshelfer ů öů Saußte uß eehenn (ea., Scualt. ie wemieen 

niedergelassen. zi0os ů — — — uetante. uße, Bertiko, Tobiasgaſſe 29, Hof, 1. 

Sprechstunden 9—11 und 3-4. ů ——.— Tellehimng Oeüate Mübl. Zimmer 

Dr. Omankowski, 2 Dandig 2. --n Wnhtruße 1i, 1 
Woeldengacse, Ecke Straugasse 1. U —* SSS — Sſcheutg, Sceres Zimmer 

Möbel kl. Entree, Vorgarien u. an gemdefferſadt 1. vm. 
  

  

Von der Reise zurückl billiger! Stall, in Ohra, ſuche gleiche 
Möbelhaus Fenſelau, oder größere in Danzig⸗ Junger Mann findet 

Dr. Kulcke, Langgasse 16 Altſtädt. Graben 35. Offerten unter 6691. gutes Logis 

Rals-, Nasen- undOhrenarzt 
9—1i2, 4-6. Sonnabends 9—12. 83107 — 3 3 No! üſche Tauſche Barthol-Kircheng.18 . 

ů Mie nn. Zweizimmerwohn., Lerres Zimmer 
m. eig. Küche in Danzig 
von kinderloſem Ehepaar 
geſucht. Off. mit Preis 
Uilt. 6ö89 an die Exped. ů 

Aelt. alleinſt. Ehep. lac;⸗ 
lerres Zimmer mit 8 
oder Küchenben. auch nach 
außerhalb für dauernd. 

     

  

E 

Hikorh⸗Holz), neu, günſt. Entre Voden u. Keller, 

zu vurlanſei Off. Anter gegen 3—A Zimmiermohu. 
Zurückgekehrt! —— Cäs: an die Exh.-D.-Bl. Aubebose mrier 7 uen 

die Expedition d. Bl. 

Dr. Lausmer ü — Hobelbank Tauſche meine hell. Stube 

Lede 

     

  

   

  

     

  

    

   
      

  

  

      

     

   

  

      

   

    

     
    

    

     

Zahnarxt . Alich l viert, 
I anggasse 48/49 ſehr gut erhalten, 3. verk. m. Zubeh, u. Nderſiadt, 

Off. unt. 6690 a. d. Exp.geg. größere, nur m. Stall 

  

  

    

      

  

   

Damen- Frisier- Salon dung Kauße Kcvg.fl.u. Oik.. 6888. Au. Die-E 
Gut erhaltener ch Nähe Tropl. Olff. u. 

P. Schulz, Paradiesgasse 6-1. gut 2. billig kaufen Sie 6684 an die Exp. ümnireeierr 

Koplwasche mit Ondulstion ... I.J5 (nur in d. Lederhandlung Babykorb * r — well⸗ 

(Earkoptsäeidenon ... . 100 Cöirere, Suateſe de ;u vertausen. Sache Onite Ral. Sun ů 
bfsgsche n . 0 Arbeitslose Br. Belmühleng. 10, 1 Tr. ſalles hell, geg. gleiche od. S lerei 

jWW Breisermäßigung 5 
———— — — größere. Off. unter 6686 Langf., Hauptſitrake 130. 

S neiner eusland. an die Erpeb. vD. B., Kötdroi 2 L 56 
— E igte ſowie on⸗ 

8 Tauſche Stube, Kabinett, i * 
hubenrein, In vertauſen Küähe, geden, Sind, al3 enien M- 
. Hndegaſſe 22.3. Lr.— hell, Lauental, geg. gleiche AA 
ershssrst,,ün Danzig. Angeb. unter g0 

ö en Eoet and engerte Uegsteer beetier aneh e2.¶ᷣCorb-Brreches Hofen eeereſ anſarbeiten 12 e. 
Wanze —— eannte Stück 6 Gulden, — 6 Mann findet anſt. Sdetwagers G. 

ů 2³²⁰ u. Burſch.⸗Miätzen u atratzen . 
Danzig Kig on verkauf chlafſtelle Lieferung in einem Tag 

Maebwesseh Crsze 5 

  

  

  

   

    

    

     
      
    

Burgstras eb, EingannRäiähm. 3 

Slestr Kaneneer in Pe— Densg Lasest de if. Eembahn Bötichergaffe 22 (Laden). Sohe Seigen 2 1 ſin u. außer, dem Hauf⸗.                   

    

        

    

7 E N wꝓHRTTH——— —. O. Unthan. Sag u. 6683 a. db. Exp. 

HeyyY *** 4 Veer groſhe Schaufenster Beutiergasse Nr. 11, 12, 18, 14 

ů Seli! Einer sagts dem andern D/eſrmgs, 
Wofes Jehe e, Lale, E, Carl Rabe BilllsePrelsel 
eeee ,ee e, Le Lele- 

—— — 
Hose aun Hemde.. 120 Shts . 5.10 Seorhngden . 25 Lammn — 

kür Ercabeess. 153590 . . . vi e FEham . 1 55s — 
IE üEEe 485 — — 

  

   

    
    

      
   

  

    

    

   

  

  

    
Le, Sümet Ledehirtü . 1.25 Spez‚erstbcht . 1.-10 

1 — Se. San.. c% uimte Rock 
Iemiene. Leinee me ιι EE 0.90 KHragen . . von a5 ſicgen 
1M , 900 EEEAE „ Ubei 35 EMmcnmden . 850 Keap 
EAkAEechen La&, Oe, Spielwaren Htr Eans u. Garten Uatribeumh 2,70 Untsthosen .. 2.25 — 

—. Em--Ae E,- e Tasmuiücher . MnO Teppunte 

  

  
  

2—— E— EEEAE 7.20 Hosenirser . 1.25 Aenhen ö 
kEE AE KAEe e ů 

— ——52 Hierren-Maßschneideret Bemal 

  

eee 155 Untergaruituren, Jae und Hose werlen 1au 
* ESEE . 2 L is Pullovest und Strickiacken ShUmEUα 

e Bitte um zwanglose Besichäügung meines Lagers!l 

PFireise für Quatlitätswarel öů 

Carl Rabe 
  

      
   

      

Wanzentinkiur ⸗ 
Vuaidemar Sassner 
Sahwanen-Drogerie, Altst. SrSben 1 2. 

Möbelſtoffe 
gei muud Hitig v0½ 25 

IH Dams S2 2, Mässaeet, 2 

  

 


